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Die „Ofideutjche Morgenpoff“ erscheint ſteben mal m der Woche, Jrüß- 
morgens — auch Sonntags und Montags—, mit zaflteichen Beilagen, Sonntags 
mit der 16seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgenpoft“, 
Bezugspreis (im voraus zahlbar): Durch unſere Boten frei ins Haus 
2,60 RM. monatlich (einfchließlich 45 Rpy. Beförderungsgebüßr); durch die P of 
2.50 RM. monatlich (einjchließlich 56 Rpf. Poftgebüßr), dazu 42 Rpy. Pofizuftellgeld. 
Durch höhere Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streits ufw. begründen keis 
nen Anfpruch auf Rückerffattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Ein Ziel der Arbeitsfront 


Wochenlohn 


Gleichmäßigere und gerechtere 
Entlohnung 


[Telegrapbiſche Meldbuna) 


Berlin, 5. September. Einer der Programmpunkte des ſtändiſchen 
Aufbaues iſt die Ablöſung der jetzt vielfach noch üblichen Stunden ⸗ 
löhne durch Wochenlöhne. Der von der Deutſchen Arbeitsfront 
geplante Reichsrahmentarif will jedem Deutſchen ein Mindeſt⸗ 
einkommen garantieren, damit er leben kann. Es ſoll deshalb ein 
Mindeſtlohn feſtgeſetzt werden, wobei ſelbſtverſtändlich nur ein 
Wochenlohn die Grundlage ſein kann. Eine Beſchäftigung unter 
dem Mindeſtlohn wird nach Inkrafttreten des Reichsrahmentarifs nicht 
mehr zuläſſig ſein und unter Strafe geſtellt werden. 


Zur Begründung der Forderung auf Ueber- und durch Verſchärfung der Gegenfätze 
gang vom Stundenlohn zum Wochenlohn ver- zwiſchen dem Arbeitgeber und feinen Arbeit- 
öffentlicht Dr. Frank Goerri 1 5 „Braunen nehmern. Gewiß würden manche kleinere Ueber- 
Wirtſchaftspoſt“ intereſſante Ausführungen, in gangs- und Durchführungsſchwierigkeiten zu 
denen er betont, daß es ſich hier um eine der wid- überwi É h 
tigſten Fragen der künftigen Sozial- unb|" rwinden fein. Der Arbeitnehmer werde 
Darf p olitif überhaupt handele. Die letzten aber auf eine kleinliche Arbeitszeitberechnung und 
schweren Kriſenjahre hätten deutlich gezeigt, daß Ueberſtundenabrechnung verzichten und der Mr- 
die als Vorteil des Stundenlohnſoſtems hingeſtellten]beitgeber von Lohnabzügen für Ausfallſtunden 

Abſtand nehmen müſſen. Sozial-, wirtſchafts. und 


Susmitunnen fe Stundenzablen, Erfoffäng uns Jeep rte Ad ber de 
A fte Stundenzahlen, Erfaſſung und Frechtspolitif tite ſich der Uebergang vom 
ftungsfrift auf feft Stunden- zum Wochenlohn zweifellos ſehr günſtig 


lung jeder einzelnen Arbeitsſtunde — t 0 c j 
— auswirken. Die Arbeiter und ihre Familien 


teil der Arbeitnehmer mehr 
glg oogen wurden durch die Lohn ans - [können ihre Wiriſchaffsführung viel gleich. 
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Breslau 26808, 


Dr. Schacht erklärt dem Ausland: 


„Deutſchland 
ſtatt Stundenlohn treibt lein Jumping“ 


„Wir achten fremdes Eigentum“ 


Nochmals: Verzicht auf Kredit 


Warnung vor Boykott⸗Hetze 


[Telegraphiſche Meldung) 


Amſterdam, 5. September. Im Rahmen einer 
Artikelſerie „Auffaſſungen in und über das neue 
Deutſchland“ veröffentlicht das holländiſche „All- 
gemeen Handelsblad“ eine Unterredung ſeines 
Berliner Korreſpondenten mit dem Reichsbank ⸗ 
präſidenten Dr. Schacht. 

Der Korreſpondent fragte: „Im Auslande 
wird vielfach befürchtet, daß zur Finanzierung der 
deutſchen Wirtſchaftsbelebung, wenn auch indirekt, 
die Mittel der Konverſionskaſſe benutzt 
werden ſollen. Welches ſind in Wirklichkeit die 
Mittel, die der Regierung zu dieſem Zwecke zur 
Verfügung ſtehen? Und welche Beträge ſind 
notwendig? > 

In der Antwort heißt es u. a.: „Daß Mittel 
der Konverſionskaſſe zur Finanzierung 
der deutſche Wirtſchaftsbelebung, das ſoll wohl 
heißen, der Arbeitsbeſchaffungspläne, benutzt wer⸗ 
den follen, ift eine der beliebten Unterſtel ⸗ 
lungen gegen das neue deutſche Regime, die 
völlig aus der Luft gegriffen find. Das 
Geld, das in die Konverſionskaſſe eingezahlt wird, 
gehört nicht dem Deutſchen >. jondern ijt 
Eigentum derjenigen Gläubiger, die den vollen 
Transfer nicht erhalten. Es dürfte bekannt ſein, 
daß gerade die Reichsregierung als eine der ſinn⸗ 
loſeſten und zerſtörendſten Ungerechtigkeiten des 
Krieges und des Verſailler Vertrages die Miß⸗ 
achtung des privaten Eigentums durch die Sieger 


guten Boden gefunden hätte. „Times“ deutet an, 


fälle bei Kurzarbeit. Wochenfeiertagen,] mäßiger einſtellen, und die Arbeitsſtreitigkeiten 
Betriebsſtörungen, Arbeitsverhinderungen uſw. würden erheblich abnehmen. 
Rüſtungskontrolle — 
— nur für Deutſchland / Frankreichs neueſter Vorſchlag 
Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 
in. 5. September. Immer mehr beſtätigt] geſchleudert hat, und fo ift au bi 
80.5 bB die 8 der Abrüſtungs⸗ ae mit der feht der I ber 


im Frühjahr von den zur Abrü- 
tung verpflichteten, aber nicht bereiten 
Staaten, vor allem Frankreich. nur herbei- 
geführt worden iſt, um ſich dem immer ſtärker 
werdenden Druck für eine Weile zu entziehen 
und einen günſtigeren Zeitpunkt abzuwarten, um 
ſich ſelbſt über die Beſtimmung des Verſailler 


Rüſtungskontrolle herausgeſtellt wird. 
„Eine Rüſtungskontrolle war auch im eng- 
liſchen net 8 An 
ift im letzten Tagungsabſchluß der Genfer Konfe⸗ 
renz ſchon behandelt worden. Dabei erklärte der 
deutſche Vertreter, daß Deutſchland gegen eine 
bd für i was eye or vor⸗ 
j inwegzuſezen, dieſe aber für ausgeſetzt, daß fie allen Staaten gegenüber an- 
Deut tand noch zu verſchärfen. Sof gewandt würde. Die Aussprache n 
ift das Trommelfeuer von Gehäſſigkeit und Ber- abgebrochen. Inzwiſchen hat Frankreich gegen 
dächtigungen zu verſtehen, das die franzöſi den engliſchen Vorſchlag einen eigenen gefetzt, 
chen und zum Teil leider auch engliſchen der die Rüſtungskontrolle zu einer ganz einfeitigen 
BA ihon ſeit Wochen gegen Deutſchland Zwangsmaßnahme gegen Deutſchland machen fol. 


Die Rüſtungskontrolle fol in Deutſchland ſofort einſetzen, bei 
den anderen Mächten aber erſt nach einer Reihe von Jahren, während 
deren Deutſchland ſeine „Vertragstreue“ beweiſen muß und die anderen 
Staaten noch nicht an Abrüſtung zu denken brauchen. 

Um dieſen ſkandalöſen Vorſchlag zu begründen, zelne Blätter treiben es noch toller und ſchreien 
wird Deutſchland dreiſt beſchuldigt, ins nach Sanktionen und Völkerbundsgericht. 
geheim zu rüſten und feine Jugend materiell und! Ueber dieſe krankhafte Hetze könnte man trotz 
moraliſch zu Krieg und Revanche zu erziehen. Ein. | allem hinweggehen, wenn ſie nicht in England 


daß die engliſche Regierung dem franzöſiſchen 
Vorſchlag, der umfaſſender ſei als der engliſche, 
zuſtimmen wird, wenn auch Amerika ihn unter⸗ 
ſtützt. Tatſächlich ſcheint 


auch in Waſhington Stimmung 


dafür vorhanden zu ſein. Anſcheinend hat man 
dort noch nicht erkannt, daß die Annahme des 
franzöſiſchen Vorſchlages die Preisgabe der 
grundſätzlichen Anerkennung der 
deutſchen Gleichberechtigung werde. 
Man wird nun zunächſt eine Zuſammenkunft des 
engliſchen und franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
und ihrer Außenminiſter und des amerikaniſchen 
Abrüſtungsdelegierten Norman Davis abwarten 
müſſen, die am 18. September in Paris ftatt- 
finden ſoll. Kommt dabei eine Verſtändigung im 
Sinne Frankreichs zuſtande, ſo wird Deutſchland 
mit aller Entſchiedenheit erklären müſſen, daß es an 
weiteren Verhandlungen nicht mehr 
intereſſiert iſt. 


angeſehen hat und noch anſieht. Es erregt Deg- 
halb in Deutſchland immer ein bitteres 
Lächeln, wenn uns gegenüber die Heiligkeit von 
Verträgen und Eigentum betont wird von ſolchen, 
die ſie am meiſten mißachtet haben. Ueber die 
bei der Konverſionskaſſe ſich anſammelnden Mit- 
tel, ſofern ſie überhaupt eine Anlage finden ſollen, 
kann deshalb nur im Einverſtändnis zwiſchen den 
deutſchen Stellen und den Eigentumsberechtigten 
verfügt werden. Bis dahin bleiben die Beträge 
bei der Reichsbank auf zinsloſem Girokonto 
eingezahlt. 

Welche Mittel ſonſt der Reichsregierung zur 
Finanzierung der deutſchen Wirtſchaftsbelebung 
zur Verfügung ſtehen, ergibt ſich aus den jeweils 
veröffentlichten Daten. 


Daß die Notenpreſſe bisher für 

dieſe Ausgaben noch nicht gerade in 

ſehr ausgedehntem Maße in Anſpruch 

genommen iſt, dürfte aus den wöchent⸗ 

lichen Aus weiſen der Reichs⸗ 
bank hervorgehen. 


Die Frage, welche Beträge für die Finanzierung 
unſerer Wirtſchaftsbelebung notwendig ſind, 
dürfte kaum zu beantworten fein. Die Wirt- 
ſchaftsbelebung wird ſich notwendigerweiſe nach 
den Mitteln und Kräften der Nation richten, fo- 
weit fie nicht aus dem internationalen Wieder- 
aufſtieg der Konjunktur unterſtützt 
wird.“ 

Frage: „In Holland iſt man der Anſicht, daß 
das Transfermoratorium zwar augenblicklich die 
Deviſenpoſition Deutſchlands erleichtern 
kann, daß aber eine dauerhafte Verbeſſerung 
in der Lage dadurch nicht entſtehen kann, weil der 
Kredit dadurch geſchädigt wird. Außer⸗ 
dem hat die deutſche Handelspolitik im 
Auslande vielfach Boykotterſchein ungen 
hervorgerufen, die die deutſche Ausfuhr ſchwer 
ſchädigen müſſen. Was läßt ſich deutſcherſeits 
gegen dieſe Anſicht einwenden?“ 

Die Antwort beſagt: „Daß das Transfer- 
moratorium unſeren Kredit ſchädigen könnte oder 
ſchädigt, ſcheint mir eine recht oberflächliche und 
kurzſichtige Auffaſſung zu verraten. Die mit der 
Wirtſchaft vertrauten Kreiſe wiſſen, daß, 


wenn Deutſchland ſeine vollen Schulden⸗ 
zahlungen an das Ausland fortgeſetzt 
hätte, es in kürzeſter Friſt vor der Tat⸗ 
jahe der abſoluten Zahlungs- 
einſtellung 


geſtanden hätte. Daß Deutſchland hiergegen 
rechtzeitig Maßregeln ergriffen hat, zeigt 
jedem, daß Deutſchland den wirtſchaftlichen Nöten, 
die eine ſinnloſe internationale Wirtſchaftspolitik 
ihm aufgedrängt hat, nicht tatenlos zuſchaut, ſon⸗ 
dern 10 1 Löſungen energiſch in die Hand 
nimmt. 


Deutſchland ſucht ja überdies keinen 

neuen Kredit, ſondern möchte die be⸗ 

ſtehenden Kredite ſo raſch wie möglich 
abwickeln. 
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faſſender Feldzug vorbereitet, der den Gebur⸗ 


n 
= EIER 


Das deutſche Volk ſoll wieder wachſen 


Weitgehende Volksaufklärung über die notwendige Bevöllerungspolitik 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. September. Die kommenden Ma- 
nate werden im Zeichen ſtarker Regſamkeit auf 
„ en Gebiet ſtehen. In allen 
uſtändigen niſterien wird zurzeit ein um- 


tenrückgang und den Erbkranken⸗ 
Nachwuchs bekämpft und ſchließlich zur Raji- 
jen T a get in ſoll. dien 11 
t u irt ollen zu dieſem Kampf auf⸗ 
geboten werden, 125 beſonders wird für Volks ⸗ 
aufklärung im weiteſten Umfange geſorgt. 
eder Deutiche muß die bevölkerungs⸗ 
olitiſchen Gefahren erkennen, die dem 
oll durch den Rückgang der Geburten drohen. 
Knapp eine Million Geburten weiſt 
unſer 66⸗Millionen⸗Volk auf, weniger als 
ole n mit feiner etwa einhalb fo großen Bevöl- 
erungszahl. Deutſchland ſteht unter den euro- 
päiſchen Staaten in der Geburtentabelle an 
zweitletzter Stelle. 


zum A 
leichzeitig die Lebensdauer verlängert hat. 
ebölkerungspolitiſch geſehen ift das aber kein 

Vorteil, denn es führt zu dem Zuſtand, der als 


Volksvergreiſung 


bezeichnet wird. Er ift gekennzeichnet durch Mb- 
nahme der Leiſtungsfähigkeit und durch Schwä⸗ 
tung und ſchließlichen Zuſammenbruch der So⸗ 
zialverſicherung. 


Die Geburtenerhöhung ift alfo das wich⸗ 
tigſte Ziel der bevorſtehenden Unter 
nehmungen. 


Hier tut Aufklärung not, denn in allen Volks⸗ 
kreiſen gilt der Geburtenrückgang fälſchlicher⸗ 
weiſe als Auswirkung der Wirtſchaftsnot. 
Das iſt aber nur bedingt richtig. Nicht in der 
Zeit der Not. ſondern der wirtſchaftlichen 
Blüte hat der Geburtenrückgang eingeſetzt, und 
zwar in den ſozial am höchſten geitel]- 
ten Kreiſen. Es galt vielfach als unfein, viele 
Kinder — ja nur zwei — zu haben, und man ſah 
durch ſie eine Störung in dem Drang nach 
Vergnügen. 

Dieſen Verirrungen wird ſcharf entgegengetreten 
werden. Es wird ein moraliſcher Druck 
ausgeübt werden, und daneben werden auch wirt- 
ſchaftliche Maßnahmen getroffen werden, 
durch die die Kinderreichen in die Lage verſetzt 
werden ſollen, ihren Familien die Mittel zu geben, 
die ſie zur Exiſtenz brauchen. Hierhin gehört die 


Einführung des Soziallohnprinzips als 
Ergänzung des Leiſtungsprinzips 


bei Neuregelung der Tarifverträge, die der Füh⸗ 
rer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr Ley, ſchon 
angekündigt hat. Ferner ſollen die Kinderreichen 
in der Steuerpolitik beſonders behandelt 
werden, den Ausfall ſollen die Kinderloſen und 
Kinderarmen tragen, natürlich unter weitgehender 
Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe. 
Daß der Nachwuchs geſund ſein wird, dafür 
on die neuen Beſtimmungen des Geſetzes 
er die 


Daß die deutſche Handelspolitik im Aus- 
lande Boykotterſcheinungen hervorgerufen haben 
ſoll, iſt mir neu. Wohl habe ich von jüdiſchen 
Boykottdrohungen gegen Deutſchland ge- 
hört, was das aber mit der Handelspolitik 
u tun hat, ift mir unerfindlich. Was übrigens 
ieſen Boykott anlangt, ſo iſt erfreulicherweiſe 
feſtzuſtellen, daß eine Reihe ausländiſcher Regie- 
rungen bereits erkannt hat, daß ihre Volkswirt⸗ 
ſchaft nicht für die Sonderintereſſen jüdiſcher 
Händler da ift, und daß derartige Boykott⸗ 
drohungen geeignet ſind, 


bedenkliche Rückwirkungen 


auf die Wirtſchaft derjenigen Länder 
hervorzurufen, die ſolchen Boykott 
dulden. 


Von Deutſchland Schuldenzinſen und »tilgung zu 
verlangen, aber gleichzeitig feine Waren abzu⸗ 
lehnen und die Einfuhr nach Deutſchland zu 
erhöhen, das ift eine Quadratur des Bir- 
tels, um deren Löſung fih nur ſehr leidt- 
festige und un verantwortliche Leute 
bemühen.“ 

Frage: „Wären Sie, Herr Präſident, bereit, 
uns auseinanderzuſegen, wie Sie ſich die Förde- 
rung der deutihen Ausfuhr durch Benutzung der 
Serips vorſtellen? Im Auslande wird hierdurch 
eine deutſche Dumpingmaßnahme befürchtet.“ 


Antwort: „Wir find durchaus bereit, auf die 
Verwendung von Transferſcrips für die Förde- 
rung der deutſchen Ausfuhr zu verzichten, wenn 
der ausländiſche Gläubiger a die Bezahlung fei- 
ner Zinskupons verzichtet. Wenn er das 
aber nicht tun will, jo wird er gut tun, Deutſch⸗ 
land zu helfen, durch ſeine Ausfuhr diejenigen 
Deviſen zu verdienen, mit denen feine Zins⸗ 
anſprüche befriedigt werden können. Wir wün⸗ 
ſchen dem allgemeinen Valutadumping nicht 
mit gleichen Waffen zu begegnen. Wir werden 
ſtets verſuchen, die kaufmänniſche Fairneß auf- 
recht zu erhalten, auch wenn ſie anders wo 
nicht mehr beachtet wird. Wir werden deshalb 
Serips nur für zuſätzliche Ausfuhren 
verwenden, die uns zuſätzliche Deviſen 
bringen und eine zuſätzliche Kredit ⸗ 
rückzahlung an das Ausland ermöglichen.“ 


Ausſchaltung erbkranken Nachwuchſes 
ſorgen. 
Es wird ein Ausbau der Eheberatungsſtellen er- 
folgen, die bisher verſagt und ihren Zweck nicht 
erfüllt haben. Agrarpolitiſch werden auch das 
Erbhofgeſetz und die geſamte kommende 
Siedlungsgeſetzgebung aktiv bevölke⸗ 
rungspolitiſch eingeſtellt ſein. 
Jeder einzelne ſoll von der Notwendigkeit der 
Heranbildung eines ſtarken geſunden deutſchen 


Generalsynode 


Bilchofsgejek und 


Nachwuchſes überzeugt werden. Es ift ein 
untragbarer Zuſtand, das der Staat für einen 
Geiſteskranken 5,80 bis 9,80 Mk. täglich 
ausgeben muß, während ein Qualitätsar⸗ 
beiter eine ſolche Summe nicht verdient und ein 
Fürſorgezögling 2000 Mk. im Jahre 
koſtet, während ein Sozialrentner kaum ein 
Drittel dieſer Summe bezieht. Jeder Volks⸗ 
genoſſe ſoll einſehen lernen, daß die Bevölkerungs⸗ 
3 eine Schickſalsfrage für das ganze 
olk iſt. 


Kirchenprovinzen 


Die Deutschen Christen allein bestimmend 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. September. Am Dienstag trat die 
Generalſynode zu der wichtigen Beſchluß⸗ 
faſſung über das Biſchofsgeſetz und die Ein- 
teilung der Bistümer zuſammen. Nach feier⸗ 
licher Eröffnung wählte ſie Rechtsanwalt Dr 
Friedrich Werner zu ihrem Präſidenten. Gegen 


Schluß der Eröffnungsſitzung gab Präſes D Koch 
für die Gruppe „Evangelium und Kirche“ 
die Erklärung ab, daß die Arbeit der General- 
ſynode nicht den Hoffnungen entſpreche, die diele 
Minderheitsgruppe gehabt habe. 


Die Gruppe „Evangelium und Kirche“ verließ darauf geſchloſſen den 
Saal. Dann wurden von den verbliebenen Vertretern der evangeliſchen 
Kirche das Biſchofsgeſetz und das Beamtengeſetz angenommen. 


Nach dem Biſchofsgeſetz wird für das Gebiet 
der Altpreußiſchen Landeskirche das Biſchofs⸗ 
amt geſchaffen, und es werden folgende Bis⸗ 
tümer ercichtet: 


Braadenburg, 

Cammin, 

Berlin. 

Danzig, 

Königsberg, 
Breslau, 
Köln⸗Aachen, 

Münſter, 
Magdeburg⸗Halberſtadt, 
Merſeburg⸗Naumburg. 


An der Spitze des Bistums ſteht der Biſchof. 
An der Spitze der Landeskirche der Landes 
biſchof, der zugleich die f Kirche der 
Altpreußiſchen Union vertritt. tändiger Ver⸗ 
treter des Landesbiſchofs iſt der Biſchof von 
Brandenburg, der gleichzeitig das Amt des 

Be Vizepräſidenten des Evangel- 
en berkirchenrates übernimmt. Die Stelle des 
Präſidenten des Oberkirchenrates wird mit einer 
Perſönlichkeit beſetzt, die die Befähigung zum 
Richteramt oder höheren Verwaltungs 
dienſt aufweiſt. Mit der Errichtung des Bi- 
ſchofsamtes wird das bisherige Amt der Ge- 
neralſuperintendenten aufgehoben. 

Das Beamtengeſetz enthält u. a. den 
Arierparagraphen, der beſtimmt, daß Per- 
ſonen nichtariſcher Abſtammung oder mit einer 
Perſon nichtariſcher Abſtammung Verheiratete 
weder als Geiſtliche noch als Bamte der allgemei- 
nen kirchlichen Verwaltung berufen werden dürfen. 


Geiſtliche und Beamte, die mit einer Perſon nicht. 
ariſcher Abſtammung die Ehe eingehen, ſind zu 
entlaſſen. Als Geiſtlicher oder Beamter kann 
nur berufen werden, wer die vorgeſchriebene V or- 
bildung beſitzt und rückhaltlos für den nationa⸗ 
len Staat und die Deutſche Evangeliſche Kirche 
eintritt. Wer dafür nicht die Gewähr bietet, kann 
in den Ruheſtand verſetzt werden. Ebenſo ſind 
Geiſtliche oder Beamte, die nichtariſcher Abſtam⸗ 
mung oder mit einer Perſon 1 Ab- 
ſtammung verheiratet find, in den Ruheſtand 
zu verſetzen. Ausnahmen ſind entſprechend dem 
ee 1 aa nur bei 

ämpfern und folen Geiſtlichen und 
zuläſſig, die bereits feit dem 1. Auguft 1914 Geiſt⸗ 
liche oder Beamte der Kirche waren. 

Die Generalſynode übertrug ihre Befugniſſe 
dem Kirchenſenat. Pfarrer Eckert bat na- 
mens der Deutſchen Chriſten den Kirchenſenat, 
Pfarrer Hoſſenfelder ſofort zum Biſchof von 


Brandenburg zu berufen. 
Bei den 


Wahlen zur Nationalſynode 


erklärte der Sprecher der Deutſchen Chriften, 
Ban Eckert, daß nunmehr alle Sitze von den 
Deutſchen Chriſten beſetzt werden würden, nachdem 
die Gruppe „Evangelium und Kirche“ die Ber- 
ee verlaſſen habe. E 
Am Schluß der Synode erklärte Landesbiſchof 
Müller, daß die Kirche nicht eine Kirche der 
Paſtoren, ſondern eine Kirche des Volkes ſein 
müſſe. Die Gemeindeglieder ſollen wieder die 
Empfindung bekommen, „die Menſchen auf der 
ee find Menſchen von unſerem Fleiſch und 
ut“. 


Neuer Staatsſtreich in Kuba 


[Telegraphiſche Meldung) 


New York, 5. September. Wie aus Habana 
gemeldet wird, iſt in der kubaniſchen Armee eine 
Revolte ausgebrochen, an der fih Mannſchaf⸗ 
ten und niedere Chargen beteiligen. Studenten 
und Marine haben fih den Meuterern angejchlof- 
ſen, die in Habana an den beherrſchenden Punkten 
Maſchinengewehre in Stellung gebracht 
haben. Die Offiziere ſind von den Aufſtändiſchen 
gefangen genommen worden. Die Meuterer wollen 
eine linksradikale Regierung einſetzen. 

Eine aus 19 Mitgliedern beſtehende revolu- 
tionäre Junta hat einen Vollzugsausſchuß 
von fünf Mitgliedern mit der Aufgabe betraut, 
die Regierung bis auf weiteres zu übernehmen. 
Die Beauftragten begaben ſich in den Palaſt des 
Präſidenten, um Ceſpedes davon zu unter- 
richten, daß die Verwaltungsgeſchäfte auf fie über- 
gegangen ſeien. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
die Entſendung amerikaniſcher Kriegsſchiffe nach 
Kuba als Folge des Staatsſtreiches angeordnet. 


E dies von den B 


der Infanteriſt Benito Muſſolini 


Rom. In den Alpen werden jetzt wie all⸗ 
jährlich die großen Herbſtmanöver der ita⸗ 
lieniſchen Armee abgehalten. An einem Morgen 
erſchien bei einem Infanterieregiment ein In ⸗ 
fanteriſt, und zeigte einen Befehl vor, nach 
dem er ſich als Kundſchafter anſchließen 
folte In glühendem Sonnenbrand 
marſchierte das Regiment Stunden um Stunden. 
Der neue Infanteriſt ſchien von all der drücken⸗ 
den Hitze nichts zu ſpüren, ſein Humor, ſeine Aus⸗ 
dauer feuerte die Truppe immer wieder von neuem 
an, ja es gelang dem unbekannten Kameraden ein 
ſolches Marſchtempo einzuſchlagen, daß alle 


von dem Ehrgeiz gepackt wurden, als erſte an dem 
Beſtimmungsort einzutreffen. Auf einem Höhen- 
zug angekommen, entwickelte ſich plötzlich ein klei⸗ 
nes „Gefecht“. 

Am Schluß der Uebung ſprach der tomman- 
dierende Offizier dieſem Regiment ſeine beſondere 
Anerkennung für das 
roſchend ſchnelle Eingreifen aus. Der Offizier bes 
merkte dann, daß vor ihm, in Reih und Glied mit 
den anderen gemeinen Soldaten, Benito Muſſo⸗ 
lin i ſtand, der unerkannt als angeblicher Kund⸗ 
ſchafter dieſe Uebung mitgemacht hatte. 


aus 
lich iſt, Bayern zu beſuchen. 


‚em Kreiſe die Induſtriearbiterſchaft 
ſtark überwiegt. i 


Reiſe durch das arbeitende 
deutihland 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. September. Der Führer der Deut« 
ſchen Arbeitsfront und Stabsleiter der PO. der 
NS Da P. Dr Ley, der eben von Nürnberg zu⸗ 
rückgekehrt war, äußerte ſich ſehr befriedigt 
über die ungeheuere organiſatoriſche Leiſtung. 
die in Nürnberg für den Parteitag vollbracht wor⸗ 
den fei, und die von ſeinem Organiſationsſtab je 
glänzend bewältigt wurde. Der Kanzler fei ſehr 
erfreut über das glückliche Zuſammenarbei⸗ 
ten, das die Grundlage für den großen Erfolg 
des Parteitages gegeben habe. 

Der frühere italieniſche Korporationsminiſter, 
Exzellenz Bottai, der ſchon Ehrengaſt der 
Partei in Nürnberg war, iſt von der Partei 
und der Deutſchen Arbeitsfront zu einer 
Deutſchlandreiſe eingeladen worden, auf 
der Dr. Ley ihn begleiten wird. Die Reife, die 
für etwa zehn Tage berechnet wird, wird dem 
italieniſchen Gaſt Gelegenheit geben, das arbei⸗ 
tende Deutſchland in allen ſeinen Teilen 
kennen zu lernen. 

Den Beginn des großen Propagandafeldzuges 
für die Deutſche Axbeitsfront. der urſpr gig 
am 15. September beginnen folte, hat Dr Ley 
bis auf den 1. Oktober verſchieben müfjen, 
da er die Vorbereitungen hierzu zurückſtellen 
mußte, um ſich dem italieniſchen Beſuch widmen 
zu können. 


Fünf Hitlerjungen 
vom Auto überfahren 


Ein Toter Chauffeur betrunken 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Düſſeldorf, 5. September. In Holzheim bei 
Neuß ereignete ſich ein ſchweres Verkehrsunglück. 
Ein Kraftwagen, der mit großer Geſchwindigkeit 
herankam und eine Kurve nicht mehr nehmen 
konnte, überfuhr fünf Hitlerjungen, 
darunter einen Teilnehmer an der Kundgedung 
der Hitlerjugend in Nürnberg, die auf dem 
Sockel eines Kreuzes ſaßen und ſich unterhielten. 
Alle fünf Uberfahrenen wurden erheblich vers 
letzt, einer von ihnen fo ſchwer, daß er bald 
darauf geſtorben iſt. Der Führer des Wagens, 
der betrunken geweſen ſein ſoll, wurde feſt⸗ 
genommen und der Wagen beſchlagnahmt. 


Keine Erholungsreiſe 
des Reichspräſidenten nach Bayern 
(Telegraphiſche Meldung) 


München. 5. September. Reichspräſident von 
Hindenburg hat auf die Einladung des 
Bayeriſchen Miniſterpräſidenten, in dieſem Jahre 
wieder einen Teil ſeins Erholungsurlaubes in 
Bayern zu verbringen, mitgeteilt, daß es ihm 
zu ſeinem lebhaften Bedauern in dieſem Jahre 


dienſtlichen Gründen nicht mög ⸗ 


Pauwels lehnt Verteidigung 
van der Lubbe's ab 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Amſterdam, 5. September. Der Amſterdamer 
Strafverteidiger Pauwels hat der Aufforde⸗ 
rung der Familienangehörigen van der Qub- 
bes, von der von ihm beabſichtigten Uebernahme 
der Verteidigung des Reichstagsbrandſtifters a be 
zuſehen, ſtattgegeben. Pauwels gibt zu dieſem 
Schritt eine bemerkenswerte Begründung. 
Es habe jih herausgeſtellt, daß die Familie ban 
der Lubbe vollkommen unter dem Einfluß des 
bolſchewiſtiſchen van ⸗der⸗Lubbe⸗Ko⸗ 
mitees ſtehe. Da dieſes Komitee ſich in die An⸗ 
gelegenheit der Verteidigung einzumiſchen 
ſuche, müſſe er ſeine Abſicht. van der Lubbe zu 
verteidigen, aufgeben. 


Der größte Bierbottich der Welt 


Ulm a. Donau. Seit etwa zwei Monaten ars 
beitet eine hieſige Kupfer- und Keſſelſchmiede au 
einem Rieſenbierbottich, der alles bisher Gebaute 
weit übertrifft und von dem Unternehmen als der 
größte Bierbottich der Welt bezeichnet 
wird. Der ganz aus Kupfer getriebene Keſſel hat 
einen Durchmeſſer von 8,5 Meter und eine Höhe 
von 3,5 Meter. Er wird in den nächſten Tagen 
nach Amerika verfrachtet werden, wo mit ihm in 


[San Franzis ko in einer großen Bierbrauerei 


Gerſtenſaft für die nach 10jähriger Trockenlegung 
ſehr durſtigen Amerikaner gebraut wird. Der 
Bierbottich, der 250 Zentner Maly in fih auf⸗ 
nehmen kann und ein Gewicht von 32 000 Kilo 
hat, ſtellt ein Meiſterwerk Ulmer Handwerkerkunſt 
dar. 


Der berüchtigte Marxiſt Heinrich Klumpp, 
der bei der Novemberrevolte 1918 den Stur m 
auf das Karlsruher Schloß angezettelt 

at und dann ſpäter zum Rechnungsrat 

efördert wurde, ift nunmehr in Straßburg 
verhaftet worden. Gegen Klumpp, der wegen 
Betruges, Untreue und Beſtechung pon der 
Staatsanwaltſchaft geſucht wird, ift ſogleich ein 
Auslieferungsverfahren geſbellt 
worden. 

* 


Vizekanzler von Papen hat die Abſicht, 
im Herbſt einen Beſuch in Ofenpeſt abzuſtat⸗ 


n ten. Der Zeitpunkt dieſer Reiſe fteht noch nicht 
exakte und über- feft, A 


* 

Der weſtfäliſche Kreis Olpe iſt jetzt frei 
von Wohlfahrtserwerbsloſen. Dieſe 
Tatſache verdient beſondere Beachtung, da in dies 
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Das Reich der Frau 


Aufgaben der Erziehung 


Die Kindheit iſt der Grundton auf der Pa⸗ 
lette des Lebens. Alle anderen Farben werden ſpä⸗ 
ter aufgetragen und wieder verwiſcht. Der Grund⸗ 
ton bleibt. Darum darf die Mutter fih nicht ber- 
tröſten auf die Entwicklungsjahre des Kindes, ſeine 
Klugheit, jeine Erfahrungen Die vorige Genera- 
tion ſah ihr Vorrecht im Verbieten, im be⸗ 
dingungsloſen Folgen, das ſo manchen ſpäter auf 
Irrwege trieb. Denn Zwang erzeugt Wi⸗ 
derſpruch. Ein geborener Wille wird ſich nie 
wieder emporrichten. Das iſt Lebensverneinung, 
und wir müſſen nach Lebensbejahung ſtreben. Er- 
5 heißt entfalten, oder beſſer, ſich entfalten 

ſſen, nicht gewaltſam das Kind in irgend eine 
Richtung drängen, ſondern nur weiterbauen auf 
der vorhandenen Grundlage. Wichtig iſt, daß wir 
dieſe Grundlage erkennen. Blind, in falſchen Vor⸗ 
ſtellungen befangen, ſahen die Eltern oft nur ihre 
Ideale und begriffen nichts vom Werden und den 
Werdensmöglichkeiten des eigenen Kindes. So 
ging es fremd in eine fremde Welt hinaus. Wir 
dürfen das Kind nicht als unſeren Beſitz betrach⸗ 
ten der uns erlaubt, uneingeſchränkt darüber zu 
verfügen; als freies Ganzes ſteht das Heranwach⸗ 
ſende im Leben. Daß es den Eltern fein Vorhan⸗ 
F gibt ihnen keine Rechte, ſondern ver⸗ 


Wie oft legt der elterliche Ehrgeiz dem jungen 
Menſchen eine ſchwere Bürde auf, der er nicht ge⸗ 
wachſen iſt; dieſer Ehrgeiz ſieht im Kinde eine 
Fortſetzung ihrer ſelbſt, jo muß der Sohn das er- 
reichen, woran fie ſcheiterten. Aus den gleichen Ge- 
fühlen heraus wird der kindliche Geiſt über die 
Maſſen in Anſpruch genommen, und die Schule 
wird zu einer Art Gefängnis. Und doch weiß jeder 
aus eigenſter Erfahrung, daß nur die Arbeit 
gie trägt, die der Geiſt der Freude beflügelt. 

ißmut lähmt. Die Selbſtſucht der Erwachſenen 
kleidet fih oft in die Form von übertriebener Vir- 
forge und Aengſtlichkeit. Alle dieſe Einſchränkun 

n hemmen die Erweiterung des jungen Willens. 
as „brave“ Kind, das folgſam alle vorgeſchriebe⸗ 


nen Wege geht, wird überſchätzt, weil es eben die 


geringſten Anforderungen an die Einſtellung und 
Anpaſſung der Exwachſenen ſtellt. Aber durchaus 
nicht immer find die Muſterkinder die wahr ⸗ 
haft tüchtigen des Lebens. 


Zuweilen formen ſich die Mütter Ideal 
bilder, ohne die Eigenſchaften ihrer Kinder als 
ge Grundlage zu berückſichtigen, irgend eine 

igenſchaft beſticht ſie an einem fremden Kinde, 
fie wollen fie auf das eigene übertragen und find 
dann enttäuſcht, weil es ihnen nicht gelingt. Sie 
vergeſſen, daß für die Entwicklung dieſes Weſens 
wieder gm andere Vorausſetzungen beſtimmend 
waren. Ermuntert das Kind durch Lob, 


das ſtärkt ſein Selbſtvertrauen und gibt ihm ein 
reifbares, erreichbares Ziel, wonach es ſtreben 

nn. Das allzu Schwierige, Unerreichbare wirkt 
auf das jugendliche Gemüt bedrückend. 

Früher wurde man in viel zu großem Abitand 
gehalten von den Erwachſenen, das hat uns jhen 
und unſicher gemacht und einſam vor der Zeit. 
Darum ſei das höchſte Gebot: einzugehen auf das 
kindliche Gemüt, mitfühlen und wieder mit ihm 
zum Kinde werden. Leblos und dürr ſind alle For⸗ 
men und Lehren. Nur das lebendige Beiſpiel er- 
zieht. Reſpekt hat das Kind vor der Leiſtung vor 
dem, was ihm „imponiert“. Furcht iſt nicht gleich⸗ 
bedeutend mit Reſpekt, denn die richtige Achtung 
baut ſich auf der Bewunderung auf. 

An der Unfehlbarkeit der Eltern und Erzieher 
durfte früher nicht gezweifelt werden. Aber Kinder 
haben einen offenen Blick, und ihre Kritik ent- 
ſtammt dem un verdorbenen Inſtinkt. So 
erkennen ſie mit Treffſicherheit das Mangelnde 
an den Erwachſenen und werden dann verſtimmt 
durch die Unwahrheit und das falſche Pathos. 
Sprichſt du aber kameradſchaftlich mit dem 
Kinde und zeigſt ihm daß du ſelbſt immer noch an 
deiner Weiterentwicklung arbeiteſt, daß du auch 
durch die Schule der Irrtümer gewandert biſt und 
noch gehſt, ſo wächſt das Vertrauen, und darau 
gründet ſich die Liebe. Die Unnahbarkeit, die Un- 
wahrheit entfremdet. Das Vertrauen auf die 
eigene Kraft heranzubilden, das iſt die Aufgabe der 
Mutter. Denn nicht zeitig genug können wir unſer 
Kind zur Lebensſicherheit erziehen; fie ift die Bot- 
ſtufe zum Erfolg, deſſen wir alle bedürfen in unſe⸗ 
rer gostem harten, rückſichtslos vorwärtsſtreben · 
den Zeit. Eingepreßt in den läſtigen Zwang klein- 
licher Anſtands regeln konnten wir uns das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht nur durch Kampf und Wiber- 
ſpruch erringen. Dieſes Recht müſſen wir Mütter 
von heute unſeren Kindern freiwillig geben als 
koſtbaren Beſitz. Aus herabgedrücktem Selbſtbe · 
7 kann fih niemals etwas Bejahendes ent⸗ 

ickeln. 
Manche Eltern lehnen die Zärtlichkeit in 
der Erziehung ab und glauben dadurch die Cha- 
raktere zu ſtählen, erzielen aber damit ganz andere 
Reſultate. Solch ein Kind wird leicht verſchloſſen, 
in ſich gekehrt und nicht glücklich. 

Die Verzärtelung freilich iſt ebenſowenig ange⸗ 
bracht, denn oft iſt ſie nur eine Form der Eigen ⸗ 
liebe, die ſofort harte, und ſchroffe Formen an= 
nimmt, wenn das Kind irgendwie anders ſich 
ſeinen Lebensweg beſtimmt, als es der Wunſch 
der Eltern vorzeichnet. In ſolchen Augenblicken 
zeigt ſich erſt die wahre Liebe der Erziehenden, 
denn Liebe iſt die Summe von Verſtehen und Ver⸗ 
zeihen. Minni Vrieslander. 


Reichswalzer und Deutſchländer 


Lange genug hat das Saxophon geherrſcht. einer leichten, geſchloſſenen Form übergegangen, 


Lange genug das Banjo der Südſeebewohner. 
Lange genug wurde geklingelt, geklopft, geſchlagen. 
Lange genug wurden wir mit dem Schlagzeug zum 
Tanz geführt. Die Geige wird wieder an die erſte 
Stelle treten, die ihr gebührt, und man wird wie⸗ 
der tanzen, wie man immer getanzt hätte, wenn 
nicht die amerikaniſchen Neger gekommen wären. 


Was war das für eine Zeit, als die Kapelle 
den . Ruf genoß, die die abſcheulichſten 
Quaktöne von fih gab. Mit Muſik hatte das nichts 
mehr Ges Es war ein in rhythmiſche Formen 
e 3 Quieken, unterſtrichen durch allerlei 

chlagzeug, wobei Becken und Pauke auch ein 
ſehr gewichtiges Wort mitzuſprechen hatten. Es 

rah überhaupt alles mit, was Radau machte. 
die Melodie war verpönt, und wer es doch wagte, 
ſie wieder auferſtehen zu laſſen, der konnte ſich nir⸗ 
gends als Muſiker behaupten. Das Tanzen wurde 
ein ae: zu zweit; allerdings ein etwas 
ungemütlicher, beſonders für die Leute, die nicht 
immer genau wußten, wo ſie ihre Beine zu laſſen 
batten. Ganz groß war der Mann, der das Füße ⸗ 
klatſchen erfand, das Steppen. Ihm zuzufehen, 
bedeutete für manche Balldielen. und Barietebe⸗ 
ſucher ſchon allein einen unerhörten Genuß. 


Die Tanzlehrer Deutſchlands, die ſich bisber 
t reſtlos dem Foxtrott veeſchriel aben 
ee unge ei 5 Ichrieben batten, h 
mgen tagte, hat fih auf di beſonnen, 
die inzwiſchen in e ee ſind. 
Sie baben die neuen Tänze des Winters 1983 
eee und vorgeführt. Vor allem den Reichs⸗ 
ir zer und den Deutſchländer. Vom Reichswalzer 
Mi e Tagen, daß er fih als eine neue, gewiſſer⸗ 
— en bequemere Form des alten Walzers gibt. 
werden neue Figuren angewendet, die dadurch 
Bm ungewohnt wirken, weil fie die beiden 
1 meiſt von der Seite zeigen. Auch der alte 
Ñ ei Eu änder ift wieder erſtanden, nicht in den 
. Ichritten, ſondern in etwas neuer Art. 
Er wird offen und geſchloſſen getanzt, abwechſelnd 
k ned Bni, Aus dem einfachen Schritt, dem 
nanderhergehen der beiden Partner. wird zu 


WIE PERLEN! 


r Einheitsverband, der in | fte 


die ſich zunächſt nur im Erfaſſen der beiden Hände 
äußert. Von dieſer Form geht es in die geſchloſſene 
Drehung des alten Walzers über. Der offene Wal- 
zer, den die 50jährigen noch aus der Kindertanz⸗ 
ſtunde kennen, iſt ebenfalls wieder aufgenommen 
worden. Er ſtellt fih dar als ein Vorwärts- und 
Rückwärtschaſſieren im wechſelnden Ausgleich. 

Der wirklich neueſte Tanz ift der Deutſch⸗ 
länder. Das ijt eine Art Duadrille, die in 
Gruppen zu je vier Paaren getanzt wird. Es gibt 
ſehr hübſche Formen dabei, die auch einiges mit 
dem alten Contre gemein haben. Zu dem allen er- 
klingt eine Muſik, die das Saxophon wenigſtens 
nicht mehr allein beherrſcht. Erſte und zweite 
Geige werden wirklich wieder tonangebend ſein 
und ihre Intervallen nicht mehr an Radauinſtru⸗ 
mente abgeben müſſen. Der Aufputz, die zurechtge⸗ 
ſtutzte, groteske Form der Jazz⸗Kapellen wird 
ebenfalls aufhören. Die Männer, die uns zum 
Tanze aufſpielen, werden wieder wie normale 
Menſchen ausſehen und nicht wie Bajazzi. 

Der Umſturz im Tanz ſoll nicht hefti or- 
men annehmen. Man hat ſich entlasten, ee s. 
her am meiſten gepflegten Geſellſchaftstänze, Fox⸗ 
trott und Tango, in gemilderte m Stil weiter 
beizubehalten, ſo daß die Sorgen der Tanzbegei⸗ 
rten vorläufig unbegründet ſind. Alſo in dieſem 
Winter: zunächſt Rheinländer und Reichswalzer, 
daneben und Foxtrott. K 


Was tut man gegen Tränenſäcke? 


Tränenſäcke ſind mit Recht ein großer Schmerz 
für junge und auch noch für altere Damen, denn 
ie bedeuten eine wirkliche Entſtelluna des Ge- 
ichts. Will man dagegen angehen, jo nimmt man 
am 17 Dampfbäder über einer Schüſſel mit 
überge ängtem Tuch. Nach einigen Minuten tupft 
man das Geſicht mit einem Wattebauſch trocken. 
Dann nehmen Sie eine gute Fettkreme oder Toi- 
lette-Oel auf die Fingerspitzen beider Hände, und 
dann klopft man mit leichten Handbewegungen 
dieſe Fettigkeit in die Geſichtshaut ein, mit beſon⸗ 

rer Berückſichtigung der betreffenden Stellen. 

aſſen Sie dann der Kreme Zeit, einzuziehen und 
machen hinterher noch einen Umſchlag mit kaltem 

aller über beide Augen. Sie werden nach jeder 
ſolchen Behandlung eine Erfriſchung und Beſſe⸗ 
rung verſpüren und ſehen, aber öfter als zweimal 
in der Woche ift es nicht ratſam, das Kamillen⸗ 
dampfbad zu nehmen. Den kalten Umſchlag um die 
Augen können Sie unbeſchadet täglich machen. 


ſammenſtellung von Hell und 


Das Modeſpiel von Hell und Dunkel 


Noch nie ſind wohl Modeereigniſſe ſo allgemein 
erwartet worden wie unſere erſten Herbſt⸗ 
modeſchauen. Denn obgleich man von den 
Herbſtmodellen eine fühlbare Wirtſchaftsbelebung 
erwartete, war man doch nicht auf die Fülle des 
Angebotenen vorbereitet. Wir haben ja alle an den 
ausländiſchen Erzeugniſſen und Formen zu bemän⸗ 
geln gehabt, daß fie dem deutſchen Streben 
nach würdiger Einfachheit nicht gerecht würden, 
gleichzeitig aber wurde befürchtet, daß die deut⸗ 
ſchen Modelle zu ſehr den Charakter der Schlicht. 
heit und vielleicht dadurch des Uniformen tragen 
würden. Nun iſt jedoch die Sachlage mit den erſten 
Ereigniſſen geklärt. 

Wir deutſchen Frauen brauchen vor allem 
praktiſche Tageskleider, die durch ein paar mo⸗ 
diſche Ergänzungen immer wieder vollſtändige An⸗ 
züge ergeben, mit denen wir uns jederzeit ſehen 
laſſen können. Die gefürchtete Abkehr von der 
Weltmode ift nicht eingetreten, aber auf der all ⸗ 
gemein gültigen Baſis haben wir unſeren Indi- 
vidualismus im großen und ganzen betont. 
die Ausländerinnen, die unſeren Figuren ähneln, 
und an die wir exportieren, werden dem deut⸗ 
ſchen Geſchmack darum weiter vertrauen. 

Ein ſehr wirkungsvoller Modefaktor iſt die Zu⸗ 
Dunkel. Man 
muß ſich dabei nur von der Anſicht befreien, daß 
zu einem dunklen Kleid unbedingt ein heller Kra- 
gen gehört, denn gerade das Kapitel „Kragen“ 
findet im Herbſt die wenigſte Berückſichtigung. 
Statt beffen gibt es helle Mäntel zu dunklen Klei ⸗ 
dern und umgekehrt. Für den Uebergang intereſ⸗ 
ſieren vor allem die dreiviertellangen Mäntel, 
die man ebenſogut als Jacken bezeichnen kann. 
Dunkelbraun zu Sandfarben ift eine der gut aug- 
ſehenden Zuſammenſtellungen. Die Weite der 
Mäntel, uns vorerſt noch ungewohnt, trägt weſent⸗ 
lich zum neuen Eindruck bei. Meiſt haben fie Her- 
renrevers, aufgeſetzte große Taſchen und hohe, 
weite Manſchetten, und wenn dazu noch das ſehr 
moderne Filz⸗Herrenhütchen getragen wird, qe- 
winnt die beliebte ſportliche Note an Aktualität. 
Auch der Alleskönner, der praktiſche blaue oder 
ſchwarze Herbſtmantel aus feinen Diagonalgewe⸗ 
ben oder aus dem mit Angorahaaren vermiſchten 
Wollſtoffen, der vorerſt noch ohne Pelzſchmuck ge⸗ 
zeigt wird, gehört zu den uns ſympathiſchen Mode- 
dingen. Intereſſant iſt an ihm der neue Schluß, 
der bereits in Taillenhöhe endet. Ein weicher Um⸗ 
legekragen oder ein rückwärts dans ichmaler, vorn 
breiter Reverskragen läßt Mantel ju⸗ 
gendlich erſcheinen, beſonders dann, wenn das 
helle Kleid zu ſehen ift- 


kragenloſe Uebergangsmäntel, bei denen die Wir. 
kung im paffen- oder bandartigen Aufteilen des 
Oberteils liegt und bei denen der Anſatz der Mer- 
mel auf bisher ungewohnte Weiſe gehandhabt 
wird. Auch ohne Epaulettes und Tütenraffungen 
erzielt man an ihnen die modiſche Schultern · 
verbreiterung. 

Wer Neuanſchaffungen beabſichtigt und über 
einen dunklen Nachmittagsmantel bereits verfügt, 
wird gewiß dem hellen Herbſtmantel den Vorzug 
geben, der dunkle Kleider begleiten ſoll. Grau in 
allen Schattierungen, mit und ohne rauhe Ober- 
fläche, ſpielt dabei eine Hauptrolle. Der ſportlichen 
Form bleibt der knappe Gürtel erhalten, während 
die dreiviertellange weite gürtellos getragen wird. 
Aber die Zwiſchenſtufen, die ſogenannten Dages: 
mäntel, zeigen alle Attribute der neuen Moderich⸗ 
tung, darunter Bieſen, Paſſen, Rollkragen, fragen- 
iae EA eingejebte Taſchen und hohen Knöpf⸗ 

ub. 


Jl 
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Links: Hellgrauer, dreiviertellanger 


mantel, dazu braunes Wollſtoffkleid. 
Rechts: Schwarzer Nachmittagsmantel zu 


Tages- 


Aber es gibt auch ganz! einem roten Seidenkleid. 


Modetorheiten im ſonnigen Süden 


Aus Frankreich wird gemeldet: Die Damen- 
welt entdeckt immer noch neue bisher ungenutzte 
e an ſich, die fie in irgendeiner Form der 
Mode zur Verfügung ſtellen, quaſi ihr weihen 
kann. Da iſt z. B. das tiefe Dekollete des Strand⸗ 
oder Badeanzuges, das aus dem Rücken der Dame, 
ob er nun weiß oder r ſich präſentiert, 
für jeden Maler eine bisher ungeahnt ſchöne 
„Leinwand“ darſtellt. Dies müſſen die Künſtler ſo⸗ 
eben entdeckt haben. Denn man kaun am blauen 
Mittelmeer die ſchönſten Bilder ſehen, auf die 
Rücken der Damen gemalt. 


Die einen haben fih mit einem Zweig Mimo- 
ſen ſchmücken laſſen, die anderen mit einer Gruppe 
Aepfel oder Weintrauben. Eine hübſche Brünette, 
die langſamen Schrittes ging, um ihr neues Nit- 
kengemälde bewundern zu laffen, patte ſich zwiſchen 
die Schulterblätter einen Hampelmann malen laj- 
ſen. Bisher ſind alſo ſcheinbar die Symbole dieſer 
neuen Malerei die alten geblieben. Manche 
Frauen legen fih auch nur einen großen Buch. 
ſtaben aus Leinwand auf ihren Rücken. Während 
nun die Haut rundherum braun oder bronzefarben 
wird, bleibt die Haut unter dem Buchſtaben loder 
Blume oder Arabeske, die man ſich aufgeklebt hat) 
prd Dieſe Sonnenmalerei ift bei jung und alt be- 
iebt. 

Was das Badetrikot der Damen angeht, iſt 
auch dort eine intereſſante Neuheit zu verzeichnen. 
Man ſieht nämlich kleine Tuniken, die ganz und 
gar aus Blüten zuſammengeſetzt erſcheinen, aus 
Roſenblättern, aus wildem Wein uſw. Geht nun 
eine Dame mit einem ſolchen Blütengewand ins 
Waſſer, fo ſchwebt ihr Köpfchen über dieſem gro 
ßen Blütenblatt, das ſich um ſie her ausbreitet. — 
Dieſe Mode wird aber wegen ihrer allzu geringen 
Widerſtandsfähigkeit kaum eine allgemeine Wer- 
den 


Die Eiweiß⸗Maske 


Nach einem anſtrengenden Tag kann Ihr Ge- 
ſicht in zehn Minuten friſch und unermüdet aus- 
jeben, wenn Sie eilig Toilette machen müſſen, 
wenn Sie ſo verfahren: Sie bereiten ſich ſchnell 
ein Eiweiß als Geſichtsmaske Das tun Sie am 
beſten mittels eines Pinſels. Das Eiweiß wir 
ſich nach dem Auftragen ſofort verhärten und 

leichzeitig Ihre Geſichtshaut ſtärken. Laſſen Sie 

bie Eiweißmasfe ruhig auf dem Geſicht, während 
Sie alle anderen Vorbereitungen treffen, dann erſt 
tupfen Sie mit einem Wattebauſch, den Sie in ein 
gutes Geſichtswaſſer eintauchen, alle Spuren des 
Eiweiß wieder ab, ohne aber dabei Grimaſſen 
zu ſchneiden, wie die meiſten Damen das bei fol- 
chen u Mae tun, was immer eine ſehr ſchäd 
liche Wirkung hat. Der gute Einfluß der Eiweiß⸗ 
maske macht ſich ſofort bemerkbar. 


d] Lüneburger Heide 


Strickwäſche — das Neueſte 


Im kommenden Herbſt und Winter wird eine 
neue Wäſchemode, die nicht nur praktiſch und 
geſundheitsfördernd, ſondern auch ſchön und billig 
ift, zweifellos die Frauenwelt erobern. Vielleicht 
können ſich heute noch die Damen geſtrickte Unter⸗ 
wäſche nicht vorſtellen. Jede ſchwört auf Seide, 
aber zwei Geſichtspunkte haben die Wäſcheſchöpfer 
u dieſer Revolution veranlaßt. Zuerſt einmal 

r Geſundheitsſtandpunkt. Gerade in den Herbſt 
und Wintermonaten iſt eine dicht anliegende, 
wärmeſpendende Wäſche für die Frau von böchſter 
Bedeutung. Seit Jahren kämpft die Aerzteſchaft 
für dieſen Modewechſel. Jeder praktiſche und 
Frauenarzt weiß aus ſeiner Sprechſtunde genug 
Fälle anzugeben, wo Frauen lediglich durch Erkäl⸗ 
tung, durch die dünne Seidenwäſche akute und 
chroniſche Erkrankungen davontrugen. Was nun 
die rein modiſche Seite betrifft, ſo iſt die Strick⸗ 
wäſche, die man an den neueſten Modellen ſieht, 
nicht nur geſund, ſondern auch ſehr ſchön. Als 
Material kommen Wolle und Kunſtſeide in Be⸗ 
tracht. Die Herſtellung geht ungemein raſch, und 
der Phantaſie der Farbenzuſammenſtellung ſind 
keine Schranken geſetzt. Angefangen von einfar⸗ 
bigen Modellen in Weiß, Creme und Beige, gibt es 
entzückend gemuſterte Stücke in ſehr dezenten Tü- 
nungen. Durch die Kunſtſeide, durch die Mates 
rialmiſchung und die Strickart (fejte Maſchen) 
wird erreicht, daß die Kombination ſtets ihre Form 
bewahrt, ſich weich und mollig anlegt. Und, was 
vielleicht das wichtigſte in den Augen der Frau be- 
deutet, keineswegs dick macht. Ein ganzes Stück 
wiegt nur wenige Gramm. Man hat ſeinerzeit die 
Seide nur deshalb favoriſiert, weil ſie angeblich 
den Schnitt des Kleides nicht ſtört. Dieſen Vorteil 
beſitzt aber auch die geſtrickte Wäſche. 


Das Septemberheft „Die neue Linie“ bringt die 
Bedingungen des großen Erzähler⸗Preisausſchreibens, 
für das der Verlag Otto Beyer eine jährliche 
Summe von 3000,— RM. ausgeſetzt hat und das in 
den vergangenen Jahren ſchon eine Reihe junger, auf. 
ſtrebender Talente an die Oeffentlichkeit brachte. — 
Ein Erlebnisbericht aus der Segelfliegerſchule Lonske⸗ 
Düne von Maxim Zieſe, verſehen mit ſeltenen Fo ⸗ 
tos, wird gerade jetzt beſonderes Intereſſe finden. S ie 
gismund v. Radecki plaudert über Art und Une 
art der ſich überlebenden Abendgeſellſchaften herkömm⸗ 
lichen Stils. Der Reiſeteil führt diesmal in die 

Der Kleiderteil bringt 
anerkennenswert zeitig und zum Teil in farbiger, ſehr 
gelungener Wiedergabe ein geſchloſſenes Bild der tome 
menden Mode. Außer den neueſten Kleidermodellen 
werden die neuen Hüte und intereſſante neue Stoffe 
ezeigt. Das Heft iſt überall für 1 Mark erhältlich, not⸗ 
f s vom Verlag Otto Beyer, Leipzig. 

Welches Mädchen wird es nen! Das ift der Tie 
tel eines Romanes, der zu den neueſten Frauenpro⸗ 
blemen Stellung nimmt in „Hella“ (Beyers Wochen⸗ 
Illuſtrierte). Jedes Heft bringt praktiſche Ratſchläge 
für Mode und Haushalt, Kosmetik, Küche, Lebens- 
kunſt, 5 Handarbeit (Verlaa Otto Beyer für 
20 Pfg. 


Die Geburt eines gesunden Stammhalters 


Y 
(9) 
. zeigen hocherfreut an 


Landgerichtsrat Werner Frohwann 
und Frau, Ilse, geb. Jonentz.Pröftel. 


Beuthen OS., den 5. September 1933. 


Statt Karten! 
Die glückliche Geburt unserer 


ANNEMARIE 


zeigen in dankbarer Freude an 


Dr. med. Hugo Paetzel und Frau 
Anni, geb, Wehowski 
Hindenburg, den 4. September 1933 


Zurückgekehrt 
Sanitätsrat Dr. Grünthal 


Augenarzt, Beuthen OS., 
Hohenzollernstraße 16, gegenüber der Humboldtschule. 


Zugelassen bel allen Krankenkassen und privaten Krankenver- 
sloherungen (außer Knappschaft). 


Oberſchleſien- Turnier. 


8. 9. und 10. September 1933, nachmittag 2 Uhr,|then-Stadt Band 2, Blatt Nr. 172, auf den 


im Beuthener Stadion 


Geschäftsübernahme! 


Hiermit gebe ich bekannt, daß ich mein Lokal 


Weigts Gaäartenrestaurant, Beuthen 


ab 1. September Herrn Erich Friedemann übergeben habe, Ich bitte, das meinem ver- 
storbenen Manne und mir bewiesene Vertrauen auch auf meinen Nachfolger gütigst über- 


tragen zu wollen, Hochachtungsvoll 


Frau Hedwig Weist. 


PP 


Am Mittwoch, dem 6. d. Mts., eröffne ich obige Lokalitäten mit einem groß. Schlachtfest. 
Ich versichere meinen verehrten Gästen, Freunden und Bekannten, daß ich jederzeit bemüht 
sein werde, aus Küche und Keller das Beste zu bieten. Anßerdem stelle ich meine gemüt- 
lichen Räumlichkeiten Vereinen sowie Hochzeitsgesellschaften zur freundlichen Benutzung. 


Um gütige Unterstützung bittet Erich Friedemann. 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Erich Eisner 


Facharzt für Haut- und Geschlechtskrank- 
heiten, Strablenbehandlung 


(Röntgen, Licht, Diathermie etc.) 
Hindenburg, Kronprinzenstraße 328 
(gegenub. der Marienapotheke) Telefon 3226 


Zugel. zu allen Krankenkassen einschl. 
Knappschaft und Privatkrankenkassen. 


Pfänderversteigerung 


der Pfandſtücke 33 501 bis 87000 am 
Donnerstag, dem 7. und Freitag, dem 
8. Septbr. 1933, von 8% Uhr vorm, an 


Leihhaus Beuthen OS. 
G. m. b. H. 
Oymnaſialſtraße 5 a. 


Ausschreibung. 


Für die Herftellung eines neuen Waſſer⸗ 
leitüngsrohrnetzes in der Landesheilanſtalt 


; I >99 2 S @D% Das Hans 
Zurückgekehrt Erſtes Kulmbacher Spez,» Ausfgant 9 derQualität 


Telefon 4025 @ Beuthen OS., Dyngosstraße 38, neben Deli 
o 1 8 Heute Mittwoch 
e $ 


; für 
Toſt können ab ſofort Angebotsunterlagen 
beim Landesbauamt Gleiwitz, Oberwallſtr. 9, prakt. Arzt we x. 
gegen Erſtattung der Unkoſten angefordert jeder Art und 
werben. 8 Beuthen OS., Nedenslr. 8 Ausführung 
zermin zur Abgabe der Angebote am Sprechstunden: Außer Haus: Semmel-, Leber-, 
16. September Fr er 12 Uhr. 9—11, 4-6 Uhr. Graupenwürstchen und die delikate 6 
er Vorſtan 
des Landesbauamts Gleimif. Hausmacher-Preß- und Leberwurst. Verlagsanstalt 
Dazu das I. Kulmbacher Märzen- Ki h 8 Müller 
an Zwangsverſteigerung. Export, überall bevorzugt. ISE i D 
m 15. September 1933, 11 Uhr, fol an 6. m. b. H., BEUTHEN OS. 
richtsſtelle (Stadtpark) Zimmer 25, verftei« SD IDO z 


gert werden das im Grundbuche von Beu- 
Namen des Kaufmanns Kurt Frankenſtein 
in Beuthen OS. eingetragene Grundſtück, 
Lange Straße Nr. 24/25. 


Amtsgericht in Beuthen OS. 


Reit-, Speing- und 
Jahr -Prüfungen 


umrahmt von Schaubildern der Reichswehr und 
Schutzpolizei u. a. 


Das Denkmal der schlesischen Kavallerie 


Eintrittspreile: 
Am 8, Nr ' September von 4,00 Mark abwärts bis 1,00 Mark, 
dazu 10 Pig. Olympiabeitrag. x 2 pr y 


8. September: Volkstag SA. und SS., Stahlhelm in Uniform, Erwerbslose 
und Kinder haben an diesem Tage Eintritt zu 20 Pfg. 


In Beuthen: Brauner Laden, Ostfront, Ostdeutsche Morgenpost, Musikhaus 
Th. Cieplik. In Hindenburg u. Gleiwitz Filialen des Musikhauses Th. Cieplik 


SONNTAGS - ROCKFAHRKARTEN 
Früher mit 


Wertzüugaben Jetzt 
1000 gr Stück 804° Du 


Vorverkauf: 


Miet- Geſuche 


5-Zimmer-Wohnung 


500 40 Ox 
5 > 250 x . 20% mit Beigelaß, mögl. 1. Stock, im Zentrum 
1 12 die bucht. Zuſchriſten unter B. 4632 an 

e Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


e — 5-Zimmer- 
ohnung, 
Nähe Bth. Bhf., geſ.] Eine ſchöne, geräumige 


i 491 H 
angeb. mit dl an . 2 ½-Limmer- 


Oſchſt. dief. Ztg. Bth. Wohnung 


Kleiner iſt für ſofort, eventl. 

Aus Konkursmasse werden am 8., 9. und 11. September] titel, jederm. ift Käuf., Laden fpäter zu vermieten. 
1933, ab 9 Uhr, auf dem Lagerplatz der „Altebauag“, Gleiwitz, zu vergeb. 50—60 RM. , Hausmſtr. G. Freitag, 
Barbarastraße 18 (Straßenbahnhaltestelle Hüttenschule) erforderl. Angeb. unt.|gut gelegen, in Beuth. 


J. k. 982 an d. Gichlt.| geſucht. Angeb. unter Dr. en O 89 
Beton- u. Mörtelmischer, Bauaufzüge, | diefer Beits. Beuthen.| B. 4629 an die Oſchſt. 
Elektromotoren, Feldbahngeräte, Ar- Sor». freig., chrliches] bieſer Zeltg. Beuthen. 
maturen, Baurüstzeug u. Baugeräte, bet 1. Kochel kal, Laden und eine 
. re 1 Dear — u. Bent uf gt. De dk. Vermietung -Zimmer-Wohnung 
materialien, ein alter Dürkopp-Last- u. Koſt legt, zum 15. 9. 1 
wagen und zwei Geldschränke Nich mi Sugn-|3- Zimmer- 5 


A 


HAUS, 


N 3 


Baugeräteversteigerung|hezirksvertretung, 


tonturrenzlof. pat. Ur» 


Abſchr. u. Geh.⸗Anſpr. 
unter B. 4638 an die Wohnung 


2 Der Konkursverwalter. ]. ief. 8. . nut Mangan Sieſte een 
nn | 1 A ‚la, d. G. d. b e 
Stellen-Ungebot Schriftliche Heimarbeit e OS., 
pllen⸗Angebote 2 Verlag Vitalis, “TE d 
Mi 18. oeeo 
Landreisende Tü ch ti gen * 


ri > und wer 
zum Mitnehmen eines 


Gut erhaltene 
guten Artikels geſucht. 


Abonnenten- e enen Zimme 3 |Wäschemangel 


Deuthen DS, b Lehrer, Junggeſ., kath., Küche, Bad, Mädchen ` 

PET 9 u. Speiſek. rmiet. (m. Handbetr.) z. kauf 

nn S wer ern 5 soera 2 1. 10. 8 Wien gef. Ang. unt. B. 4630 

Keliner- (für Tageszeitung) ift Gelegenheit Heirat Bth» Wilhelmspl. 28. a. b. ©. b. Big. Bth 
Lehrling zu gut. Verdienſt geboten. Perſönl. I wirtſch., vermög. Dame 


Vorſtellung Beuthen, Induſtrie ; 


der ſchon gelernt hat x 
ſtraße 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


u. Servieren kann, gef. 
Angeb. unter B. 4634 
a. d. G. d. 3. Bth. erb. 


im Alt. von ungefähr 

. tennen zu 
lernen. Baldgefl. Zu- 
ſchrift., mögl. m. Bild, 
erbeten unt. B. 4635 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Keller- 
geschäft, 


(Lebensmittel) f. 1. 10. 
zu verkaufen. Zur 
Uebernahme ca. 1 
Mk. erforderlich. Ang. 
unter B. 4636 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Zu kaufen gesucht gebrauchte, durchaus 
betriebsfähige 0 


für eine stündliche Leistung von etwa 
20000 kg Cal mit einer unteren Solentempe- 
ratur von — 15° C. 


Angeb. mit Beschreib. u. Maßskizze erbittet: 
Borsig- und Kokswerke GmbH., Borsigwerk 0S. 


Regale, Ladentisch, Holz- 
kasse, Stühle und Büro- 
Kleinmöbel 


billig zu verkaufen 
Anfr. u. B.4628 a. d. Geschst. d.Z. Beuth. 


Tiermarkt 
Gut Jagdhund 


1000 Morgen zu] D. D. Zwing. „v. d. Wildbahn“, Rüde im g. Felde, 
re 12 1 A. abgef. n. Oberländ., viel geführter, vorzügl. Ge- 
Den BIER "|braucshundf.Feld, Wald u. Waff. a. Suche l. Pr, 
Ang. unt. A. H. 205 ana. Züchterh. preisw. ahzug. w. überzählig. Arnold 
Ala Anzeig., Gleiwitz. Paul . Fa. J. Bend, Beuth, Bahnhof T. 


Dauer: Existenz! 


Eine führende Tageszeitung, die sich in 
Oberschlesien des besten Rufes erfreut, 
sucht Damen und Herren von Bildung und 
reifem Urteilzur Werbung von Beziehern. 
Es kommen nurgewandtePerfönlichkeiten 
in Frage, die aus eigener Erkenntnis über 
Leistungsmerkmale zu sprechen wissen. 


Für solche Kräfte bietet sich eine gut- 
bezahlte Dauer-Existenz. Gründliche 


— 
ER 
— 


Wäschem 


Schulung erfolgt. Angebote erb. an die 
Gesch. d. Ztg. in Beuthen unt. L. f. 783. 


Seller's Maschinen-Fa 


m 
7 


| 4 
' 1 ; 


Seiler- 


Verkaufsbüro Beuthen OS, Günther Riedel 
Gustav-Freytag-Straße 4. Telefon 4088. 


E D 


Ve 
nin 
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Neu 


Soiden, Leinen 


wirklich billigen Preisen 
Weise zufrieden zu 
Sie der Weg daher ins 


stellen, Bei Ih 
Rein deutsche 


INHWILHELM GONSKA- 


GLEIWITZ WILHELMSTRASSE 1C 


Mit Klein-Anzeigen 


angeln sagt man’s besser! 
eee 
bringen 3 
'einnahmon II Einkochgläser 
= Erleichterte billig bei ; 


Zahlungsweise. 


brik, Liegnitz 154 f KOPPEL s TATERKA 


BEUTHEN OS, HINDENBURG 
GLEIWITZ, Wilhelmstraße 10 


| 
| 
| 


Hftdentiche Morgenpoft Nr. 245 


Vier Tage wird verhandelt 


Beginn des Förſterprozeſſes in Beuthen 


Licht hinter die Geheimniſſe der Miechowitzer Genoſſenſchaſtsbank 


Beuthen, 5. September. Die 


[Eigener Bericht) 
Aufregung, die 1931 von Miecho- 


witz aus in weiteſte Kreiſe Oberſchleſiens drang, als der Zuſammen⸗ 


bruch der dortigen Genoſſenſchaftsbank nach manchen böſen, 
aber immer wieder beſtrittenen Vor ausdeutungen eintraf, wird nun vor 


dem hieſigen Strafgericht in allen ihren Teilen peinlich genau feſtgelegt. 
Denn die mit Landgerichtsrat Dr. Wünſch als Vorſitzendem, dem Land- 
gerichtsrat Dr. Schaffarezyk und Aſſeſſor Roßmann als Bei 


ſitzer ſowie mit zwei Schöffen beſetzte 


Ferienſtrafkammer begann mit dem 


Prozeß gegen den ehemaligen Direktor Förſter von dieſer Bank, der 
gleichzeitig gut beſoldeter Gemeindekaſſendirektor war. 


Direktor Förſter genoß nicht nur grenzen⸗ 
lojes Vertrauen des freiwillig aus dem Leben ges 
ſchiedenen Bürgermeiſters Dr Lazarek, der 
ihn auch mit vielen Machtvollkommenheiten aus- 
eſtattet batte, ſondern war auch in der Bürger- 
ſchaft ein viel geachteter und wertgeſchätzter Mann. 
Insbeſondere deshalb, da er immer wieder zu 
neuen Gütern kam, die ihn als einen in beſten 
Verhältniſſen lebenden Mann darſtellten. Bald 
— man in der Gemeinde auf den Gedanken, 


in Miechowitz eine Genoſſenſchaftsbank zu 
gründen. 


um den zahlreichen Kreditbedürfniſſen im eigenen 
rt Rechnung zu tragen. Förſter wurde mit 
der Gründung der Bank beauftragt, ſtattete fie 
Zußerlich immer glänzender aus, ſodaß dem 
nkunternehmen immer wieder neue Genoſſen 
e Und als es ſchien, daß nach einem 
inzug in ein luxuriös gebautes Bankgebäude die 
Genoſſenſchaftsbank auf voller Blüte ſtand, da be⸗ 
ponner die erſten Flüſterungen über Bah- 
unasſchwierigkeiten innerbalb der 
Bank. Kredite wurden nicht mehr zurückgezahlt, 
die Sparer flüchteten, und das Geſchäft ging 
immer mehr zurück, bis dann der Zuſammen⸗ 
bruch erfolgt war. 


Als der Hauptſchuldige der Ent 
wicklung zur Kataſtrophe wurde ſogleich 
Bankdirektor Förſter allgemein be. 
nannt und auch viel verfolgt. 1931 und 
1932 verging aber, ohne daß ihm ein 
Prozeß gemacht worden wäre. 


bier recht bedeutungsvolle Angelegenheiten zur 
rörterung ſtehen. Berge von Akten füllen 
den Richtertiſch, der Anklagevertreter, Aſſeſſor Dr. 
Knoſſalg, it in Begleitung einer Hilfskraft 
an ſeinem Platze, und der Verteidiger des Ange⸗ 
klagten Förſter, der bekannte Rechtsanwalt 
peite itzt neben einer Stenographin, die die 

ußfagen eithält. Mit Förſter angeklagt 
find Uhrmachermeiſter Eugen Markefka und 
Kunſt- und Handelsgärtner Jeziorſki, die 
gleichzeitig Vorſtandsmitglieder der zuſammen⸗ 
gekrachten Genoſſenſchaftsbank waren. 


die Vernehmung 
der Angeklagten 


Förſter, der bei der Bank eine Schuld pon 
über 104 000 Mark hinterlaſſen hat, verteidigt 
ich nicht nur in oft recht Eee Weiſe, jon- 
rn hat auch für alle ihn belaſtenden Angelegen⸗ 
heiten eine zeitweiſe langdeutige Erklärung. So 
ſpricht die Anklage zunächſt einmal von unwah⸗ 
ren Angaben gegenüber dem Regiſtergericht. 
Dieſe ſollen darin beſtanden haben, daß dem Ge⸗ 
richt Anteile der Bank mitgeteilt worden ſind, 
ohne daß die einzelnen Genoſſen dieſe Anteile 
bereits voll bezahlt hatten. Förſtex erklärt, daß 
dies gang und gebe fei. Sein Sonderbank⸗ 
konto ſtellte er als eine Rettung der Bank aus 
2 5 Lage dar. Eine Bilanzverſchleierung 
und falſche Berichterſtattung gegenüber den Orga⸗ 
nen der Bank von den Jahren 1927 ab bis zum 
Zuſammenbruch ſtellt er ebenfalls in Abrede. 
Weiter belaſtet die Anklage den Angeklagten 
mehrerer Untreufälle. Hierbei handelt es 
ih um einen Betrag von 10000 Maxk, die zum 


achteil der Bank, in der ein Wechſel zum Dis⸗ 
kont angenommen worden iſt, ngen find. 
Die Anklage behauptet, daß dieſe Wechſeltrans⸗ 


Die umfangreichen Ermittlungen er- altion nur g 5 
f ; { r gemacht worden fei, um Förſter 
forderten eben dieſe . Zeit, wenngleich ſie die[ Konto geringer erſcheinen zu laffen. Ein 


an großer Zahl Geſchädigten immer wieder in 
Aufregung brachten u 5 
daß hier die Angelegenheit zu lau verfolgt würde. 
Als dann aber etwa i 
tung Förſters erfolgte, wurde es allen klar 
daß man die ſchweigenden Jahre doch viel 
Arbeit geleiſtet und das Material zuſammen⸗ 
getragen habe, das nun den Stoff der umfang ⸗ 
reichen Anklage bildet. 

Auch äußerlich kommt im Schwur ⸗ 
gerichtsſaal, der wegen des großen Zeugen ⸗ 
aufgebotes zur Verhandlungsſtätte von der Straf- 
kammer beſtimmt worden ift, zum Ausdruck, daß 
SS 


— —— 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Beumtenſtil 


Von Eduard Engel 
Ein altbewährtes, gutes Buch in neuer Auf. 
e. Eduard Engels „Gutes Deutſch“ als ein 
ge durch Falſch und Richtig, das im Verlag 
e & Becker, Leipzig, erſchienen ift, verdient ges 


—.— ei D t 8 
utſchtums au e er Sprache. Dazu 
will uns Edu ard Eng 1 


Die Notwendigkeit gerade eines fehlerloſen 
und guten Beamtenſtiles leuchtet ein: der Be⸗ 
amte, zumal der des Staates und der Gemeinde, 
vertritt ſprachlich das Anſehen der wichtigſten 
Gebilde des öffentlichen Lebens, die im Anſehen 

wollen und müſſen. Aber auch die Eigen ⸗ 
beamten: von Rechtsanwälten, gewerblichen Un- 
ternehmungen jeder Art, ſtellen mit ihren Shrift» 
ſtücken die Bildungshöhe und Sprach ⸗ 
ehre ihrer Auftraggeber dar. Es ift ein febr 
übler Zuſtand, daß man ſich über Ausdruck und 

il behördlicher Schreiben luſtig machen darf 
Dder ärgern muß; vielmehr ſollte jedes beſchrie · 
dene Blatt, das aus einer Kanzlei hinausgeht, in 
vorbildlichem Deutſch abgefaßt ſein. Wer von uns 
Gehorſam oder Achtung fordert, der jol fih ihrer 
ebenſo mit dem Wort wie mit der Tat würdig er- 


teilen. Guter Stil ift kein entbehrlicher 
Schmuck der Amtstätigkeit, ſondern eine Selbſt⸗ 


derſtändlichkeit, und Fehler in der beutichen 
Sprache ſind für einen Beamten nicht Schön 
itsfehler, ſondern Ungehörigkeiten. 


; Obenan fteht die Forderung an jeden bente 
bien Beamten, vom niedrigſten bis zum höchsten, 
Br zum Reichskanzler, grade zum Reichskanzler, 
g er Deutſch, nur Deutſch, einzig und allein 
Deu ſpreche und ſchreibe, wo er ſich an 

utſche wendet. Es darf um der deutſchen 


nd zu der Kritik veranlaßten,] Q 
April d. J. die Verhaf⸗ E 


Effektenkonto will der Angeklagte 


1 nur aus 
V 


ý itan Dr Lazarek, nie 

aber aus perſönlichen Motiven angelent haben. 
ine Sicherungsübereignung ſeiner Möbel auf die 

Bank zur Sicherung der Schulden bei der Bank 

nen er als durchaus berechtigte Handlungs- 
eiſe. 

Wenn er ſpäter dieſe Sicherungsübereignung 
anderweitig verwendet hat. ſo deshalb, weil er 
517 die Bank habe kein Intereſſe an 
der Sicherung mehr, und zwar deshalb, weil die 
Bank eine Neitzohtung. aut die Möbel nicht auf- 
gebracht hat. ließlich wird dem Angeklagten 


Würde und Selbſtachtung willen niemals wieder 
vorkommen, der höchſte Beamte des Deut- 
ſchen Reichs, nun gar inmitten eines Krieges 
ums deutſche Daſein, fih nicht anders als mit 
realen Garantien, Desintéreſſement, Demarchen, 
abſolut aktuell im Deutſchen Reichstag verſtänd⸗ 
lich machen kann. 


Die heutige Beamtenſprache iſt unvergleichlich 
reiner als die jeder früheren Zeit. Sie latei- 
nert nur noch ein kleinwenig mit pro, sub, in, 
peto, reproducatur, in duplo; aber auch dieſe 
Zeugen ehemaliger fremdſprachiger Wichtigtuerei 
müßten bis auf den letzten Reſt verſchwinden. 
Wenn im engliihen Gerichtsverfahren hier und 
da ein altfranzöſiſcher Brocken unterläuft, ſo iſt 
das entſchuldbarer als ein lateiniſcher im beut- 
ſchen Stgatsleben, denn England war einmal 
franzöſiſch, Deutſchland aber niemals römiſch. 


Unſere Staatsbehörden und viele ſtädtiſche 
find bemüht, ihre Amtsſprache von der wel⸗ 
ſchen Verſchmutzung zu ſäubern; aber es 
geſchieht mehr ruckweiſe durch einzelne Erlaſſe 
— oft von foljen Stellen, die fih ſelber an ihre 
Verordnungen nicht kehren — als durch ſtetige 
Uebung. Die Behörden bedenken nicht, daß jeder 
deutſche Bürger ein Recht auf reines Deutſch in 
jedem amtlichen Schriftſtück hat, das ſich an ihn 
wendet, und daß eine Anordnung in anderer als 
deutſcher Sprache, eigentlich der vollen inneren 
Rechtskraft entbehrt. Eine Staatsbehörde eine 
hamburgiſche, die im Kriege einen wichtigen Erlaß 
über Lebensmittelverteilung hinausgibt und bar- 
in immerfort von Zerealien welſcht, kann noch 
von Glück fagen, wenn die Findigkeit des Volkes 
dies in Verzehrealien umdeutet; aber die Lächer⸗ 
lichkeit einer ſolchen ſchnurrigen Sprache in 
bitterernſter Zeit verdrießt, und Behörden dürfen 
ſich nicht lächerlich machen. Die Zahl der einer 
deutſchen Amtsſtelle allenfalls erlaubten Fremd⸗ 
wörter überſteigt nicht das vierte Dutzend; die 


Aus Operihefien und Stuleſten 


zum Vorwurf gemacht, daß er eine Hypothek 
über 12 000 Mark unberechtigt für ſich ausgenutzt 
habe, obne Genehmigung fih ſelbſt Kredite ber 


willigt und für Unterbringung von Gemeinde⸗ 


“Igeldern bei der Oberſchleſiſchen Zentralgenoſſen · 


ſchaftsbank in ſeiner Eigenſchaft meinde · 
kaſſendirektor unberechtigt angenommen hat. 


Schon die Vernehmung des zweiten 
Angeklagten, 


Eugen Markefka, bringt dem Prozeß inſofern 
eine Wendung, als die teilweiſe nicht nur ge- 
ſchickten, ſondern fogar geriſſenen Deutungen der 
Anklagefälle durch Förſter ein weſentlich anbe- 
res Bild erhalten, als es Förſter zu geben be- 
ſtrebt war. Man hat hier ſchon das Empfinden, 
daß dem jest gottlob zu Geltung gefommenen 
Grundſatz Gemeinnug geht vor Eigen- 
nutz“ in Miechowitz in früheren Zeiten in keiner 
Weiſe Rechnung getragen wurde. 


Markefka ſelbſt gibt zu, bei der Bank 
Geſamtſchulden im Betrage von 
über 20000 Mark hinterlaſſen 
zu haben. Dabei wird er aus ſtrafbarem 
Effektenhandel mit rund 11 400 Mark 
belaſtet. 


Er erklärt weiterhin, niemals eine Dienſt⸗ 
anweiſung für das Bankgeſchäftsgebahren 
zu Geſicht bekommen zu haben, obwohl eine ſolche 
vorlag und die Bank bei Befolgung der Anwei⸗ 
fung heute noch hätte beſtehen können. Er be- 
ſtreitet weiterhin, gewußt zu haben, daß Kredite 
vom Aufſichtsrat nicht genehmigt worden ſind, 
und zwar für eine Effekten⸗Spekulation, da er 
die einzelnen Effekten bei Förſter beſtellt hat, 
und zwar wurden dieſe Effekten gehandelt nach 
der Deviſe: „Wird gewonnen, dann geht der 
Verdienſt auf das Konto der Perſon, wird 
verloren, dann muß die Bank den Verluſt 
tragen.“ 

Wie Förſter, To war auch der zweite Ange- 
klagte Mitglied der Oberſchleſiſchen Genoffen- 
ſchaftsbank, die in Beuthen ihren Sitz hatte. 
Auch dieſer ſchuldet der völlig vermögens⸗ 
loſe Angeklagte Markefka noch 21000 Mark. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Angeklagte 
Markefka eine alleinige Bürgſchaft durch 
Förſter bei Krediten an andere für ausrei- 
chend hielt, antwortete Markefko: 


„Förſter genoß großes Anjehen 

in der Gemeinde und hatte ein ſehr gutes 

Gehalt. Er verſtand es eben, auch alles 
zu verdecken.“ 


Ueber Zahlung von Weihnachtsgratifikationen 
an die Vorſtandsmitglieder der Bank behauptet 
dieſer Angeklagte, daß dieſes Weihnachtsgeſchenk 
nicht in bar ausgezahlt wurde ſondern über das 
1 der . ein: Weiter pe ah ber 

ngeklagte für möglich, ein zweiter, dritter 
und weiterer Ante bei der Genoſſenſchaftsban 
auch dann gezeichnet werden konnte, wenn der erſte 
Anteil noch nicht voll bezahlt geweſen iſt. Wenn er 
mehrere Anteile auf ähnliche Weiſe gezeich⸗ 


meiſten Behörden kommen mit weniger als hun⸗ 
dert Dutzenden nicht aus. 

Das Hauptgebrechen des Amtsſtils ift 
das Recken und Strecken. Beſonders die einfachen 
Zeitwörter ſind ihm zuwider, genügen ni 
ſeinem Hange zu geſpreizter Wichtigtuerei. Man⸗ 
cher Beamte, ſonſt im Leben ein anſpruchsloſer 
Menſch, glaubt es ſeiner Amtswürde zu ſchulden, 
nie ein Wort zu ſetzen, wo man dafür zwei, drei 
oder noch mehr durch Ziehen und Zerren zu⸗ 
ſtande bringen kann. Die einfachen Zeitwörter er- 
ſcheinen ihm im Lichte des nicht amtlich Abge⸗ 
ſtempelten, des nicht Feſtangeſtellten; erſt durch 
die Verwäſſerung und Verquickung mit einem 
vom Zeitwort abgeleiteten Hauptwort bekommt 
der Ausdruck für ihn Wert, Würde, Weihe, 
Wucht. In Wahrheit bekommt er nur das Ge⸗ 
präge der Wichtigtuerei. Getretener Quark 
wird breit, nicht tart, (Goethe). Nichts 
und niemand erſcheint, betrachtet, nimmt an, 
führt durch, hebt auf, meldet an, verkauft, kauft, 
verſteigert, fällt weg, erwägt: ſondern: es tritt in 
die Erſcheinung, nimmt in Betrachtung, aibt ſich 
der Annahme bin, bringt zur Durchführung, 
bringt zur Aufhebung, bringt zur Anmeldung, 
bringt zum Verkauf, bringt käuflich an ſich, 
bringt zur Verſteigerung, kommt in Wegfall, 
nimmt oder zieht in Erwägung. 

Der Beamtenſtil haßt beſonders ilhe Kern⸗ 
wörter wie: angreifen, beendigen, verhaften; 
reckt ſie aus: in Angriff nehmen, zu Ende führen, 
in Haft nehmen. Er gibt nichts aus, ſondern bere 
ausgabt mindeſtens, bringt aber noch lieber zur 
Verausgabung; verlieſt nichts, ſondern bringt 
zug Verleſung: ſtebt nicht ab, ſondern nimmt Mb- 
ſtand: unterſucht nicht, ſondern zieht zur oder 
nimmt in Unterſuchung oder ſtellt eine Unter- 
ſuchung an; bebaut nicht, ſondern führt der Be⸗ 
bauung zu. 


fjerilärte ſich die 


6. September 1933 


net hat, ſo ſei dies nur auf Drängen von 
Förſter geſchehen. 


Der dritte Angeklagte. 


Weſentlich kürzer geſtaltet ſich die Verneh⸗ 
mung des dritten Angeklagten, des Handels⸗ 
gärtners Jeziorſki. Dieser ſchuldet der Ba 
jetzt noch über 9200 Mark. Wenn er ſich einm 
mit an den Spekulationen beteiligt hat, jo des⸗ 

lb, weil die Herren des Aufſichtsrates und 


orſtandes ihn dazu überredet haben. Für 
die Gelder zu den Spekulationszwecken, die 


aus Betriebsmitteln der Bank entnom« 
men wurden, Ion keine Genehmigung der Organe 
der Bank vor. Er habe aber ſich zu dieſen Spe⸗ 
kulationen berechtigt gefühlt, weil er damals ein 
Guthaben von etwa 1800 Mark für in der 

meinde ge V Arbeiten batte. Förſter 
habe ihm nämlich erklärt, er werde das Geld 
zu den Spekulationen Jeziorſkis von deſſem 
Guthaben bei der Gemeinde nehmen. Ueber den 
Bau des ſchmucken Bankgebäudes. das inzwiſchen 
die Gemeinde im Wege der Zwan 
erworben hat, äußerte fih der Angeklagte Je: 
ziorſki in, daß ex immer Gegner eines 
großangelegten Bankhauſes geweſen ſei. Er habe 
darum das Gefühl. daß er zu der entſchei⸗ 
denden Sitzung, in der der Ban des 
Bankhanſes endgültig beſchloſſen worden fei, 
abſichtlich verſpätet eingeladen wurde, 
um ihn vor vollendete Tatſache zu ſtellen. 


Beginn der 
Zeugenvernehmung 


Als erſte Zeugin wird Fräulein Skubatz 
vernommen, die die Hauptangeſtellte der 
Bank geweſen ift. Sie hat nicht gewußt, inwie⸗ 
weit bei den Krediten ordnungsmäßige Bewil⸗ 
hauses bebe 85 er Den Bau * ar 

ufe örſter nach Beginn riönli 
übernommen, weil die fon B ii A fis 
Neiße por dem Bau gewarnt habe, W 
dabei ein Baukonto von 50 000 Mark für För- 
ſter zu Laſten der Bank entſtanden jei, könne 
fie nicht darlegen. Die Bilanzen, die dem Auf- 
ſichtsrat und der Generalverſammlung vorgelegt 
wurden, ſeien rechneriſch richtig geweſen. 
Ob dieſe Bilanzen innerlich aber falſch zu nen⸗ 
nen waren, darüber vermochte die Zeugin keine 
Auskunft zu geben, da fie nur nach den Bü 
cheraufzeichnungen handelte. 

Die Zeugin weiß weiterhin zu berichten, daß 
Geldbeträge auf Wechſel von Förſter in bar ent- 
nommen wurden mit der Angabe, er werde 
Geld dem Wechſelausſteller perſönlich übermitteln. 
Ob dies auch tatſächlich geſchben fei, konnte die 
Zeugin nicht beantworten. In dieſen Fällen wird 
nämlich von der Anklage behauptet, daß die für 
Wechſel entnommenen Beträge durch Förſter 
nicht abgeliefert worden feien. Sie be- 
ſtätigt ſchließlich auch noch, daß das Geld für die 
verbotenen Effektenſpekulationen a: 
triebskonto entnommen w ſei. Ein 
Aſſervatenkonto ift nach Meinung der Zeugin ded- 
wegen eingerichtet worden, um Feſtſtellungen zu 
treffen, wem einzelne Effekten gehören. 


Auf dieſem Konto ſtand auch ein Betrag 
von 852,.— Mk., der einem Baumeiſter in 
Miechowitz gehörte. Davon wurde aber 
dem Inhaber dieſes Betrages keine be ⸗ 
ſondere Mitteilung gemacht. 
Die Zeugin hielt dies auch nicht für nötig. weil 
ja vierteljährlich Anerkenntnisbeſcheinigungen dem 
Kunden übermittelt wurden. Eine Abtretung von 
10 000 Mark an die Oberſchleſiſche Genoſſenſchafts⸗ 
bank in Beuthen, die Förſter durchgeführt hat, 
nnen damit, daß der Betrag 
aus nach und nach zuſammengetragenen Gehalt3- 
bezügen Förſters entſtanden ſei. Der Kauf eines 
Autos für die Bank ſei zur Sicherung von Geld- 


Und der letzte Grund dieſer Abſonderlich⸗ 
keiten gerade des er Er iſt mehr als 
jeder andere dem wirklichen Leben ſprachlich 
entfremdet, ſchreibt durchweg nicht Lippen ⸗ 


cht und Zungenſprache redender Menſchen, ſondern 


Papierſprache — er iſt ein geradezu un⸗ 
menſchlicher Stil. Nur die Einſicht des ſchreiben⸗ 
den Beamten, daß er ein Menſch für Menſchen 
und unter Menſchen iſt, daß er zu lebenden 
Menſchen, nicht zu Aktenbündeln ſpricht, kann den 
Beamtenſtil von Grund aus umgeſtalten, nämlich 
vermenſchlichen. Der Stil iſt der Menſch, 
und jeder Menſch hat ſeinen Stil. Je mehr Menſch 
der Beamte in der ganzen Auffaſſung ſeines 
Verhältniſſes zu Menſchen wird, deſto mehr wird 
ſich ſein Stil der Menſchenrede annähern; damit 
werden ganz von ſelbſt alle Verkalkungen, Ber- 
ſteinerungen und Verzopfungen verſchwinden, die 
wir jetzt faſt in jeder Zeile eines amtlichen 
Schriftſtückes beklagen. So allgemeine ſchwere Ge- 
brechen einer Ausdrucksform wie die in dieſem 
Abſchnitt betrachteten, laſſen ſich nur durch eine 
vollſtändige Umwälzung der Geiſtesverfaſſung, 
nicht durch noch ſo eindringliche Lehren über 
Einzelheiten heilen. 


„Der Rebell“, eine deutſche Eſſex⸗Tragödie. 
Der Dichter Hans Schwarz, deſſen dramatiſche 
Kunſt in jüngeren Kreiſen des nationalen Deutſch⸗ 
land ſchon lange vor der Revolution voll aner- 
kannt worden iſt, kommt in der neuen Spielzeit 
am Berliner Staatstheater mit einem hiſtoriſchen 
Drama „Der Rebell“ zur Uraufführung. Die 
berühmte Tragödie des Grafen Eſſex wird von 
Hans Schwarz als völkiſches Heldentum gedeutet 
und geſtaltet. 


verſteigerung 


praktiſche Inangriffnahme 


transporten erfolgt. Daß aus Bankmitteln 
Koffer, Lederjacke, Brillen bezahlt wurden, be- 
ſtätigt die Zeugin ebenfalls. Als die erſte Unruhe 
unter den Sparern entſtanden ſei, ſei Ange; 
klagte Markefka beauftragt worden die Spa⸗ 
rer zu beruhigen. In dieſer Zeit habe ſich da⸗ 
rum Markefka ſtändig in der Bank mmf- 
gehalten. 
Zu den Effektenſpekulationen 
habe nach Meinung der Zeugin der Ange⸗ 
klagte Markefka immer wieder von 
neuem „animiert“. Vorſtand und 
Aufſichtsrat wußten von dieſen Spern- 
lationen. 


Die nächſte Zeugin iſt ebenfalls eine Ange⸗ 
ſtellte der Bank, Fräulein Hirſchman n. Sie 
beſtätigt in vieler Beziehung die Angaben ihrer 
Kollegin und erinnert ſich insbeſondere dann, 
daß Förſter einmal gejan habe, das Guthaben 
von 842, — Mark, das dem Baumeiſter gehörte, 
werde dieſem nicht mitgeteilt, 
vergeſſe 

Der Bankbevollmächtigte Freudenreich 
von der Zentralgenoſſenſchaftsbank Neiße ſtellt feſt, 
daß bei Aufſtellung von Bilanzen auch die 
Dubioſen Konten berückſichtigt und auf der 
Paſſivſeite entſprechend verwertet werden müſſen, 
um der Oeffentlichkeit nicht ein ſchiefes Bild zu 
Sin. Dies habe die Bank in Miechowitz in den 

lanzen ni cht getan und damit gegen das Ge- 
er den verſtoßen. Es jei ausgeſchloſſen, 

bei der Genoſſenſchaftsbank Miechowitz keine 
Dubioſe vorhanden geweſen wären. Bei ſeiner 
Reviſion habe er 1929 gar müſſen, daß die 
Kreditabteilung der Bank in Miechowitz ſehr 
ungleich geweſen ſei. 

Bei der Bilanz für 1930, die von der 

Bank aufgeftellt worden fei, wurde ein 

Gewinn von 2 500 Mark eingeſetzt. Er 

habe damals die Bilanz nach der mate⸗ 

riellen Seite hin geprüft und einen 

Verluſt von 40 000 Mark errechnet, 

ſodaß die Bilanz der Bank innerlich 

falſch geweſen ſei. 


Wenn die Kredite auch techniſch ganz in Ordnung 
geweſen ſeien, ſo waren aber die Kreditverhält⸗ 
niſſe derart, daß man ſchon 1930 mit einem 
N ei menbruch der Bank rechnen mußte. 
uch Verbandsreviſor Hoffmann iſt der 
Meinung, daß Dubioſen⸗Konten in die Bilanz 
hineingehören. Schließlich wird noch am erſten 
Verhandlungstage der ehemalige Vorſitzende der 
Zentralgenoſſenſchaftsbank, Direktor Perlick, 
vernommen. Er bekundet, daß er Förſter Wege 
für die Gründung der Genoſſenſchaftsbank Mie⸗ 
chowitz gewieſen habe. Aufſehenerregend war feine 
weitere Bekundung, daß Förſter von der Zen. 
tralgenoſſenſchaftsbank Proviſion verlangt 
und zwar für bei der Zentrale angelegte 
Gemeindegelder in Höhe von 30 000 Mark 
Licht, bezw. Waſſerverſorgungsfonds. Er fand 
dieſes Verlangen Förſters zwar ſonderbar, habe 
aber die Proviſion gezahlt, um Zentral- 


damit er es 


genoſſenſchaftsbank die immerhin bedeutſame Cin- | 


zahlung nicht entgehen zu laſſen. 

Die weitere Zeugenvernehmung wird a m 
Mittwoch und die folgenden Tage durchgeführt, 
ſodaß das Urteil in dieſem Prozeſſe kaum 
vor Freitag erwartet werden kann. Als 
Sachverſtändiger nimmt an dieſem Prozeſſe Bant- 
direktor Seemann teil. 


Intendant von Schirach 
Leiter des naſſauiſchen Landestheaters 


Intendant von Schirach, der Vater des Reichs- 
jugendführers Baldur von Schirach, hat 
eute als Nachfolger des zum Generalintendanten 


der Breslauer Bühnen berufenen Intendanten 


Berg - Ehlert die Leitung des naſſauiſchen 
Landestheaters übernommen. si 


Schule und Theater 


Nundfunkvortrag von Guſtav Bartelmus 
Am 2. September hielt der Intendant des Ober ⸗ 
ſchleſiſchen eg Guftav Bartel 
mus, einen Rundfunkvortrag, dem wir folgendes 
entnehmen: 


„Wir haben uns für die kommende Spielzeit 
mit dem Oberſchleſiſchen Landestheater das hohe 
Ziel geſteckt. uns ganz in den Dienſt der Volks⸗ 
erziehung zu ſtellen. Ich will nicht einer weit 
auslangenden Beweis dafür führen, daf und 
warum dos Theater eine weſentliche Rolle in 
der Erzienung des geſamten Volkes zu ſpielen 
bat. Ich will auch nicht alte Sünden, die auf 
dieſem G. tete begangen wurden, aufwärmen, ſon⸗ 
dern gleich auf den Kernpunkt der Sache los⸗ 
ſteuern, auf einen praktiſchen Arbeits- 
plan. Denn, das ift das herrliche an der natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung, daß Pläne nicht in 
endloſen Diskuſſionen zu Tode disputiert 
und zu einem ruhmloſen Einſchlafen und end⸗ 
lichen Tode verurteilt werden, ſondern durch 
für die 
Verwirklichung Gad wird. Und in dieſem 
Sinne rufe ich Sie als Kämpfer auf, für eine 
neue Art der Zuſammenarbeit im 
Dienſte der geiſtigen Entwicklung unſeres Volkes 
mitzuarbeiten an der Bewachung des Reinen in 
der Seele des Menſchen, der Stärkung feiner 
Li für das wahre Gute und Schöne, für die 
Anhänglichkeit an die höchſten Güter der Nation. 
„Wir ſind uns darüber klar, daß die erſte Be- 
einfluſſung des heranwachſenden Menſchen in 
der Hand der Schule liegt. Sind die 
Schuljahre vorbei, dann beginnt die praktiſche 
Weiterarbeit des Theaters und der Kirche. 
Die Schule um an der Jugend ihre Er- 
ziehungsarbeit verrichten zu können, den Schul⸗ 
beſuchszwang. Wenn der Erfolg des Schul⸗ 
beſuchs ein verſchiedener iſt, ſo mag das Urſachen 
haben, die hier nicht weiter zu erläutern ſind. 


Eines iſt aber nicht geſchaffen, und das iſt der ar; 


Kontakt zur Kunſt, und von allen Künſten 
zu der im wahrſten Sinne des Wortes ſprechend⸗ 
ften”, zum er. Es fehlt die Brücke, die den 
Menſchen in der geiſtig produktipſten Altersſtufe 


von der Schule zu deren natürlicher Fortſetzung,[ſder komödie mit 


| ~ 


2000 Wallfahrer 
auf dem St. Annaberg 


Zu der 6-Uhr-Meſſe am Dienstag waren die 
Beuthener Kirchen mit Gläubigen dicht angefüllt. 
Die Meſſen wurden für die Teilnehmer an der 
Wallfahrt nach dem Gnadenort auf dem St. 
Annaberg abgehalten. Zu der Wallfahrt hatten 
ſich aus den Parochien der Stadt Beuthen ſowie 
aus Königshütte, Tarnowitz, Piekar, Scharley, 
Hohenlinde, Orzegow, Ruda und anderen Orten 
aus Oſtoberſchleſien weit über 2000 Perſo⸗ 
nen gemeldet. Nach der Beendigung der Meſſen 
bewegten ſich von St. Maria, St. Trinitas, St. 
Barbara und St. Hyazinth von Geiſtlichen ge⸗ 
führt und unter dem Geläut der Glocken die 
Prozeſſionen nach dem Bahnhof. Die Parohia- 
nen von St. Joſef und Herz Jeſu hatten ſich 
der von Kaplan Mierzwa geführten Prozeſ⸗ 
ſion von St. Trinitas angeſchloſſen. Die über 
300 Teilnehmer zählende Prozeſſion von St. 
Hyazinth fuhr mit Bahn nach Schimiſchow, um 
von dort aus nach dem Gnadenort zu pilgern. 
Alle übrigen Wallfahrer benutzten einen Sonder⸗ 
zug bis zu der am Fuße des Annaberges liegenden 
Station Leſchnitz. Die Rückkehr der Wallfahrer 
erfolgt am Freitag abend um 7,30 Uhr. Hoffent- 
lich bleibt den Wallfahrern an dieſen vier Tagen 
ſchönes Wetter beſchieden. —g. 


* Deutſche Bühne Beuthen. Regelmäßigen 
und billigen Theaterbeſuch bei faſt um die 
Hälfte ermäßigten Eintrittspreiſen bietet die 
Deutſche Bühne ihren Mitgliedern. Gehen 
auch Sie durch die Deutſche Bühne ins Theater, 
das gerade im bevorſtehenden Spielwinter mit 
künſtleriſch hervorragenden Darbietungen aufwar⸗ 
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Mit einer Bahnſteiglarte vom Elſaß 
bis nach Beuthen 


Der polniſche Staatsangehörige, Fleiſcher⸗ 
geſelle Taczinſki, hatte ſich längere get in 
Frankreich aufgehalten. Im vergangenen Monat 
wurde er dort des Landes verwieſen, weil er ohne 
Arbeit war. Ohne im Beſitz eines Paſſes gewe⸗ 
ſen zu ſein, kam er vom Elſaß bis an die nächſte 
deutſche Eiſenbahnſtation, kaufte fih für 20 Pfg. 
eine Bahnſteigkarte, mit der er einen bereit 
ſtehenden Eiſenbahnzug beſtieg, und kam auch un⸗ 
behelligt bis nach Beuthen. Hier wurde er 
geſchnappt und am Dienstag vom Einzelrichter 
wegen des am Eiſenbahnfiskus begangenen Be⸗ 
truges und wegen Paßvergehens zur Verantwor- 
tung gezogen. Seiner Bitte um milde Strafe enta 
ſprach auch das Gericht, indem es auf nur drei 
Wochen Gefängnis erkannte und dieſe 
Strafe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt 
erachtete. . 


Uraufführung eines Heimatſpieles 

Am 1. Oktober bringt die „Jungober⸗ 
ſchleſiſche Bühne“ unter der Geſamtleitung 
von Dr Zelder, dem langjährigen und tatkräf⸗ 
tigen Vorkämpfer des Heimatſpielgedankens in 
Oberſchleſien, in Beuthen ein neues Heimatſpiel 
des oberſchleſiſchen Heimatdichters Bruno Roe⸗ 
miſch zur Uraufführung. „Komteſſe Don- 
nersmarck“, wie der Titel des Bühnenwerkes 
lautet, ſpielt in den Jahren 1807—1813. Die 
Handlung rollt ſich auf Schloß Neudeck und ſeiner 
näheren Umgebung ab und erzählt von Preußens 


ten wird. Kaiſerplatz 6e, tägl. von 10—13% und 


16—19 Uhr. ſchwerſter Zeit und ſeiner nationalen Erhebung. 


Auftakt des Oberschlesien-Turniers 


Reiter⸗Aegiment 11 kommt heute 
nach Beuthen 


Beuthen, 5. September. Aus Anlaß des Oberſchleſiſchen Reite 
Turniers, das am Freitag, Sonnabend und Sonntag in der Hindenburg⸗ 
Kampfbahn ſtattfindet, trifft am heutigen Mittwoch um 12 Uhr das Reiter⸗ 
Regiments 11 mit dem Trompeterkorps aus Neuſtadt in Beuthen ein. Die 
Reichswehr wird mit klingendem Spiel durch die Bahnhofſtraße, den Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſeph⸗Platz, die Gleiwitzer Straße, Ring, die Schießhausſtraße, die Gr. Blott⸗ 
nitzaſtraße, die Piekarer Straße, die Tarnowitzer Straße, die Gartenſtraße nach 
Schomberg marſchieren. Die Bürgerſchaft von Beuthen wird gebeten, aus Freude 
über das Erſcheinen des Reiter⸗Regiments 11 aus Neuſtadt a u flaggen, um jo 
das innige Verhältnis zwiſchen der alten Garniſonſtadt Beuthen und der Reihs- 
wehr zum Ausdruck zu bringen. Das Trompeterkorps des Reichswehrregiments 11 
veranſtaltet außerdem von 18— 19 Uhr ein Platzkonzert am Horſt⸗Weſſel⸗ 
Brunnen. Die Bürgerſchaft wird gebeten, ſich am Empfang und am Platzkonzert 


recht zahlreich zu beteiligen. 


dem Theater, hinüberleitet. Zugegeben, daß das 
Theater auch nicht immer ſo war, daß man dem 
heranwachſenden Menſchen einen ſtändigen Be⸗ 
ſuch zur Pflicht machen konnte. Es muß aber 
demgegenüber auch zugegeben werden, daß auf 
ſeiten der Lehrerſchaft vielfach mehr Gleichgültig⸗ 
keit dem Theater gegenüber geherrſcht hat, als 
verantwortet werden kann. Ich habe bei dieſer 
Behauptung nicht allein die hieſigen Verhältniſſe 
im Auge, ſondern im gleichen Maße die in Weft- 
deutſchland. Ich leitete dort zwei Jahre lang die 
gebietmäßig größte Wanderbühne Deutſch⸗ 
lands, deren Spielgebiet mit faſt 100 Orten die 
ganze weſtliche Hälfte des Reiches umfaßte. Es 
konnte zur Ehre der ganzen Lehrerſchaft geſagt 
werden, daß ein großer Teil der Ortsgruppen 
unſerer Beſucherorganiſationen von Lehrperſonen 
geleitet wurde. Es muß aber auch erwähnt wer⸗ 
den, daß dieſe Herren ſelbſt ſich oft und bitter dar⸗ 
über beklagten, daß der größere Teil ihrer Qol- 
6 1 dem Theater gleichgültig gegenüber⸗ 
tehe. 

Eines der weſentlichſten Erziehungsmomente 
iſt und bleibt aber das Beiſpiel. Wenn ein 
Kind beobachtet, daß die Leute, in deren Hand 
ſeine Erziehung liegt, ſtändig und gern das Thea⸗ 
ter beſuchen, o wird es ſelbſt danach verlangen. 
Es iſt leider heute auch bei dem Erwachſenen 
nicht der Fall, daß ihm kulturelle Bedürfniſſe 
Lebensbedürfniſſe ſind. Dabei wird man 
mir entgegenhalten, daß es Stücke gibt, zu denen 
ein wahrer Andrang herrſcht. Man ſehe ſich 
aber bitte die Stücke an, die bis zur vergangenen 
Spielzeit die Häuſer füllten, und ich glaube nicht, 
daß dies ein Beweis für den guten Geſchmack des 
großen Publikums geweſen iſt. Fragen wir, wo⸗ 
her das kommt, fo kommen wir wieder zurück 
auf die erſten Eindrücke, die der heran⸗ 
wachſende Menih im Theater empfangen hat. Die 
Art, in der Kindervporſtellungen geſpielt wurden, 
kann man mit ruhigem Gewiſſen als eine Ver- 
fündigung an der Jugend bezeichnen, denn ohne 
wahren Gehalt, ohne Rückſichtnahme auf die ſich 
entwickelnde Seele des Kindes wurden ihm aller- 

nd Geſchmackloſigkeiten und oft in 
nicht diskutierbarer Darſtellung vorgeſetzt. 


Und jetzt ſind wir an der Wurzel des Uebels 
angelangt. Die ſchlechte, flache, geiſtloſe Kin⸗ 
ihrem ganzen Drum un 


Dran von überflüſſigen Aeußerlichkeiten. Wenn 
nun ein Menſch, der nicht das Glück hatte, eine 
höhere Schule zu beſuchen, wo er auf geiſtige 
Bahnen gelenkt wurde, nach einer jahrelangen 
Pauſe wieder einmal ins Theater ging, fo er- 
wartete er die Fortſetzung deſſen, was ihm als 
erſter Eindruck vom Theater geblieben iſt. Er 
fand fih enttäuscht, wenn er ein wirkliches 
Kunſtwerk ſah. Und ſo beſuchte er das Theater 
nur dann, wenn er auf dieſem Gebiet auf ſeine 
Rechnung kam und verhalf dem übelſten Schund 
und Schmutz zu Kaſſen⸗ und Welterfolgen. 

Wir wollen aber Wertmenſchen heran⸗ 
ziehen, und deshalb haben wir uns mit dem 
Theater im Dritten Reich als vornehmſte Auf- 
gabe auch die geſtellt, daß wir mit allem Schund 
und Schmutz in der Kindertheaterliteratur auf- 
räumen wollen. 

Das Theater ſelbſt hat ſeine Vorberei⸗ 
tungen bereits getroffen. Wir wollen bei den 
Kleinſten anfangen und ihnen anſtatt der bis⸗ 
her üblichen Verballhornungen der ſchönſten Mär⸗ 
chen wieder dieſe Stücke, wie ſie gedacht ſind und 
ſich in der Entwicklung des Volkes erhalten haben, 
bieten. Dem reiferen Kinde wollen wir die 
kleinen Probleme, die es ſelbſt beſchäftigen, vor⸗ 
führen und löſen helfen. Den Jugendlichen 
wollen wir die Literatur, die ſie in der Schule 
leſen, auf der Bühne verlebendigen und den rei- 
feren unter ihnen bereits den Abendſpielplan zu⸗ 
sanglic machen. 

„Der heranwachſende Menih wird daran ge- 
wöhnt, fih auf den Theaterbeſuch vorher ein- 
zuſtellen und einigermaßen vorzubereiten, alfo 
ſich in ſeiner freien Zeit mit künſtleriſchen Ge⸗ 
danken zu beſchäftigen, um ſich ſo innerlich zu ver⸗ 
feinern und zu veredeln. 

Der letzte Teil unſeres Programms iſt die 
Charakterſchulung, verbunden mit dem fi⸗ 
nanziellen Problem — auf deutſch — mit dem ſei⸗ 
digen Geld. Es darf bei allen ethiſchen Erwägun⸗ 
gen nicht überſehen werden, daß jeder Genuß er- 
worben ſein will und daß einem werdenden 
Wertmenſchen auch das Bewußtſein anerzogen wer⸗ 
den muß, daß er etwas für die kulturellen Be- 
lange ſeines Volkes zu opfern hat. 

s habe ſeinerzeit anläßlich eines Vortrages 
im Rahmen der Tagung des N S. Lehrer ⸗ 
Bundes in Beuthen angeregt, daß in den Schul⸗ 


d klaſſen unter Aufſicht des Lehrers von den Kin- 


Das Lied von der Weste 
Eine herbſtliche Elegie 


Wenn Du noch eine Weſte haſt 

So danke Gott und zieh fie über 
Vorbei iſt Sommers Glanz und Glaſt, 

Es wird mit jedem Tage trüber 


Was aber dann, wenn Deine Frau 
Dies in der heißen Zeit vergeſſene 
Gewandungsſtück fürſorglich ſchlau 
Verwendet hat für durchgeſeſſene 


Beinkleider ... dieſe zu erneuern 
Mit gleichgetönten Weſtereſten 
Sie wollte dich damit erfreuen 

Jetzt ſteht die Sache nicht zum beſten! 


Mach auf den Schrank, an ſeiner Stange 
Da baumeln Hoſen nur und Kittel 
Dir ſchlägt das Herz im Buſen bange: 

An jedem Anzug fehlt ein Drittel 


Und draußen ſauſen kühle Winde 
Du ſtehſt geknickt vor den Fragmenten. 
Du liebſt wohl Deine Roſalinde 

Doch fehlt's an Gelde Euch und Renten. 


Sich neu zu kleiden, wo uns faßt 

Der Herbſt mit ſeinen grimmen Klauen 
Wenn Du noch eine Weſte haſt 

Kannſt Du ihm feſt ins Antlitz N 2 : 


* Aſſeſſor⸗Examen beſtanden. Lothar 
Schoe „ins des Berginſpektors Arthur Schoen, 
früher Beuthen, hat in Breslau ſein philologi⸗ 
ſches Aſſeſſor⸗Examen beſtanden. 

Werdet Tiepa eures Theaters, Aus 
dem Büro des Oberſchleſiſchen Landestheaters 
wird uns 11 njere Führer opfern viel 
Zeit und Mühe für den Wiederaufbau unſeres 
deutſchen Theaters Dürfen wir angeſichts dieſer 
Tatſache am Theaterleben gleichgültig vorüber⸗ 
gehen? Nein! Es iſt Pflicht jedes einzelnen, 
mitzuhelfen und mitzuarbeiten. Darum richtet 
das Landestheater an alle Volkskreiſe die Auf- 
forderung: Werdet Platzmieter eures Theaters! 
Wir wollen nicht mehr um Unterſtützung bitten, 
fordern wir flellen jeden vor eine gewaltige Auf- 
gabe, die mitzuerfüllen dem Verantwortungsgefühl 
jedes einzelnen überlaſſen wird. Die Platzmiet⸗ 
iſt keine Beſuchereinrichtung mehr, ſondern eine 
Arbeitsgemeinſchaft! Eintragungen an 
der Theaterkaſſe (Telephon 2745) täglich von 
10—14 und 17—20 Uhr. 

» Richtfeſt der Siedler der 4. Kameradſchaft 
vom Mariahilfsweg. Auf zum Richtfeſt! war 
die Parole der Siedler der 4. Kameradſchaft vom 
Mariahilfsweg am Sonntag. Am Nachmittag 


erſchienen alle Siedler und Helfer mit ihren 


rauen in der SA.⸗Küche, um dort durch die 
br. Laqua, denen die Bauausführung oblag, 
bewirtet zu werden. Mit einem Marſch der 


e 


wak alle Anweſenden. Kamerad 
Heinrich begrüßte ebenfalls die Gäſte, insbe⸗ 
ſondere galt ſein Gruß Stadtbaurat Salz ⸗ 
brunn. Kamerad Heinrich knüpfte an die Worte 
des Führers an: „Nicht eher zu ruhen noch zu 
raſten, als bis der letzte Mann zur Arbeitsſtätte 
zurückgeführt iſt.“ Der erſte Schritt ſei nun 
getan. Zurück zur Arbeit ſind all die Siedler 
führt. Im weiteren Verlauf des Abends ſprach 
aurat Salzbrunn über die Aufgaben des 
Siedlers. Nach einem kräftigen Schmaus und 
einem guten Trunk ging man zum gemütlichen 
Teil über. 

* An die falſche Adreſſe. In angetrunkenem 
uftande hatte der Arbeiter Krochla auf der 
traße das Kommuniſtenlied „Völker, höret 

die Signale!“ vor ſich hergeſummt. Die 
„Signale“ wurden auch gehört, aber von S A.⸗ 


dern ſelbſt für den Theaterbeſuch geſpart wird. 
Es hat meiner Anſicht nach keinen als bei 
Kinder- oder Jugendvorſtellungen ſich die kleinen 
Beſucher durch Quälen und Schmollen von ihren 
Eltern das jeweilige Eintrittsgeld ertrotzen. Die 
Eindrücke, die dem Kinde vom Wege ins Theater 
bleiben, ſind hemmend fürs ganze Leben. Ich 
kann es wohl verſtehen, daß es für viele Eltern 
nicht leicht iſt, auf einen Ruck 4 oder 5 Kindern 
je 50 Pfg. für einen Theaterbeſuch in die Hand zu 
Priden und gerade deshalb bin ich zu dem oben 
geſchilderten & parvorſchlag gekommen. 


Wir haben in Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg 
zuſammen ungefähr 60000 Schüler und 
Schülerinnen, und ungefähr die gute Hälfte 
davon können wir im Sinne der Spielplanteilung 
als Kinder, die kleinere Hälfte als Jugendliche 
bezeichnen. Es würde ungefähr ſo ausſehen, daß 
auf 12 000 bis 13 000 Kinder 7000 reifere Jugend- 
liche kommen. Wenn wir nur einen Teil dieſer 
Geſamtjugend im Theaterbeſuch erfaſſen, ſo wirkt 
ſich die Sache ſo aus, daß jedes Kind und 
jeder Jugendliche vier Vorſtellun⸗ 

en im Laufe von acht Monaten beſuchen kann. 
Wenn wir den durchſchnittlichen Eintrittspreis 
von 50 Pfg. feſthalten, jo hat ein Kind über 60 
Tage a fih 50 Pfg. zu ſparen. Daß im Laufe 
dieſer Zeit mehr als dieſer Betrag durch die Hände 
eines Kindes geht, iſt anzunehmen. Zugegeben, 
es gibt viele ganz arme Kinder, denen dieſe Mög⸗ 
9 55 auch fehlt. Aber da können es beſſer ge» 
ſtellte Schulkameraden auf ſich nehmen, einem 
armen Mitſchüler den Genuß des Theaterbeſuches 
zu verſchaffen. 


Wir alle haben heute das größte Intereſſe 
daran, daß die heranwachſende Jugend eine Ge⸗ 
neration vollwertiger Menſchen wird. Und wir 
treten heute mit der Bitte an Sie alle heran, uns 
bei der Bewältigung dieſer großartigſten und wich⸗ 
ua Aufgabe tatkräftig mitzuhelfen. Und die 

itarbeit an dieſer Aufgabe iſt angenehm und 
freudebringend. Das wird jeder empfinden, der 
das Weſen der Kunſt als etwas Sonniges, Frens 
diges und Erhebendes erkannt hat. ie Kunſt 
drängt heute zum Volk, und darum ſoll ſich das 
Volk auch ihr erſchließen. Das ganze Volk! Dazu 
gehört auch das Jungvolk, denn die Jugend 
ift der wertvollſte Beſtandteil des Volkes. Es if 


ſeine Zukunft! 


500000 Mark 
auf Los Nr. 390 200 


Berlin, 5. September. 

In der heutigen Nachmittagsziehung der Klaſ⸗ 
ſen-⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
500 000,— Mark auf die Nummer 390200, Der 
Gewinn fiel nach Berlin und der Provinz 
Brandenburg. Das Los wurde in beiden 
Abteilungen in Achteln geſpielt. 

Ein Gewinn von 50 000 Mark (11 929) fiel nach 
Berlin und der Provinz Sachſen. Das Los wurde 
in Berlin in Vierteln und in Sachſen in Achteln 
geſpielt. 
ee eee ee eee eee 


Männern, die den Sänger der Polizei über- 
gaben. Die Folge davon war eine Anklage wegen 
groben Unfugs, den K. jetzt mit einer Woche 
Haft büßen muß. = 
* Handarbeitsnachmittag der Evangeliſchen 
rauenhilfe. Die erſte Sitzung nach den großen 
erien wurde durch Frau Superintendent 
Schmu la eröffnet. Nach dem Singen des Qie- 
des „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ wurde in 
Dankbarkeit des verſtorbenen langjährigen Qei- 
ters der Frauenhilfe, Paſtors Nauck, gedacht. 
Es wurde dann bekannt gemacht, daß jeden Mitt- 
woch abend Nähſtunde im alten Pfarrhaus, 
Aoſterplatz gehalten wird, um Kleider, Wäſche und 
üngswäſche für die Weihnachtsbeſcherung 
anzufertigen. Frau Spill las darauf aus dem 
Buche Lon Steinmüller „Der Heiland“ und aus 
san „Sonnenbuch” von Wibbelt vor. Nachdem 
ei kleine Mädchen vaterländiſche Gedichte auf⸗ 
agt hatten, erfreute Frau Hoffmann durch 
ortrag ſelbſtverfaßter Gedichte, die reichen Bei⸗ 
fall fanden. Frau Schmula ſprach dann warme 
Abſchiedsworte für Frau Süßenbach, die 
en Wohnſitz nach Breslau verlegt. 
Bringt Schwarzhändler zur Anzeige! 
Der Reichsverband ambul. Gewerbetreibender 
Deutſchlands ſchreibt uns: In letzter Zeit wird 
darüber Klage geführt, daß in Schleſien ſehr 
ele ſogenannte Schwarzhändler herumlaufen. 
Die Schwarzhändler ſchädigen nicht nur den 
ſchwer um jeine Exiſtenz ringenden ehrlichen 
Gewerbetreibenden, ſondern verſündigen ſich am 
Allgemeinwohl, ſchädigen die Aufbauarbeit der 
egierung und auch die deutſche Wirtſchaft. 
Wir bitten deshalb alle Einwohner von Stadt 
und Land, uns im Kampf gegen ſolche Volks- 
betrüger zu helfen. Laſſen Sie ſich von jedem 
Händler, der Ihre Wohnung betritt, den amt ⸗ 
lichen Wandergewerbeſchein vorlegen, 
zugleich die braune Mitgliedskarte des Rei 


Umtausch- und Ze 


Die Polizei war wachsam 


138 Marxiſten im Auguſt in Schutzhaft 
genommen 


Gleiwitz, 5. September. Nach dem Polizeibericht wurden im vergangenen 
Monat insgeſamt 138 Marxiſten im Bereich des Polizeipräſidiunms in Schutz⸗ 
haft genommen, und zwar erfolgten in Hindenburg 59, in Beuthen 58 und in Gleiwitz 
21 politiſche Inſchutzhaftnahmen. Wegen unbefugter Grenzüberſchreitung wur- 
den in Beuthen 66 Perſonen in das Polizeigefängnis eingeliefert, in das Gleiwitzer Po. 
lizeigefängnis aus dem gleichen Grunde 50 Perſonen und in das Hindenburger 31 Per- 
jonen. Wegen ſtaats feindlicher Betätigung wurden in Gleiwitz vier und 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe in Hindenburg drei Perſonen in das Polizeigefängnis 
eingeliefert. Außerdem erfolgten in Hindenburg zwei Einlieferungen wegen Beſchimpfung 
der Staatsform und ebenſoviel wegen Beleidigung des Reichspräſidenten, während 
in Gleiwitz vier Perſonen wegen ſtaatsfeindlicher Betätigung in das Polizeigefängnis 
wandern mußten. In das Beuthener Polizeigefängnis wurden außerdem noch 38 Per- 
jonen wegen Einfuhrſchmuggels und Zollhinterziehung eingeliefert und 
ſchließlich wegen Deviſenvergehens drei Perſonen. 


verbandes ambulanter Gewerbetreibender Deutſch⸗ 
lands. Jedem, der dieſe Papiere nicht vorzeigen 
kann, übergeben Sie dem nächſten Polizeibeamten. 
Ganz beſonderes Augenmerk bitten wir auf ſolche 
Perſonen zu richten, die neben ihrem Schwarz⸗ 
handel noch Wohlfahrts- oder ſonſtige Unter- 
ſtützung beziehen. 


* 

Kirchenchor der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. Mittwoch (20) Probe 
im Palaſt⸗Reſtaurant. 

Kolonial- und Schutztruppen⸗Verein. Mittwoch (20) 
Monatsverſammlung im Vereinslokal Pakuſa, Reichs ⸗ 
präſidentenplatz. Vorſtandsſitzung 1934 Uhr. 

Hausfrauen⸗Verein Beuthen. Di. (16) außerordentl. 
Mitgliederverſammlg. im groß. Saale d. Konzerthauſes. 

Sturmſchar des Kath. Jungmännervereins St. Maria. 
Mittwoch (20) wichtige Zuſammenkunft. 

Beuthen 09. Do. (Konzerthaus), 19 Uhr, Schüler ⸗ 
Mannſchaftsabend: 19.45 Uhr, Jugend Mannſchafts. 
abend; 20.45 Uhr: Monatsverſammlung; anſchließend 
Senioren⸗Mannſchaftsabend. 

S. Poſeidon. Mi. (20) im Vereinslokal „Europa⸗ 
hof“ eng. 

Eiſenbahn⸗Frauenverein. Do. (15%) Handarbeits 
nachmittag bei Dylla, Ecke Garten-, Gerichtsſtraße. 

Kreis⸗Schiedsrichterkonvent. Heute, Mi. (20) Mon. 
Sitzung im Evang. Gemeindehaus. 

Frauengruppe des Kameraden⸗Vereins ehemalig. 57er 
ergehen Monatsverſammlung mit den Herren 

onnerstag (20) im Vereinslokal. 

Marine⸗Jugendabteilung. Mittwoch (19.30) Appell 
im Vereinslokal Stöhr. 

Werkjugend St. Trinitatis. Geſangsprobe nicht heute, 
Mi., ſondern Do. (20) im Heim. 

ROB.-Frauengruppe. Zuſammenkunft Do., 16 Uhr, 


chs-J bei Dylla, Gartenſtraße. 


Umtausch s 


Landwehrverein, Frauengruppe. Mi. (14%) bei ſchö⸗ 
nem Wetter Ausflug zu Kontny, Dombrowa. 


„Menſchen im Käfig“ im Capitol 

Vor der verlaſſenen Küſte Neu⸗Seelands ſteht ein 
Leuchtturm, auf dem ein „Käptn“ mit ſeinen 
Gehilfen hauſt. Der Kapitän brachte ſich gelegentlich 
eines Landausfluges eine junge Frau mit. Unter dieſe 
Menſchen kommt ein Schiffbrüchiger, ein welt 
erfahrener Mann, der wegen Anterſchlagung jtedbrief- 
lich verfolgt wird. Die Frau ſchwenkt zu ihm über. 
Es kommt zu Streitigkeiten. Die Frau ſchießt 
und trifft einen Gehilfen tödlich. Der ſchiffbrüchige 
Verbrecher wird verhaftet, und der Kapitän, der um ſein 
Eheglück betrogen iſt, weiſt die Frau von ſich. Nach 
Jahren ſieht er die Frau als Tänzerin wieder. In 
dieſem Dupont- Film wirken Conrad Veidt, Fritz 
Kortner, Heinrich George, Tala Birell und 
Julius Brandt. Das Programm ſieht noch die reis 
zende Film-Komödie „Der große Blu ff“ mit Lee 
Parry, Betty Amann, Harald Paulſen, Otto 
Wallburg und Paul Hörbiger vor. k 


„Es war einmal ein Muſikus“ 
in der Schauburg 


Der Ausweg aus dieſer verwickelten Geſchichte zweier 
von Ernſt Verebes und Viktor de Kowa darge» 
ſtellten Studenten, die als Kaffeehausmuſiker ihren 
Aufſtieg finden, ergibt ſich dadurch, daß es dem einen 
gelingt, eine Erfindung gebrauchsfertig zu machen. Da 
zeigt es ſich, daß der arme Tanzgeiger und der geniale 
Erfinder ein und dieſelbe Perſon ſind. Dem Glück 
zweier junger Paare ſteht dann nichts mehr im Wege. 
Schauſpieleriſch beherrſcht Szöke Szakall die Lage. 


1. Der Zeichnungspreis beträgt ebenfalls 


98% 


| 


Reuſtädter N89 ⸗Mitglieder 
am Grabe Horſt Weſſels 


Neuſtadt, 5. September. 

Von einer Abordnung der Betriebszelle der 
Heeresverwaltung des Reiter⸗Regiments Nr. 11 
in Neuſtadt wurde auf dem St. Nikolai⸗ 
Friedhof in Berlin am Grabe des Sturm- 
führers Horſt Weſſel nach einer Anſprache des 
Obmanns der Betriebszelle, Winkler, ein 
Kranz nach einer Anſprache niedergelegt. Dem 
feierlichen Akt wohnten auch die Mutter und 
die Schweſter Horſt Weſſels bei. 
ESTEE eee eee 
Er entfacht brauſende Lachſtürme. Aber auch R. A. 
Roberts und Maria Sörenſen gefallen aufs 
bejte. Vorgeführt wird noch das Luſtſpiel „Der geld» 


herrnhügel“ mit Elga Brink, Betty ir d, 
Ivan Petrovich, Roda⸗Roda und Ernſt de 


* 
* Miechowitz. Vom Turnverein. Die 
für Donnerstag fällige Monatsverſammlung 


findet am Donnerstag, dem 14. September, ſtatt. 


Unzuläſſige Lichtbildrahmen bei Zeitkarten 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

Inhaber von Zeitkarten (Monats-, Teilmonats⸗, 
Arbeiterwochen⸗ und Schülermonatskarten] ſind 
oft im Beſitze alter Lichtbildrahmen, 
deren Verſchluß ſich von Hand ſo leicht öffnen 
läßt, daß Lichtbild und Zeitkarte jederzeit ausge ⸗ 
tauſcht werden können. Nach dem Tarif ſind 
Reiſende, deren Zeitkartenrahmen ſo beſchädigt 
oder verändert ift, daß fih Lichtbild und Karte 
vom Rahmen entfernen laſſen, als Reiſende ohne 
gültigen Fahrausweis zu behandeln, wenn ſie mit 
ſolchen Rahmen die Fahrt bereits angetreten 
haben. Hierbei werden Rahmen und Karte ohne 
weiteres eingezogen. Wir warnen daher vor 
weiterem Gebrauch unzuläſſiger Rahmen! 


Wie fol man ſich pudern? Puder darf keinesfalls aufs 
fällig oder gar aufdringlich wirken. Feinempfindende 
Frauen bevorzugen daher die Qualitäts⸗Puder des 
Hauſes „4711“, die in ſehr dezenten Hautfarbtönen gee 
halten ſind. In den verſchiedenſten Aufmachungen und 
Preislagen ſtehen diefe hervorragenden deutſchen Quali- 
täts⸗Erzeugniſſe zur Verfügung. Da ift „4711“ Tosca · 
Compact, reizvoll, aber zart pafümiert mit dem bes 
liebten Duft des Parfums „4711“ Tosca — òda ift „4711“ 
Flach⸗Compact in der beſonders handlichen Doſe. Da 
find die Iofen. „4711“-Puder, die für den Toilettentiſch 
bevorzugt werden — da iſt ſchließlich der neuartige 
„4711“ Filter⸗Puder, ein loſer Puder in der flachen 
Taſchen⸗Doſe. Das wichtigſte aber: alle „4711“ Puder 
beſitzen hautpflegende und hautſchützende Eigenſchaften; 
ſie ſind deshalb überaus wichtig für eine naturgemäße, 
ſorgfältige Pflege der Haut. 


iehnungs angebot 


unter Verrechnung von 5% Stückzinsen (s. Ziffer 4). Eine Börsenumsatzsteuer ist nicht 


zu entrichten. 


Das unterzeichnete Konsortium bietet hiermit im Auftrage der Deutschen Reichspost den 
Inhabern der am 1. Oktober 1933 fälligen 6/,igen Schatzanweisungen der Deutschen Reichspost 
Folge I im Betrage von RM 150 Millionen den Umtausch dieser Schatzanweisungen in 


So%ige Schatzanweisungen der Deutschen Reichspost 
rückzahlbar zum Nennwert am 1. Oktober 1935 

an. 
Die Deutsche Reichspost ist nach dem Reichspostfinanzgesetz vom 18. März 1924 (Reichs- 
gesetzblatt Teil I, Seite 287) eine Reichsanstalt. Ihr Sondervermögen ist ein Teil des Vermögens 
des Reichs, der von dem übrigen Reichsvermögen getrennt verwaltet wird. Das Sondervermögen 
beträgt rund ZM 2,5 Milliarden und ist außer der umzutauschenden Anleihe nur mit rund 
AM 375 Millionen belastet. Es haftet für die obige Schuld, nicht aber für die sonstigen Ver- 


bindlichkeiten des Reichs. 

Die Bedingungen des Umtauschs sind folgende: 

1. Die Anmeldung zum Umtausch hat unter gleichzeitiger Einreichung der alten Schatz- 
anweisungen in der Zeit 

vom 7. bis 19. September 1933 
bei den in der Anlage zu dieser Aufforderung genannten Banken, Bankfirmen und deren 
deutschen Zweigniederlassungen während der üblichen Geschäftsstunden zu erfolgen. 
Der Umtausch kann auch durch ‚Vermittlung aller übrigen Banken, Bankiers, Sparkassen 
und Kreditgenossenschaften bei den Umtauschstellen vorgenommen werden. 
Früherer Schluß des Umtauschgeschäfts bleibt vorbehalten. 

9, Bei dem Umtausch werden die neuen Schatzanweisungen zum Kurse von 98% abge- 

geben, so daß die Umtauschenden 

eine Barvergüfung von 20% 
erhalten, die nach Prüfung der eingereichten Schatzanweisungen durch die Reichsschulden- 
kasse von den Umtauschstellen ausgezahlt wird. 

3. Die neuen Schatzanweisungen werden in den gleichen Abschnitten wie die alten Schatz- 
anweisungen ausgegeben, also in Abschnitten zu & 500, 1000, 5 000 und 10000, 

Der Zinslauf der neuen Schatzanweisungen beginnt am 1. Oktober 1933. Die 
Zinsen werden halbjährlich am 1. April und 1. Oktober gezahlt. 

4, Eine Provision für den Umtausch wird den Einreichern von den Umtauschstellen nicht 
berechnet. 

Für die Ueberlassung der neuen Postschatzanweisungen sowie für die Hergabe der 
alten Postschatzanweisungen ist eine Börsenumsatzsteuer nicht zu entrichten. 

5. Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zinsscheine der umzutauschenden 60% Postschatzanwei- 
sungen verbleiben den Einreichern und werden wie üblich bei Fälligkeit eingelöst. 

6. Die zum Umtausch gelangenden 60% Schatzanweisungen sind mit einem nach Abschnitten 
und Nummern geordneten Verzeichnis einzureichen. 

7. Ueber die zum Umtausch eingereichten 60% Postschatzanweisungen werden den Einreichern 
nicht übertragbare Quittungen erteilt, gegen deren Rückgabe die neuen Schatzanweisungen 
ponden Stellen, welche die Quittungen ausgestellt haben, nach Erscheinen ausgehändigt 
werden. 

Die Lieferung .der neuen Schatzanweisungen erfolgt baldmöglichst, und zwar in der 
gleichen Stückelung, in welcher die alten Schatzanweisungen eingereicht werden. Ab- 
weichende Wünsche werden jedoch nach Möglichkeit berücksichtigt werden. 

8. Die Einführung der neuen 5% Postschatzanweisungen wird an den deutschen Haupt- 

A gig er nach 55 ag Stücke veranlaßt werden. 

. Die neuen 5% Schatzanweisungen sind als verbriefte Schuldverbindlichkeiten des 
gemäß § 1807 BOB. mündelsicher. , ur 85 N 
e können im Lombardverkehr der Reichsbank beliehen werden und sind auch i 
Lombardverkehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als Deckung zugelassen, S 


II. 
Zeichnungsangebof 


Soweit die im Gesamfbetrage von ZA iso Millionen neu auszugebenden 


50% Schatzanweisungen der Deutschen Reichspost 
rückzahlbar zum Nennwert am 1. Oktober 1935 
a für den obigen Umtausch benötigt werden, werden sie durch das unterzeichnete Konsortium 
ermit unter den nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 


Bank der Arbeiter, Angestellten und Beamten, AG. 


2. Zeichnungen werden gleichfalls in der Zeit. 
vom 7. bis 19. Sepfember 1933 
bei den gleichen Firmen, bei denen der Umtausch anzumelden ist, entgegengenommen. 
Vorzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten, 

3. Die Zuteilung auf Grund der Zeichnung erfolgt nach Maßgabe der für die Zeichnung zur 
Verfügung stehenden Stücke baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnungsfrist und bleibt dem 
Ermessen der Zeichnungsstellen überlassen. Anmeldungen auf bestimmte Stücke können 
nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit dem Interesse der übrigen Abnehmer 
verträglich erscheint. Ein Anspruch auf Zuteilung kann aus etwa vorzeitig eingezahlten 
Beträgen nicht hergeleitet werden. 

4, Die Bezahlung der zugeteilten Stücke hat 

in Höhe von 50% am 26. September d. J. und 

a „ 50 % bis zum 4. Oktober d. J. 
und zwar bei Zahlungen vor dem 30. September d. J. 

abzüglich 5% Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum 30. September d. J. einschließl. 
und bei Zahlungen nach dem 30. September d. J. 

zuzüglich 5% Stückzinsen vom 30. September ab bis zum. Zahlungstage bei der- 

jenigen Stelle, welche die Zeichnung entgegengenommen hat, zu erfolgen. Auf vor 

dem 26. September d.J. geleistete Zahlungen werden Zinsen erst von diesem Tage 

ab vergütet. 

-Die Zeichner erhalten zunächst nicht übertragbare Kassenquittungen, gegen deren 

Rückgabe später die Stücke durch die Zeichnungsstellen ausgegeben werden. 


Berlin, im September 1933. 

Berlin, Altona, Braunschweig, Bremen, Breslau, Dresden, Erfurt, Essen, Frankfurt (Main), Halle(Saale), 

Hamburg, Karlsruhe (Baden), Köln, Leipzig, München, Nürnberg, Schwerin (Meckl.), Weimar. 
Reichsbank. Preußische Staatsbank (Seehandlung). 

Berliner Handels-Gesellschaft. 

Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft. 

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft. 
Deutsche Landesbankenzentrale 


S. Bleichröder. 
Delbrück Schickler & Co. 


Deutsche Girozentrale 
— Deutsche Kommunalbank —. 


Dresdner Bank. 


Hardy & Co. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


Deutsche Zentralgenossenschaftskasse, 


Lazard Speyer-Ellissen 
Kommanditgesellschaft auf Aktien. 


Braunschweigische Staatsbank 
(Leihhausanstalt) 


Eichborn & Co. 
Sächsische Staatsbank. 
Simon Hirschland. 
Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 
Lincoln Menny Oppenheimer. 
Hallescher Bankverein 


von Kullisch, Kaempf & Co. 
Kommanditgesellschaft auf Aktien. 


Vereinsbank in Hamburg. M, M. Warburg & Co, 


J. Dreyfus & Co. 
Mendelssohn & Co, 
Reichs-Kredit-Gesellschaft Aktiengesellschaft, 
Westholsteinische Bank. 


Norddeutsche Kreditbank 
Aktiengesellschaft, 


Gebr. Arnhold. 
Bankhaus Adolph Stürcke, 
Gebrüder Bethmann, . 
Frankfurter Bank, 


E. Heimann. 


Jacob S. H. Stern. 


Veit L. Homburger. Straus & Co. A. Levy. 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. J. H. Stein. 
Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt. H. Aufhäuser. 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank. Bayerische Staatsbank. 
Bayerische Veteinsbank. Merck, Finck & Co. Anton Kohn. 


Mecklenburgische Depositen- und Wechselbank. Thüringische Staatsbank. 


Tiad 


Vortragsabend im Katholischen Beamtenverein 


Nur eine schlichte Feier 


die Bedeutung des Neichskonkordats lebergabe des neuen Polizeiamts 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 5. September. 


Der Katholiſche Beamtenverein 
begann die Winberarbeit am Dienstag mit 
einem Vortragsabend im Schützenhauſe. Der Vor⸗ 
ſitzende, Studienrat Lieſon, begrüßte die Mit- 
glieder und Gäſte mit dem deutſchen Gruß und 
em Verbandsgruß und ſprach über das Kon⸗ 
kordat zwiſchen dem Heiligen Stuhl und dem 
Deutſchen Reich. Er hob hervor, daß ſich im 
Meichskonkordat die Kirche bereit erklärt zum 
Verzicht auf . Organiſationen mit polis 
tiſchem Anſtrich. Weiter gibt ſie ihre Einwilligung 
um Treueid der Biſchöfe, zum Einſpruch der 
Statthalter vor der Ernennung der Biſchöfe aus 
Bedenken allgemein politiſcher Art, zur Erfül- 
lung beſtimmter nationaler Erforderniſſe bei 
Ausübung der geiſtlichen Aemter ſowie zum Ver⸗ 
icht der Geiſtlichen auf parteipolitiſche Tätigkeit. 
Der Staat gebe der Kirche die Freiheit des 
Rechtes und des Handelns nach den Grund- 
[üben ihrer eigenen Rechtsanſchauung und 
chtsanſprüche im ganzen Umfange des Dent- 
chen Reiches, ferner die Bekenntnisſchule, 55 
r kirchlichen Organiſationen, die ausſchließli 
religiöſen, kulturellen und caritativen Zwecken 
dienen, und Gewähr für die Ausführung der 
Sonntagsverpflichtung für Sport- und Jugend- 
verbände. 


Das Konkordat ſei ein Bekenntnis 
zum Frieden und zur Zuſammenarbeit 
der beiden höchſten Gewalten. eine voll» 
ſtändige Abkehr von der Geiſtes⸗ 
richtung des Liberalismus. Es ſei 
ein Ereignis von weltgeſchichtlicher 
Bedeutung. 


Volkskanzler Hitler brauchte nicht wie Muſſo⸗ 
lini ſechs Jahre, ſondern nur fünf Monate zum 
Abſchluß des Konkordats, um einen für beide 
Teile befriedigenden Abſchluß einer tauſendjähri⸗ 
gen Auseinanderſetzung mit der Kirche zu erzie⸗ 
len. Das Konkordat jei nicht nur die Anerken⸗ 
nung der neuen Staatsform durch die Kirche, 
5 auch die Anerkennung einer Miſſion 

es 
Abendland. Die Regierung der nationalen Er⸗ 
hebung erhielt durch das Reichskonkordat eine 
moraliſche Stütze durch die Krick das 
Weltmacht der katholiſchen Kirche. Durch das 
Konkordat ſei die Idee des Reiches rieſenhaft mit 
der Idee des Religiöſen verbunden. 

Nach Aufnahme neuer Mitglieder betonte der 
Vorſitzende, daß der Verband katholiſcher Beam ⸗ 
tenbereine Deutſchlands die religiöſe und tultu- 
relle Standesorganiſation der deutſchen katho⸗ 
liſchen Beamten bleibe. 


Mit beamtenpolitiſchen Fragen 
befaſſe ſich der Verband nicht. 


Er nehme ſich beſonders der religiöſen, ſitt⸗ 
lichen und berufsethiſchen Schulung 
des Beamtennachwuchſes an. Es ſei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die katholiſchen Beamten der ftaatlich 
exrichteten berufsſtändiſchen Organiſation, näm- 
lich dem Deutſchen Beamtenbund ange⸗ 
hören. Auf der letzten Verbandstagung im Wu- 
guſt wurde beſchloſſen, daß jeder Bezirksverband 
in dieſem Winter mindeſtens einen Einkehr ⸗ 
tag veranitalten muß. Daneben werde der Ver- 
ein einen eigenen Einkehrtag halten Der Verein 
gelobe für ein einiges deutſches Volk und für 
ein ſtarkes germaniſches Reich ſeine ganze Kraft 
einzuſetzen. ; K. 


Werksfeſt der Gleiwitzer Hütte 

Es iſt ein alter Brauch der einſtmaligen 
Königlichen Hütte, daß in der Sommerszeit das 
Werksfeſt ſtattfindet. Als der Krieg aus⸗ 
brach, mußte mit dieſem Brauch gebrochen mwer- 
den. Seit dieſer Zeit war kein Belegſchaftsfeſt 
wieder zuſtande gekommen. Man muß es dem 
Leiter, Hüttenbeamten Berger, laſſen, daß er 
mit ſeinen Getreuen dank der Opferfreudigkeit der 
Belegſchaft ein Hüttenfeſt im alten 
Geiſte aufzuziehen verſtand. Der Anfang iſt 
gemacht, und es ſteht zu erwarten, daß in den 
nächſten Jahren wieder der Umzug 
durch die Straßen der Stadt mit all den Emble⸗ 


men erfolgen wird, die diesmal noch fehlten. Das | 15 


ſt wurde im Schützenhaus abgehalten. Das 
nzert beſtritt die Standartenkapelle, die gefang- 
lichen Darbietungen die Geſangsabteilung der 
Hunter dem Stabe des Liedermeiſters 
Halbig. Während im Garten Betriebszellen⸗ 
leiter Lonczer die Begrüßungsanſprache hielt, 
übernahm Hüttenbeamter Berger beim Deut- 
chen Tanz im Saale den Willenkommensgruß. 


* 

* Monatsverſammlung des TV. Vorwärts. Am 
Mittwoch findet um 20 Uhr im Stadtgarten eine 
Monatsverſammlung des Turnvereins Vorwärts 
ſtatt, in der die vier Sieger vom Deutſchen Turn ⸗ 


AGENT 


AKRamerad Tonne 


des brunnen Sotdaten chernes Denfmal 
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Wir marſchieren. 
geht in die Nacht hinaus. Schwarze B 
ten mit dem blattloſen Gewirr ihrer Aeſte einen 

lgang über unſeren Weg. 
ir ſind eine lange, graue Schlange. 


gepackt hat. Die Na 
—— die Erde mit tauſend Regenpfützen 
tt. 
‚Rumm, rumm — rumm, rumm!” 
Mit 


leichtem Schlürfen pochen unſere Stiefel | f 


auf die Straße. Eintöniger Takt, der wohl kein 

Ende nehmen wird. Unfere Schultern geben beim 
Marſchieren auf und nieder. 

Auch unſere Schultern ſind grau. Wir ſind eine 

Kolonne in langen, alten Militärmänteln. 
haben wir umgeſchnallt und Brotbeutel. 
So marſchieren wir. 

Durch die Nacht, durch die Nacht 

An der Spitze unſerer Kolonne dudelt eine 
Mundharmonika. Ihre Töne ſteigen wie kleine 
Seifenblaſen in die Luft und zerplatzen dann ir⸗ 
gendwo. Wir hier hinten hören nicht, was der da 
vorn ſpielt, wir fangen immer nur geheimnisvolle 
Bruchſtücke einer Melodie auf, die uns der Nacht- 
wind ans Ohr weht, wenn die Straße zwiſchen 
den lehmigen Aeckern eine ſcharfe Kurve macht. 
Aber gerade dieſe wenigen Melodienſchnörkel ſind 
ſchön. Sie ſind wie das Lied dieſer Nacht, durch 
die unſer grauer Marſch geht. 

„Rumm, rumm ...“ So marſchieren wir ſchon 
vier Stunden. Zuerſt haben wir geſungen. Aber 
dann wurden wir müde. Da ſchritten wir ſchwei⸗ 
gend weiter. Die Beine fügten ſich in den Takt der 
Kolonne, in dieſes dumpfe, ſtampfende und ſchlür⸗ 
fende Rumm-rumm. 

Von den feuchten Wieſen und Aeckern ſteigt der 
Geruch der naſſen Erde, den uns der Wind zu⸗ 
trägt. Manchmal blicken wir zum Himmel empor, 
aber da ſehen wir nur ein Gebrodel kochender Wol⸗ 
ken, die ſo feſt und ſchwer ſein müſſen wie der auf⸗ 
geweichte Boden. i 

Es ift eine große und gewaltige Nacht, in der 
es nichts Kleines gibt. Weit und wild iſt das 
Ackerland, breit und lang iſt die Straße, ſchwer 
D seweni ift der Himmel. Und endlos iſt unfer 

a 


Wir ſind die grauen Kameraden dieſer Nacht, 
als wären wir mit unſeren langen Mänteln und 


Eine große, graue Straße 
äume fled- . 


Wir k 
prehen nicht, weil wir müde find und weil uns 
cht, in deren bunt- | 2 


fejt in Stuttgart gefeiert werden. Der Berein- 
führer. Prokuriſt ittig, wird einen Vortrag 
über das Deutſche Turnfeſt und die Turnerfahrt 
nach den Schlachtfeldern Frankreichs halten. Die 
FJechtübungsabende finden bis auf weiteres in der 
Turnhalle Kreidelſtraße jeden Montag ab 20 Uhr 
für Männer und Frauen ſtatt. Die Waffen ſind 
Säbel und Florett. Gäſte ſind willkommen. An⸗ 
fänger werden jederzeit aufgenommen. 


Fahnenweihfeſt der Kriegsopfer. Die Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz der Nationalſozialiſtiſchen Kriegs⸗ 
opferverſorgung begeht am kommenden Sonntag 
unter der Schirmherrſchaft von Polizeipräſident 
und SA. ⸗Brigadeführer Rams horn ihr 
Fahnenweihfeſt. 


ein Kameradenfeſt mit Gartenkonzert, 


r der NSDAP., Ortsgruppe 
Weſt, unter Leitung von Schmidt und unter 
Mitwirkung der Kapelle der NSHI., unter 
Stabführung von Muſikdirektor Vö f A fte. 


* Brieftaubenverein. Der Brieftaubenverein 
beranftaltete einen Wettflug von Kattern bei 
Breslau. Die um 8,30 Uhr aufgelaſſenen Tauben 
erreichten um 9,56 Uhr die heimiſchen Schläge. 


einer Saat, die vor mehr 


her entwachſen. Frucht 
Blute preußiſcher 


als bundert Jahren mit dem 


Soldaten hier verſtreut wurde. Ueber dieſen mär⸗ 
kiſchen Boden donnerten die Kanonen der Befrei⸗ 
ungskriege. 


bes war geſchehen. Altes war geſtürzt, Neues, das 


Vielleicht ſingt die Mundharmonika davon. Wir 


hier hinten wiſſen es nicht. Wir ſprechen auch nicht 
davon. Wir marſchieren und wiſſen nur, daß unſer 
Marſch einen Sinn hat. 

Vor mir ſchwanken drei breite graue Rücken 
auf und ab im Takt des Marſches. Drei gleiche 
arane Rücken. Immer habe ich einen von ihnen vor 
meinen Augen. Ich fehe, wie fih der Schulterrie⸗ 
men über das derbe graue Tuch ſtrafft, wie das 
Koppel den Mantel umſpannt. Ich beobachte das 
Hüpfen des prallen Brotbeutels, das Auf. und 
Niederſchlagen der Mantelſchöße, zwiſchen denen 
bei jedem Schritt ein Stiefel zu ſehen iſt. Ein hoch⸗ 
ſchäftiger Stiefel, vom Regen aufgeguollen und 
mit Dreck beſpritzt. Die fingerdicken Sohlen guiet- 
ſchen beim Marſchieren. Aber das gehört zum Lied 
dieſer Marſchnacht. 

Ueber dem Mantelkragen ſteigt ein feſter, brau⸗ 
ner Hals auf. Dann kommt helles Haar und ſchließ⸗ 
lich die dunkle Mütze. Das iſt mein Vordermann. 
Einer von Hunderten, einer von Millionen. 
„Das ift mein Kamerad Tonne. Wir nennen 
ihn ſo, weil er Georg Thone heißt, und weil ſie 
ihn ſchon auf der Schule Tonne genannt haben. 
Außerdem iſt er auch kräftig gebaut und hat feſte 


Deutſchen Volkes für das chriſtliche 


unſeren ſchweren Stiefeln den Aeckern ringsum⸗ Muskeln, ſo daß der Name Tonne ſchon deshalb 


Hindenburg 


Hindenburg, 5. September. Die Ueber gabe des neuen Polizei⸗ 
amts⸗Dienſtgebäudes an der Ecke Adolf⸗Hitler⸗Straße und Hatzfeldſtraße 
an den Preußiſchen Staat erfolgt, wie nunmehr feſtſteht, am kommenden Freitag, 
8. September, vormittags 11 Uhr. Der Uebergabe werden Vertreter der preußi⸗ 


ſchen Staatsregierung wie auch Polizeipräſident Ramshorn beiwohnen. Von 


beſonderen Feſtlichkeiten anläßlich der Uebergabe, die in betont ſchlichtem Rahmen 


erfolgen wird, iſt Abſtand genommen worden. 


t. 


Bandenschmuagel an der Scharnafka 


Das Loch an der Grenze 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 5. September. 

Es vergeht faſt keine Woche, daß nicht vor dem 
Hindenburger Strafrichter Fälle von Shmug- 
gel zur Verhandlung ſtehen. So auch am Dieng- 
tag, wo in zwei umfangreichen Prozeſſen gegen 
Bandenſchmuggler verhandelt wurde. Hier 
handelte es fih in der Hauptſache um Schmugg⸗ 
ler, die mit Vorliebe das Loch an der 
Grenze im Porembaer Gebiet, an der Schar⸗ 
nafka, zur Ausübung ihrer dunklen Taten be⸗ 
nuben und den Staat um die Abgabe des Bolles 
betrügen. Die Zollbeamten in dieſem Grenz- 
abſchnitt haben keine leichte Arbeit und müſſen oft 
genug zur Waffe greifen, wie auch die 
Schmuggler ihr Tun oft nicht nur mit ihrer Ge⸗ 
ſundheit, ſondern auch zuweilen mit dem Leben 
büßen müſſen. 

Die Anklage legte der Invalidenfrau Marie 
S., deren Tochter Thereſe und dem Erwerbsloſen 
Arnold W. zur Laſt, im Juni d. J. 


370 Hühnereier aus Oſtoberſchleſien 


über die Scharnafka auf deutſches Gebiet ge⸗ 
ſchmuggelt zu haben. Wider Erwarten leugneten 
die Angeklagten die Tat nicht, ſtellten jedoch in 
Abrede, in Gemeinſchaft gehandelt zu haben. Die 
Beweisaufnahme ſtellte jedoch das Gegenteil feſt, 


denn die Eier, die in Stroh verpackt von mehreren 

rauensperſonen jenſeits der Grenze den Unger 
lagten übergeben worden ſeien, wären von dieſen 
verabredetermaßen auch gemeinſam abgenommen 
worden. Dem Antrage Vertreters des 
Hauptzollamts pe lautete das Urteil gegen 
Frau S. auf drei Monate auf deren Tochter 
und gegen W. auf je einen Monat Gefäng⸗ 
nis, ferner auf 50 Mark Geldſtrafe oder 10 Tage 
Gefängnis. 


Fortgeſetzten gewerbsmäßigen Bandenſchmuggel 


legte die eh im zweiten Prozeß den Erwerbs ⸗ 
loſen Eduard K. und Franz P. aus Hindenburg 
Johann W. und Hugo P. aus Bielſchowitz 
ur Laſt, von denen die drei eriteren aus der 
Etrafhaft vorgeführt wurden. Dieſe hatten in 
rößeren Mengen Butter und Eier, oft ganze 
ieee von polniſchen Sämugg- 
lern übernommen und auf deutſches Gebiet ges 
bracht. Nach umfangreicher eweisaufnahme 
wurden die Angeklagten überführt und K. zu 
fünf Monaten Gefängnis, 400 Mark 
Geldſtrafe und 200 Mark Werterſatz, W. und P. 
zu je drei Monaten Gefängnis, 200 Mark Geld- 
er und je 130 Mark Werterſatz, P. zu je zwei 
onaten Gefängnis, 100 Mark Geldſtrafe und 
40 Mark Werterſatz verurteilt. t 


und 


5 9.12 f 
8, 11., 13., 15., 17., 2., 26. Preis Przibizin. 
Den auf die vorher beſtimmte Taube ausgeſetzten 
Preis errang Sportfreund Koi. 


* Zelle 14 O.⸗Gr. Gleiwitz⸗Weſt. Mittwoch, 
20 Uhr, findet für die Zelle im Kaiſerhof, Ober⸗ 
wallſtraße, der Zellenabend ſtatt. Außer 
einem einleitenden Vortrag laufen zwei Filme. 

* 


* Peiskretſcham. Beim Reinigen der 
Dienſtwaffe verunglückt. Der Landjäger 


ſeine Berechtigung hat. ? 4 
Es ift zufällig Tonne, der vor mir marſchiert. 
Es könnte auch Rudi Leiſener ſein oder Max 
Feldmann oder irgendein anderer. Sie alle find 
meine Kameraden. Aber es iſt Tonne, der mein 
Vordermann wurde in dieſer Nacht, und deffen Le- 
ben ich hier erzählen will, Sie alle haben ein ähm- 
liches Schickſal, die hier in unſerer Kolonne find. 
Und wenn ich von dem Leben des SA⸗Mannes 
Ton e berichte, dann iſt's das Schickſal eines deut · 
ſchen Arbeiterjungen; es könnte auch das von Rudi 
Leiſener oder von Max Feldmann, oder von irgend- 
einem anderen fein. — 0 
Der Wolkenkeſſel da oben ift übergekocht. Ein 
feiner Regen ſprüht auf uns herunter, wie Dampf 


beinahe, der ſich niederſchlägt 


Wir klappen den grauen Mantelkragen hoch 
Als der Krieg ein , war Tonne 
elf Jahre alt. Er erinnerte fih noch des Tages, da 


Aler mit einer Zeitung durch die Stadt lief, die 


er für feinen Vater am Bahnhof hatte kaufen müſ 
ſen. In den Straßen war große Bewegung. Die 


A| Leute rannten umher, ſprachen miteinander, lafen 
A lau der Ze 


Zeitung vor. Kinder ſtanden zwiſchen 
ihnen mit bleichen, kleinen Geſichtern und fingen 
Geſprächsfetzen auf, die ſie alle altklug weiter⸗ 
trugen. 

Tonne lief wie in einem Ranih. Etwas Gro- 


beſſer ſein mußte, war im Werden. Die Wehen 
einer gequälten Zeit hatten auch den elfjährigen 
Tonne ergriffen. 

Im Laufen ſchrie er den Leuten zu: „Willem 
is weg, jetzt wird alles beſſer!“ — Das hatte er 
von den Arbeitern aufgeſchnappt, die am Bahn ⸗ 
hof beim Zeitungshändler ſtanden. 

„Willem is weg! Jetzt wird alles beſſer!“ 

575 ſollte denn beſſer werden? O je, einfach 
alles! 

Tonne lief in Schuhen, die Holzſohlen hatten 
und Schäfte aus graublauem Papierſtoff. Er hatte 
einen Anzug an, deſſen harter Kragen ihm den 
Hals zerrieb und deſſen Hoſenränder feine Knie⸗ 
lehlen wundſchenerten. An beiden Stellen wollten 
e eitrigen Entzündungen gar nicht wieder 

eilen. 

Das war aber längſt nicht alles. Tonne erine 
nerte fih an Bananen und an andere Früchte wie 
an Märchen aus frühefter Jugend. Butter, Wurſt 
und Fleiſch? Wann hatte er ſich zum letztenmal 
richtig dran fatt gegeſſen? Ja, hatte er das über ⸗ 
haupt jemals gekonnt? 


Gab es nicht immer nur jene ekelhafte Brühe W 


mit getrockneten Rühenſchnitzeln, die man „Dörr- 
gemüſe“ nannte? Waren nicht dick eingekochte 
Graupen ſchon ein Feſttagseſſen? 

Und das Brot? Wenn Tonne wenigſtens im⸗ 


ber auseinander, um ihn zu reinigen. Hierbei 
entlud ſich die Waffe, und eine Kugel drang dem 


mten in die Lunge. Er wurde dem Kran- 


; kenhaus Gleiwitz zugeführt. 


Aufgehobene Hundeſperre 
Die am 13. 6. 1933 verhängte Hunde⸗ 
iperre über dem Stadtkreis Hindenburg, die 
Gemeinden Mikultſchütz. Pilzendorf. Schomberg, 
Miechowitz, Bobrek⸗Karf und Rokittnitz ift auf 
Anordnung des Regierungspräſidenten aufge⸗ 


| ribuſch aus Serſno nahm feinen Dienſtrevol⸗ 
= en worden. 


mer Brot gehabt hätte! Aber wir oft hatte die 
Mutter abends gezankt, wenn er Stullen haben 
wollte, und es nur aufgewärmtes Mittageſſen 
gab. Brot wurde nur auf Karten verkauft. Auch 
alles andere wurde auf Karten verkauft. 

Tonne mußte oft und oft ſchon früh um vier 
aus dem Bett. Dann ſtand er lange Stunden vor 
irgendeinem Geſchäft, zwiſchen vielen Leuten, die 
einander mißtrauiſch anblickten, die ſich anſchrien 
und ſich manchmal ſogar ſchlugen. 

Einmal, als die Mutter krank war, bekam ſie 
auch eine Milchkarte. Tonne mußte nun auf dem 
Hof der Molkerei in einer Menſchenſchlange ſtehen 
und warten. Dort hatte er einige andere Kinder 
kennengelernt. Sie belegten ihre Plätze mit den 
Kannen und liefen auf dem Hof umher. Mand» 
mal ſaßen ſie auf dem Backſteinrand der Dung⸗ 
grube und machten ſich über die Erwachſenen 
luſtig. Da war eine ältere Frau mit ſpitzer Naſe 
und verkniffenem Mund. Am dünnen, ſcharfen 
Kinn hatte ſie eine haarige Warze, richtig wie die 
Hexe im Märchen. Dieſe Frau ſagte: „Ihr habt 
jüngere Beine, ihr könnt länger ſtehen als ich!“ 
Damit knuffte ſie die Kinder zurück und drängte 
ſich vor. Weil ſie immer ein ſchwarzes Kopftuch 
trug, und weil an dieſem Tuch lange ſeidene Fran- 
ſen baumelten, hatten ihr die Kinder den Namen 
„Raupenkönigin“ gegeben. 

Einmal hatte die Raupenkönigin ein kleines 
Mädchen zurückgeſtoßen. Als es ſtill vor fih hine 
weinte, hatte eine Frau der Alten ihre Meinung 
geſagt. Die Raupenkönigin hatte etwas erwidert, 
und auf einmal war der ſchönſte Zank da. Die 
Frauen ſchimpften und ſchrien, ſtießen einander 
an und zerrten ſich an den Kleidern. Es war ſo 
komiſch, daß iogar die alten mürriſchen Männer, 
die in der Schlange ſtanden, zu lachen begannen. 
Dadurch geriet die Raupenkönigin ſchließlich ſo in 
Wut, daß ſie ihrer Feindin mit den Fingernägeln 
einen langen blutigen Kratzer durchs Geſicht zog. 
Darauf riß ihr die andere Frau das ſchöne Naus 
pentuch vom Kopf und ballerte ihr die Milchkanne 
auf die hochgeſtreckte Haarfriſur. Und da — D 
Gott es war zu ulkig! — löfte fih der falſche Zopf 
der Raupenkönigin und hing ihr über den Rücken 
— aber mit dem dicken Ende nach unten 

Ja, ſo waren die Menſchen damals — giftig 
und gehäſſig und gemein, tr makie der 

en, Bei 


kleine Tonne zwiſchen ihnen ſteh ſchönem 
etter mochte es noch angehen. Dann färbte die 
aufgehende Sonne die grauen Wände der Häuſer 


roſig, dann kamen aus den Mauerritzen die 
Spatzen hervor und piepſten. 
Gortſetzung folgt.) 


Zwei Schmuggler verletzt 


Schießerei mit polniſchen Schmunglern 


Roſenberg, 5. September. Mit einem Wagen voll von Getreideſäcken wollten 
volniſche Schmuggler über die Grenze. Im letzten Augenblick beſannen fie 
fih und ließen den Wagen dicht an der Grenze. Im letzten Augenblick beſannen fie 
trugen fie die Säcke einzeln in ein Gehöft auf deutſcher Seite. Plötzlich erſchie. 
nen deutſche Zollbeamte, die den Schmugglern „Halt“ zuriefen. Trotzdem blieben dieſe 
nicht ſtehen, ſodaß die Zollbeamten von ihrer Schußwaffe Gebrauch machen mußten. 
Dabei trafen die Schüſſe einen Schmuggler in die Seite, während ein anderer am 


Knie verletzt wurde. 


Die übrigen entkamen. Die Angeſchoſſenen mußten 


ins Roſenberger Krankenhaus übergeführt werden. 


TEE IT LT A E WEL IHETT S S EEE ERSBEBEEER 


Hindorburn 


„Neue Schilder für deutſche Geſchäfte. Auf 
Grund einer Anordnung des Stellvertreters des 
ührers, Rudolf Heß, werden alle von der Kreis- 
eitung der NS. HAGO. verabfolgten Schilder 
F der deutſchen Ge- 
chäfte für ungültig erklärt. Das anerkannte 
Schild mird von der NS. Selbſthilfe⸗Arbeits⸗ 
gemeinſchaft nun herausgegeben. Das Schild 
zeigt neben der Aufſchrift einen ſitzenden Adler 
vor einer aufgehenden Sonne mit dem Gaten- 
kreuz. Der Druck iſt ſchwarz auf gelbem Grund. 
Alle deutſchen Geſchäfte werden erſucht, das nene 
Schild mit dem alten Plakat auszuwechſeln. 


Vom Bund der Kinderreichen. Die Drts- 
gruppe Hindenburg im Bund der Kinderreichen, 
nahm in der Generalverſammlung ihre Gleich- 
ſpertot dn a, por, worauf Vorſitzender, Zollin⸗ 
ſchlußr Wal la, Zaborze, die wichtigſten Be- 
b üſſe der letzten Provinzialtagung des Bundes 

vermittelte. Nach einem Vortrage von Frau 
lezte, über die mobernite Frauen Klinik Dber- 
leſiens in Gleiwitz wurde beſchloſſen, dieje am 

Sendember zu beſichtigen. t. 
b Gründung einer Franengruppe des Eiſen⸗ 
ahnervereins. Dank der Bemühungen des Vor- 
Übenten des Eiſenbahnervereins Hindenburg, 

eichsbahn⸗Aſſiſtent Bittner, konnte eine 
Nrauengrunpe gegründet werden, der ſofort eine 

attliche Anzahl von Mitgliederfrauen beitrat. 

e Frauengruppe ſieht ihre vornehmſte Aufgabe 
darin, den Ausbau der Kinderfürſorge 
zu betreiben, wie auch die vorhandenen und noch 
zu ſchaffenden Wohlfahrtseinrichtungen des Ver- 
ns zu betreuen. Die im Oktober ſtattfindende 
Fahnenweihe foll von den Frauen mit vorbereitet 
werden. Durch den Verein ſind in dieſem Jahre 
88 erholungsbedürftige Kinder zum Sommer ⸗ 
aufenthalt verſchickt worden, wofür der Ber- 
ein 760 Mark bewilligt hat. t. 
Von der NSDAP. Am Mittwoch, 19 Uhr, 
findet bei Pietzkg, Glückaufſtraße, eine Beſpre⸗ 
chung über die Ausgeſtaltung des vorausſichtlich 
am 24. September ſtattfindenden Kreistages 
tatt. Es haben zu dieſer Beſprechung Eiter , 

rtsgruppenleiter, die Hauptabteilungsleiter 5, 
6, 7, 9 der Leiter des Lehrerbundes. die Führer 
der SA., SS., Hitlerjugend, Jungvolk zu er⸗ 
ſcheinen, ebenſo die Stabswalter des Kreiſes. 

* Die NS.⸗Franenſchaft, Ortsgruppe Hinden⸗ 
burg⸗Nord und Mathesdorf veranſtaltet am 
6. September ein Kinderfeſt nach Mathesdorf 
Be uud Sammeln bierzu um 1,30 Uhr am 

olksgarten an der Kronprinzenſtraße Hinden- 

urg⸗Nord. Trinkgefäße find mitzubringen. 


Ratibor 


Ratibor empfängt ſeine 
Nürnbergfahrer 


Ungeachtet der Ungunſt des Wetters hatte ſich 
zum Empfange h 
eine nach Hunderten zählende Volksmenge mit der 

SU. und HJ. unter Führung des Oberſturm⸗ 
führers Morczinek auf der Coſeler Straße 
eingefunden. Gegen 10 Uhr abends trafen die 
Laſtkraftwagen mit den Nürnberger Fahrern die 
vorher in Coſel bei einem Vorbeimarſch an Ober⸗ 
führer Stucken teilgenommen hatten, ein, Mit 
der Standartenkapelle, unter Leitung von Muſik⸗ 

ührer Politz an der Spitze, erfolgte der Ein⸗ 
marſch. Am Schloßreſtaurant batte die SA und 

OJ. Aufſtellung genommen. Oberſturmführer 
Morezinek begrüßte hier die Nürnbergfahrer 
berzlich. Sturmbannführer Zimmermann 
dankte der SA., der HX. ud der Bevölkerung für 
den überaus herzlichen Emyfang. Eine beſondere 


Freude ſei es für Oberſchleſiens SA.⸗Männer der Gl 


rigade Ramshorn, daß dieſe den anderen 
Gruppen aus dem Reiche um vieles voraus 
ien, was fie por ihrem Führer beweiſen konnten. 
it einer Bewirtung der Heimkehrenden im 
Schloß reſtaurant fand der Empfang einen wür⸗ 
digen Abschluß. 
Din Von der Städtiſchen Polizei. Polizei- 
rektor Hühne ift his zum 23. September be⸗ 
krlaubt. Mit feiner Vertretung wurde Polizei⸗ 
rinſpektor Weinke beauftragt 
Den, Heimarbeiter und Hausgehilfen in der 
deutſchen Arbeitsfront. Die Einheitsorganiſa⸗ 
t für alle deutſchen Heimarbeiter und Hans- 
gehilfen ift der Deutſche Heimarbeiter. und Haus- 
hilfen-Nerband. Jeder Volfänenoffe, der einer 
Ei beiden Berufsarten annehört, muß ſofort 


ne Aufnahme in dieſen Verband veranlaſſen.] Zeit 


ede Hausfrau, die Hausgehflfen beſchäftigt und 
a {eber Unternehmer. der Heimarbeit veraibt, hat 
ie Pflicht, dieſe Volksgenoſſen auf die Zugehßria⸗ 
eit zu dem oben genannten Verbande aufmerkſam 
Baer. Aufnahmeſcheine find erhältlih in der 
ſchöktsſtelle für Stadt. und Landkreis Ratibor, 
en re 18 ae des e ine, 
eimarbeiter- un Hansgehilfen⸗ des 
Niederwaffftraße 21. II. Stock. e 
* NSRR. Ratibor. An der am 10. September 
Hettfinbenden Ctevaftchrt nach ä 
l Bird ſich auch das NSAR, Ratibor beteiligen. 
ezirksfßhrer Brasda berichtete in der letzten 
dor ammiuna iiber das am 22. Oktober in Rati- 
5 ſtattfindende Bezirksfeſt, das mit einem Mv- 
S am Bollwerkvlatz und einer Vorbeitahrt aller 
5 Aa ihrem Führer feinen Anfang neh- 
irb, 


Sportfeit im 03-Gtabion ſtatt. Bezirksführer 


der Nürnbergfahrer ], 


Am Nachmittag findet ein aroßes P 


Brasda gab weiter bekannt, 
Dr. med. Winkler, als Propaganda- un 
Preſſewart Kamerad Hepp beſtätigt worden ſind. 
Als Zugführer wurde Kamerad Gellhard be⸗ 
ſtimmt. Hingewieſen wurde auf die am 17. Sep⸗ 
tember ſtattfindende Grenzlandfahrt nach Kreu⸗ 
zenort und Annaberg. 


Cofel 


Einholung der Cofeler 
Nürnbergfahrer 


Der Parteitag in Nürnberg war von geſchicht⸗ 
licher Bedeutung für die Coſeler SA., denn die 
SA. brachte eine neue Standarte heim, 
die ihr vom Führer Adolf Hitler in Nürnberg 
verliehen worden iſt. Bereits am Nachmittag 
hatte die Bürgerſchaft die Häuſer reich be- 
flaggt. Gegen Abend marſchierten die Coſeler 
SA., SS. und und Stahlhelmleute, denen es nicht 
vergönnt war, nach Nürnberg zu fahren, unter 
den Klängen des Muſikzuges der SA. Ratibor 
nach Kandrzin, um die heimkehrenden Rame- 
raden abzuholen und das neue Feldzeichen zu be⸗ 
grüßen. Als das neue Feldzeichen vor dem Bahn⸗ 
hof erſchien ſtimmte die Muſik das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied an. r über 1000 Mann zählende Zug 
etzte ſich nach Coſel in Bewegung. Auf dem 

inge fand ein Vorbeimarſch vor der neuen 
Standarte ſtatt. Standartenführer Stucken 
hielt eine kurze Anſprache, in der er das große 
Erlebnis in Nürnberg in die Erinnerung rief. 
Unter dem Präſentiermarſch wurde die neue 
Standarte ins Rathaus getragen. 


Kreuzburg 


Superintendent Müller 
tritt in den Ruheſtand 


Superintendent Müller tritt am 1. Okto⸗ 
ber in den Ruheſtand. Sein Penſionsgeſuch iſt 
vom Koſiſtorium genehmigt worden. Superinten - 
dent Müller ſteht im 70. Lebensjahr. Wie wir 
erfahren, beabſichtigt Superintendent Müller trotz 
ſeiner Penſionierung noch die Verwaltung der 
verwaiſten Pfarrſtelle in Petersgrätz 
zu übernehmen. NET 


daß als Korpsarzt 


8 * 

* 84 Jahre alt. Bei körperlicher wie geiſtiger 
Friſche konnte Frau Janek, Ring 37, ſhren 
84. Geburtstag begehen. 

Aelteſte Einwohnerin des Kreiſes geſtorben. 
Dieſer Tage iſt die älteſte Einwohnerin des 
Kreiſes, Frau Roſalie Gorny, im Alter von 
96 Jahren geſtorben. 


* Stadtinſpektor Okon in Schutzhaft. 


Der 
Durch feine Linkseinſtellung in Konſtadt bekannte 


Stadtinſpektor Okon ift in Schutzhaft ge- 
nommen worden. 

* Die Kreuzburger Loge wird Braunes Haus. 
Die hieſige Kreisleitung der NSDAP. 901 das 
Gebäude der ehemaligen Loge pachtweiſe auf fünf 

pse übernommen. 

Heimkehr der Nürnbergfahrer. Am Mont 
abend, gegen 9 Uhr, trafen Ne 70 Amts en 
ter des Kreiſes Kreuzburg von dem Reichspartei⸗ 
tage in Nürnberg ein. Sie wurden von einer 
rieſigen Menſchenmenge auf dem hubof 
empfangen und von der Bannkapelle der Hitler- 
jugend nach dem Konzerthaus geleitet. 

* Raſierklingen und Nägel verſchluckt. Auf der 
Promenade an der Badeanſtalt wurde ein aus⸗ 
wärtiger Vanderburſche im hilfloſen Zuſtande 
aufgefunden und in das Krankenhaus Bethanien 
eingeliefert. Hier gab er an. Raſierklingen, 
asſplitter und Nägel verſchluckt 
zu haben, um ſeinem Leben ein Ende zu bereiten. 
Auch wurde bei ihm ein Abſchiedsbrief vorgefun⸗ 
den. Lebensgefahr ſoll nicht beſtehen. 


Roſon berg 
Kirchenneubauten im Kreiſe 
Roſenberg 


„Die Gemeinde Botzanowitz beſchloß. in 
nächſter Zeit mit dem Neubau einer dey zu be⸗ 
ginnen, da die alte Schrotholzkirche nicht 
mehr die Gläubigen faſſen kann. Durch das Hin⸗ 
zukommen der Siedler aus Botzanowitz und Wich⸗ 
ran wurde die Anzahl der Kirchenbeſucher ſehr 
vergrößert. Beim Bau des Gotteshauſes wird 
eine große Anzahl von Arbeitsloſen für eine lange 
Zeit Arbeit finden. Auch die Gemeinde Qot- 
chanowitz beabſichtigt ein neues Gotteshaus 
zu bauen, da ihr altes Schrotholzkirchlein nicht 
mehr die Kirchbeſucher faſſen kann. Mit dem Bau 
toll begonnen werden, ſobald die Regierung als 
beitragspflichtige Kirchenpatronin den Patronats⸗ 
anteil zuſichert. 


— 


. * 

7. Hohes Alter. Bei beſter Geſundheit begeht 
heute Rentier Rudolf Rochowſky feinen 
X 3 A 
2 imkehrende Diebe feſtgenommen. Qand- 
fänenbenmte tralen auf ihrer Heimfahrt von 
einer Tagung drei junge Burſchen, die auf einem 
Sandſchneider fuhren. Da die Jünglinge den Be⸗ 
amten verdächtig vorkamen, wurden ſie unterſucht. 
Jeder von ihnen hatte eine ſcharf geladene 

iſtole bei fih. Im Wagen fanden die Be- 
amten eine Anzahl von Säcken, die mit Serredelle 


d] angetreten, 


Große Fortschritte in der Segelfliegerschulung 


Fliegerſturm Gleiwitz in Wildgrund 


Gleiwitz, 5. September. Der Fliegerſturm Gleiwitz im De V., 
der die aktiven Mitglieder der Ortsgruppe Gleiwitz des Deutſchen Luftſportver⸗ 
bandes umfaßt, unternahm am Sonnabend und Sonntag eine Ausfahrt nach 
Wildgrund, die den Mitgliedern des Sturmes Gelegenheit gab, ſich mit den 
für die Segelfliegerei jo wichtigen verſchiedenartigen Win dauftriebsver⸗ 
hältniſſen in gebirgiger Gegend vertraut zu machen. 


Insgeſamt 60 Mann des zur Zeit 160 Mann 
ſtarken Gleiwitzer Fliegerſturms hatten ſich an 


dieſer Ausfahrt beteiligt, die die Seiffental⸗ De 


baude in Wildgrund zum Ziel hatte. Schon 
am Sonnabend mittag wurde die lange Fahrt vom 
Adolf⸗Hitler⸗Platz in Gleiwitz in einem Laſtauto 
„ Jobab bereits am frühen Sonntag ⸗ 
morgen mit der praktiſchen Arbeit begonnen wer⸗ 
den konnte. Trotzdem das Wetter denkbar ſchlecht 
war und es namentlich am Sonntag vormittag 
teilweiſe in Strömen regnete, waren die Jung- 
flieger doch mit Feuereifer bei der Sache. 
Ausfahrt des Gleiwitzer Fliegerſturms hat weſent⸗ 
lich dazu beigetragen, die Mitglieder des erſt neu- 
gegründeten Fliegerſturms des . unterein⸗ 
ander näher zu bringen und die Kameradſchaft der 
Jungflieger untereinander zu fördern. In dieſer 
Woche beginnen 


zwei neue Luftfahrtlehrgänge 


mit theoretiſcher und praktiſcher Schulung, nade 
dem ein Luftfahrtlehrgang bereits abgeſchloſſen iſt. 
Der theoretiſche Unterricht in dieſem Luftlehrgang 
wird vom Gewerbeoberlehrer Dipl.-Ingenieur 
Bartz in der Berufsſchule erteilt. während die 
praktiſche Schulung zum Teil ebenfalls in der 
Berufsſchule, zum Teil im Flughafen und zum 
Teil auf dem kleinen Exerzierplatz Ea Die 
30 Mann, die jeweils an dem Luftfahrtlehrgang 
teilnehmen, werden bereits in den nächſten Tagen 
Gelegenheit haben, im Autowindenſchlepp 
zur Ablegung der Segelflugprüfung ausgebildet 
zu werden. Der Autowindenſchlepp wird noch in 
dieſer Woche in Betrieb geſetzt. Außer dieſer 
Segelflugſchulung auf dem Gleiwitzer Flugplatz 
wird aber auch nach wie vor 


die Segelflugſchulung auf dem Steinberg 


bei Nieder⸗Ellguth betrieben. Erſt kürzlich war 
eine Abteilung des Gleiwitzer Fliegerſturms zur 
Segelflugſchulung auf dem Steinberg, und gegen 
Ende dieſes Monats werden insgeſamt 15 Mann 
zu einem Segelflugkurſus nach dem Steinberg ge- 
ſchickt werden. 

Außer der theoretiſchen und praktiſchen Schu ⸗ 
luna des Segelfliegens werden aber auch die Jung ⸗ 
flieger in dem Bau von Segelflugzeugen 
unterrichtet. N i 
wird auch die Ausbildung 
trieben. 


Neun Mann des Gleiwitzer Fliegerſturms 
werden zur Zeit im Motorfliegen geſchult. 


Die Ortsgruppe Gleiwitz des DV. zählt heute 
bereits fünf ausgebildete Piloten. In Zukunft 
werden für die Motoriportfliegerei im Deutſchen 
Luftſportpe nur noch Sungflieger zugelaſſen 
werden, die alle drei Segelflugprüfun⸗ 
gen abgelegt haben und die Bedingungen für 
das Deutſche Turn- und Sportabzeichen und für 
das Wehrſportabzeichen zu erfüllen imſtande ſind. 


im Motorfluge be⸗ 


Die M 


Neben der Schulung im Segelfliegen] denk 


Zur Zeit wird unter der Leitung von Wehrſport⸗ 
lehrer Luda eifrig für die zur Erlangung des 
utſchen Wehrſportabzeichens notwendigen ſport⸗ 
lichen Leiſtungen trainiert. 

Um dem Fliegerſturm erſt die finanziellen 
Vorausſetzungen für die Flugausbilduna zu ſchaf⸗ 
fen, werden die an dem Luftsport beſonders inter- 
eſſierten Perſonen zu der Abteilung „Club“ in 
der Ortsgruppe Gleiwitz des DSW. zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, die unter der Führung von Dr Brau⸗ 
mühl ſteht und heute bereits rund 200 

itglieder umfaßt. Der Führer der geſam⸗ 
ten Ortsgruppe Gleiwitz des DV. des Flieger- 
ſturms, wie des „Clubs“ iſt Dr Verres, der 
zugleich auch die Führung der Untergruppe des 
Induſtriegebietes des DLV. imne hat. Anmel⸗ 
dungen für die Ortsgruppe Gleiwitz Dr Ver ⸗ 
res, Ring 18, Telephon 3471, für Hinden⸗ 
burg Regierungsbaumeiſter Lugſcheider 
[Preußag), für Beuthen Kapatſch, Reihs- 
präſidentenplatz 9. 


Ein prachtvoller C⸗Prüfungsflug 
auf dem Steinberg 


30 Mann des Beuthener Flieger ⸗ 
ſturms übten am Sonnabend und Sonntag 
unter der Leitung des 1. Fluglehrers Weg⸗ 
huber am Steinberg. Die Jungflieger fuhren 
am Sonnabend mittag mit einem Laſtkraftwagen 
von der Heinitzgrube ab und waren nach drei 
Stunden Fahrt am Steinberg eingetroffen. 
Nach der Uebernachtung im Segelfliegerheim be⸗ 
gannen ſchon in den frühen Morgenſtunden des 
Sonntags die Prüfungen, die leider infolge des 
eintretenden Regens abgebrochen werden mußten, 
ſo daß nur ein Jungflieger die A-Prüfung be⸗ 
ſtehen konnte. Nach dem gemeinſamen Mittageſſen 
wurde die Vorſchulung für die B- und C-Prüfung 
vorgenommen. Der Jungflieger Erich Bienek 
konnte auf der Beuthener Segelflugmaſchine 
Hermann Göring mit 7 Minuten 39 Se⸗ 
kunden am Weſthang des Steinbergs die 
C-Prüfung ablegen. Es ift dies erft die 
zweite O- Prüfung, die auf dem Weſthang 
des Steinbergs geflogen wurde. Wenn man be⸗ 

nit, daß am Hang regelmäßig etwa nach 
30 Sekunden gewendet werden muß, kann man 
dieſe Leiſtung erft richtig verſtehen. Zur Ab- 
legung der C-Prüfung muß der Jungflieger fünf 
Minuten über Starthöhe fliegen. Die Zeit iſt 
alſo von Bienik mit 2% Minuten überſchritten 
worden. Anſchließend zeigten der 1. Fluglehrer 
Weghuber und der Leiter des Segelflieger⸗ 
heims auf dem Steinberg, Fluglehrer P oğ- 
ſtein, einige ſehr gut gelungene Flüge. Der 
Beuthener Kriegsflieger Chriſt, ein alter Mo⸗ 
torflieger, der erft kürzlich die A-Prüfung im 
Segelfliegen abgelegt hat, zeigte auch jetzt, daß er 
ſein reiches Können noch nicht verlernt hat. 


„ —r ——.r. = ——. . 


und Leinſamen gefüllt waren. Die Burſchen gaben 
zu, daß ſie beides im Dominium Albrechtsdorf 
geſtohlen haben. 


Guttentag 
133 000 Mk. Fehlbetrag in Guttentag 


Die letzte Stadtverordnetenſitzung 
befaßte ſich mit dem ſtädt. Etat für 1933. Dieſer 
weiſt einen Fehlbetrag von 138 448 RM. 
auf, der auf Mißwirtſchaft in den letzten 
Jahren zurückgeführt wird. Der Ma e rent 
einen Fehlbetrag von rund 17000 RM., während 
das Waſſerwerk mit 27000 RM. Unterbilanz 
arbeitet. Der Stadtverordnetenverſteher teilte mit, 
daß die Mitarbeit der früheren Zentrum 
ordneten lehnt wird. Da die Zahl zwölf 
nicht unterſchritten iſt, kommt eine Ergänzung 
durch zu ernennende Stadtverordnete nicht in 
Frage. Im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm wurde die Aufnahme eines Kre⸗ 

its in Höhe von 27750 RM. genehmigt, Der 
Betrag wird zur Inſtandſetzun der 
öffentlichen Gebäude (Schulen, Rathaus, 
Jugendhalle, Krankenhaus, Waſſerturm uſw.] ver- 
wendet werden. Dadurch wird für hieſige Unter⸗ 
nehmer wieder Arbeit geſchaffen, was ſich au 
auf die Arbeitsloſenzahl günſtig auswirken wird. 
Zum Einbau neuer Retorten im hieſigen Gas- 
werk ſind 12000 RM. bewilligt worden. 


Groß Stroßflit 


* Trauung des erſten Brautpaares mit der 
Eheſtandsbeihilfe. Am Montag wurde das erſte 
Brautpaar in der Stadt Groß Strehlitz getraut, 
dem ein heſtands darlehen bewilligt 
worden ift. Es handelt ſich um den S A.⸗Mann 
Hans Schneider und Fräulein Paula 
Kruczek. Der Bürgermeiſter wies in einer 
kurzen Anſprache darauf hin, daß die Trauung 
von einer Art dr Bedeutung 
ſei, weil zum erſten Male einem Brautpaar die 
Wohltat der bevölkerungspolitiſchen Maßnahme 
der Reichsregierung zuteil werde. 


34000 Feldmäuſe 


auf einem Kleeſchlage getötet 
Kreuzburg, 5. September. 

Nachdem vor einigen Tagen beim Ump a 
eines Stoppelfeldes des Dominiums Kochels'⸗ 
dorf, Kreis Kreuzburg, in anderthalb Tagen 
11000 Feldmäuſe erſchlagen wurden, wir 
aus Reinersdorf gemeldet, daß auf dem dortigen 
Rittergut beim Umpflügen eines 64 Morgen 
roßen Kleeſchlages in vier Tagen 34000 

eldmäuſe getötet werden konnten. 


Grauſiger Tod eines Eiſenbahners 


Tarnowitz, 5. September. 

Ein grauſiger Unfall ereignete ſich auf dem 
Bahnhof in Tarnowitz. Dort wurde der dienſt⸗ 
tuende Eiſenbahner Auguſt Pyrrek aus Laſſo⸗ 
witz, der im Begriff war, vor einem einfahrenden 
Perſonenzug das Gleis zu überſchreiten, vom 
dug erfaßt und von den Rädern der Maſchine 
uchſtäblich zermalmt. Die Leiche konnte nur 
als eine unerkennbare Maſſe geborgen werden. 
Der Tote war 57 Jaher alt und ſollte in Kürze in 
Ruheſtand geſetzt werden. 


Siebentägiger Hungerſtreil 
in einem Notſchacht 


Kattowitz, 5. September. 

Vier Arbeitsloſe, die fih in einem Note 
ſchacht bei Sosnowitz zu einem „italieni ſchen 
Streik“ verbarrifadiert hatten, mußten nach 
ſieben Tagen ohne den gewünſchten Erfolg den 
Schacht wieder verlaſſen. Die Erwerbsloſen Hats 
ten den Streik inſzeniert, um den wiederholten 
Beſchlagnahmen der geförderten Biedakohle ein 


ch Ende zu machen. 


Einbruch in die alte Stadtapotheke 
in Myslowitz ; 


Myslowitz, 5. September. 
In der Nacht drangen Einbrecher in die 
alte Stadtapotheke in Myslowitz ein und 
ſtahlen dort teure kosmetiſche Artikel im 
Werte von 5000 Zloty. Es handelt ſich um eine 
gut organiſierte Diebesbande, da der Einbruch mit 
großer Geſchicklichkeit ausgeführt wurde. 


über Mittel- 


Die Wetterlage ſteht nunmehr 
europa vollkommen unter dem Einfluß abſinken⸗ 
der Kaltluft. Vielfach tritt daher Aufheite⸗ 
rung ein, und die Temperaturen liegen beſonders 
nachts recht niedrig: auch tagsüber tritt nur ge⸗ 
d ringe Erwärmung ein. 


Ausſichten bis Mittwoch abend: 
Abflauender Nord, aufheiterndes, vorwiegend 
trockenes Wetter, ziemlich kühl. 


Zu u 


— 


die Landſportler in Natibor 


Leichtathletikmeiſterſchaften im dee. 


Trotz des ſchlechten Wetters ſtellten fih zu denſglogau, 1,32 Meter, 3. Ulbrich, Oberglogau, 
Meiſterſchaften auf dem Sportplatz im Schügen-|1,27 Meter. Männer: 1. Kotalla, Compracht⸗ 
haus von den 180 Gemeldeten 157 Leichtathleten] ſchütz, 1,62 Meter, 2. Winter, Schodnia, 
aus den ländlichen Spiel- und Sportvereinen des] Meter, 3. Wardenga, DSC. Ratibor, 1,57 Meter. 
Verbandes dem Starter. Im Beiſein der Ehren⸗[Weitſprung: Frauen: 1. Bie la, MSB. Glei⸗ 
gäſte, darunter ein Vertreter der Kreisleitung der j witz, 4,65 Meter, 2. Zimmer Ria, Gr. Strehlitz, 
NSDAP., und Direktor Simelka vom Pro- 4,58 Meter, 3. Simka, Oberglogau, 4,55 Meter. 
binzialverband für Leibesübungen, hielt Ver⸗[ Männer: 1. Ulbrich, Oberglogau, 6,06 Me- 
bandsgeſchäftsführer Fieber die Begrüßungs⸗ 
anſprache und gab den Befehl zur Flaggenhiſſung. 
Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied beendeten den 
feierlichen Akt. 

Eine beſondere Feierlichkeit ging der Sajat- 
Gedächtnisſtaffel voraus. Verbandsvorſitzender, 
Spielinſpektor Münzer, wies auf die Verdienſte 
des 1926 verſtorbenen Verbandsſportwarts Sajat, f Oppeln 
Ratibor, hin. Zwiſchen den Vereinen DSE. 
Ratibor und den Riegen des Kreiſes Oppeln ent⸗ 


3. Hylla, Oppeln 3, 5,79 Meter. Kugelſtoßen: 
1. Leder, Comprachtſchütz, 8,81 Meter, 2. Schym⸗ 
cayt, Oberglogau, 8,30 Meter, 3. Biela, Gleiwitz 
MSB. 8,08. Männer: 1. 


Beim Reitturnier in Beuthen 


Das Denkmal der 
»Schlesischen Kavallerie« 


übernommen hat. Sechzehn Reiter werden Dra- 
goner - Uniform tragen, und zwar je acht 
die Uniform des Dragoner⸗Regiments „von Bre- 
dow“ (1. Schleſiſches) Nr. 4, das früher feinen 
Standort in Lüben hatte und des Dragoner⸗Re⸗ 
giments „König Friedrich III“ (2. Schleſiſches) 
Nr. 8, deſſen Schwadronen 
Bernſtadt und Kreuzburg geſtanden haben. Die 
Tradition dieſer beiden Regimenter wird fortge- 
führt dur 


Die große militäriſch⸗-hiſtoriſche Schaunum⸗ 
mer, das „Denkmal der Schleſiſchen Kavallerie“, 
das von 64 Reitern in den Friedens⸗Parade⸗Uni⸗ 
formen der früheren Kavallerie⸗Regimenter, die in 
Schleſien ihren Standort hatten, beim „Oberſchle⸗ 
ſien⸗Turnier“ des Reichsverbandes für Zucht und 
Prüfung deutſchen Warmbluts vom 8. bis 10. Sep⸗ 
tember im Beuthener Stadion zur Darſtellung ge⸗ 
langt, wird durch den 


Glanz und die Farbenpracht der alten 
Friedens⸗Parade⸗Uniformen 


und die fließenden, eleganten Bewegungen ein 
reiterliches Bild von unerreichter Wirkung ab- 
geben. Je acht Reiter werden die herrlichen Uni- 
formen der beiden ſchleſiſchen Huſaren⸗ 
Regimenter von Schill (1. Schleſiſches) Nr. 4 
Ohlau und des Huſaren⸗Regiments „Graf Goetzen“ 
(2. Schleſiſchess Nr. 6 Leobſchütz und Ratibor 
tragen. Traditionsſchwadron für das 
n von Schill iſt heute die in 

hlau ſtehende 1. Schwadron des Reiter⸗Regiments 
11, während die 2. Schwadron des Reiter⸗Regi⸗ 
ments 11 Leobſchütz die Tradition des Huſaren⸗ 
Regiments „Graf Goetzen“ weiterführt. Acht Rei- 
ter werden in Uniform des 1. Leibküraſſier⸗ 
Regiments „Großer Kurfürſt“ erſcheinen, 
deſſen Tradition die jetzt gleichfalls in Breslau 
ſtehende 1. Schwadron des Reiter⸗-Regiments 7 


ment 8 Oels. Die Ulanen ſind vertreten durch 
je acht Reiter vom Ulanen⸗Regiment „Kaiſer 
Alexander von Rußland“ Nr. 1, die ſeinerzeit in 
Militſch und Oſtrowo ſtanden, und vom Ulanen- 
Regiment „von Katzler“ (Schleſiſches) Nr. 2, das 
ſeine Standorte in Gleiwitz und Pleß hatte. 
3. Schwadron des Reiter⸗Regiments 8 in Brieg 
und die 4. Schwadron desſelben Regiments in 
Namslau ſind heute die Traditionsſchwadronen 
für dieſe beiden Regimenter. 

Alle 64 Reiter, die ſich am „Denkmal der Schle⸗ 
ſiſchen Kavallerie“ beteiligen, ſind Angehörige des 


Schwantes ift. Major Teuber vom Reiter- 
Regiment 11, der dieſe Quadrille kommandiert, 
wird die braune Huſaren⸗Uniform des Regiments 
„von Schill“ tragen. 3 


er a — — . pp ——ꝙ, 


Diskus: Frauen: 1. Greiff, Wartburg 
Gleiwitz, 24,38 Meter, 2. Brandenburg, Oppeln 
FSB. 22,13 Meter; Männer: 1. Olbrich 
W. Oberglogau 8,79 Meter; 2. Poppel, Plania 
30,53 Meter, 3. Hluchnik, Ernſt, Kreuzenort 29,94 
Meter. Speer: Frauen: ch ol 


wickelte ſich ein ſchwerer Kampf, den DSC. 
Ratibor mit 100 Meter Vorſprung gewinnen und 
damit auch den koſtbaren Wanderpreis der Wan- 
der⸗Sajak⸗Plakette erringen konnte. Den Schluß 
bildete der 5000⸗Meter⸗Lauf, den Okrent in der 
hervorragenden Zeit für DS. von 16,26 Min. 
gewann. Ein Handballſpiel zwiſchen ATV. Rati- 
bor und einer Auswahlmannſchaft des Kreiſes 
III im ODSEV. endete mit 2:1. Von beſonderer 
Bedeutung waren die Meiſterſchaften für die 
Leichtathleten vom Lande. 

Zum Schluß leitete Spielinſpektor Münzer 
durch ſeine Dankanſprache an die pont Kampf- 
leitung, die Stifter der Preiſe und die Ehren- 
gäſte die Preisverteilung ein. Verbandsſport⸗ 
wart Siegert hob beſonders die fleißige 
Uebungsarbeit der kleinen Spielvereine hervor. 
Trotz der ungünſtigen Witterung hat die große 
Verbandsveranſtaltung einen recht guten Verlauf 
genommen. Die Organiſation hat ausgezeichnet 
gearbeitet, was auch der Vertreter der DT., 
Stadtturninſpektor Sczygiol, Ratibor, rüh⸗ 
mend hervorhob. 


2. Hluch⸗ 
3. Kotalla, 
Schleuderball: 
40 Meter, 


Kleinkaliberſchießen: 1. Ketzler, Oppeln 3, 
73 Ringe, 2. Siegert, Realgymn. Oppeln 71 Ringe, 
3. Hepp, Ratibor 05, 66 Ringe. 

Mehrkämpfe: Jugend⸗ Fünfkampf: 
DSC. Ratibor 3890 Pkt. 


Jugend B Vierkampf: 1. Walzuch, Oppeln 
Realgymn. 27%,5 Pkt., Frauen Jad. Dreikampf: 
1. Seidel, Oberglogau 94 Pkt., Alte Herren 
Vierkampf: 1. Simon, Ratibor 05. 2. Hampel, 
Gleiwitz, Sportv. „Lerche“. Wehrſportmehrkampf: 
Ullmann, Ratibor 05, 29 Pkt., 2. Simon, 
Ratibor, 21 Pkt., 3. Koſtka, Buchenau, 20 Pkt. 

Staffeln: Amal 100 Meter: Männer: 1. DSC. 
Ratibor I, 47,2 Sek. 2. Oberglogau 47,6 Sek., 
3. DSC. Ratibor II, 48,6 Sek. Jugend A: 
1. Oppeln Realgymn. 48,6 Sek., 2. DSC. 
Ratibuor 52,8, Jugend B: 1. Oppeln Real- 
gym n. 51,4 Sek., 2. DSC. Ratibor. Frauen: 
1. Oberglogau 55,6 Sek., 2, Oppeln 3, 57,8 
Sek, 3. DSC. Ratibor 61 Saj 
Gedächtnisſtaffel: (10mal 


Ergebniſſe: 1. Müller 


100 Meter: Frauen: 1. Zimmer Ria, Gr. 
Strehlitz, 12,9 Sek., 2. Biela, MSB. Gleiwitz, 
13,2 Sek., 3. Simka, Oberglogau, 13,5 Sek. 
Männer: 100 Meter: 1. Meisner, DSC. Ras 
tibor, 11,4 Sek., 2. Cionafa, DSC. Ratibor, 11,6 
Sek., 3. Ullmann, Ratibor 05, 11,7 Sek. 200 
Meter: 1. Meisner, DSC. Ratibor, 24,4 Sek., 
2. Krusczinſki, Realgymn. Oppeln 25,1 Sek., 3. 
Poppel, DSC. Ratibor, 25,4 Sek. 400 Meter: 
1. Neumann, DSE. Ratibor, 54,8, 2. Rrus- 
cienſki, Realgymn. Oppeln, 55,2, 3. Wawrcezinceyk, 
DSE. Ratibor, 56,4. 800 Meter: 1. Rum, Dber- 
glogan, 2,188, 2. Warczinczyk, DSC. Ratibor 
2,21, 3. Ryſchka, Buchenau, 2,24,2. 1500 Meter: 
1. Grytz Otto, Comprachtſchütz, 4,29,6 Min., 
2. Coſel, DSC. Ratibor, 4,30 Min., 3. Czernik, 
Oberglogau, 4,32 Min. 5000 Meter: 1. Okrent, 
DSE. Ratibor, 16,26,9 Min., 2. Coſel, DSC. 1. DSC. Ratibor 3389 Min., 
Ratibor, 16,32,2 Min, 3. Schwarzer, Leisnitz, Oppeln 3,48 Min., Zmal 1000 Meter: 1. DSC. 
17,44,3 Min. Hochſprung: Frauen: 1. Greiff, Ratibor 9,192, 2. Dt. Neukirch 9,86 Min., 
Gleiwitz Wartburg, 1,32 Meter, 2. Kipka, Ober- 3. Babig 9,35,6 Min., 4. Oppeln III 9,39,6 Min. 


pa 
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1,62 


ter, 2. Potrzeba, Oberglogau, 5,98 Meter, 


in Oels, Namslau, 


ch die 3. Schwadron von Reiter⸗Regi⸗ 
ment 7 und die 2. Schwadron von Reiter⸗Regi⸗ 


Reiter⸗Regiments 11, deffen Kommandeur Oberſt i 


Die Deutschen bei den Studenten-Weltmeisterschaften 


Siege und Niederlagen in Turin 


Internationaler Sport-Aerzte-Kongreß 


Im Rahmen der Studenten⸗Weltmeiſterſchaf⸗ 
ten in Turin fand der Internationale Sporte 
Aerzte⸗Kongreß ſtatt. In Gegenwart zahlreicher 
Ehrengäſte eröffnete Profeſſor Pivano in der 
Univerſität den Kongreß. Der Generaljefretär 
der Faſchiſtiſchen Partei, Starace, überbrachte 
die Grüße Muſſolinis und wies in ſeiner 
Anſprache darauf hin, daß Italien den größten 
Wert auf körperlich geſunde und ſtarke Menſchen 
lege. Bei den Beratungen am Montag wurden 
zwei Vorträge von den deutſchen Vertretern Dr. 
Fleiſchmann und Dr Conti ſehr beifällig 
aufgenommen. 


Florettfechten der Damen 


Im Florettfechten der Studentinnen 125 die 
Entſcheidung bereits gefallen. Mit drei Siegen 
und keiner Niederlage blieb die Dänin Ohlſen 
vor den Italienerinnen G. Schwaigher und 
Minneghelli erfolgreich. 

Im Mannſchafts⸗Degenfechten der 
Studenten ſchied Deutſchland bereits in der Vor⸗ 
runde aus. Gegen Ungarn lautete das Ergebnis 
2:9 und gegen England 3:8. Wöhrl hielt ſich 
noch am beſten, dagegen verloren Schuchardt 
und Wie ſe alle Kämpfe. 


Skandal beim Tennis-Turnier 


Einen unerfreulichen Skandal gab es beim 
Zenni3-Zurnier, In der Vorſchluß runde des 
Herren-Einzel ſchieden unſere beiden Vertreter 
aus. Tüſcher klebte zu ſehr an der Grundlinie 
und wurde von dem am Netz beſſeren Tſchechen 
Crasny 3:6, 6:3, 6:0, 3:6, 6:2 geſchlagen, wäh⸗ 
rend Tübben gegen den Franzoſen Troncin 
3:6, 6:3, 6:2, 5:7, 2:6 unterlag. Beim Stande 


— 
Pr 


bon 4:2 für Troncin im letzten Satz wurde ein 
Ball des Franzoſen vom Schiedsrichter als „Aus“ 
gewertet, worauf der franzöſiſche Linienrichter den 
Platz mit dem Bemerken, daß er ja überflüſ⸗ 
ſig ſei, verließ. Auf das Angebot Tübbens, den 
Ball zu wiederholen, ging der franzöſiſche Mann⸗ 
ſchäftsführer nicht ein, und ſchließlich ging der 
Punkt doch an Troncin. Tübben verſchenkte auch 
das letzte Spiel und wurde nach Schluß ſtürmiſch 
gefeiert, während das Publikum ſeinen Gegner 
auspfiff. Tübben / Töſcher ſpielten dann noch einen 
Schaukampf gegen Quintavalle / Ceſura, den letztere 
7:5, 7:5 gewannen. 


Viebahn Studenten - Weltmeister 
im Kunstspringen 


In Turin fiel bei den Studenten⸗Weltſpielen 
die Entſcheidung im Kunſtſpringen, deſſen Titel 
der Deutſche Ziegler zu verteidigen hatte. Der 
Berliner wurde zwar nur Fünfter, trotzdem gab 
es einen deutſchen Sieg. Viebahn, Deutſch⸗ 
lands Meiſter im Kunſtſpringen, war ſowohl in 
der Pflicht, als auch in der Kür ſeinen Gegnern 
hoch überlegen. Zweiter wurde ein Franzoſe vor 
einem Ungarn und den beiden Deutſchen Linge 
ner, Dresden und Ziegler, Berlin. 


Wasserballsieg über Belgien 


Das von fünf Nationen beſchickte Waſſerball⸗ 
turnier der Studentenſpiele in Turin 
brachte als erſte bedeutende Begegnung das Tref- 
fen zwiſchen Deutſchland und Belgien. 
Unſere aus Eckſtein, Leipzig (Tor), Schüßler, Heil- 
bronn, Börries, Göttingen (Verteidigung), Schür⸗ 
ger, Heilbronn (Verbindung), Schweitzer, Berlin, 
Henkel, Göttingen und Diebold, Berlin (Sturm) 
beſtehende Mannſchaft ſiegte glatt mit 3:1 (1:0). 


rr ð v 
Buckall ſpringt neuen Os.⸗Rekord | Bit, Breslau, zehnkampfmeiſter 


In Kuhnau bei Kreuzburg fand am Sonn⸗ 
tag ein Leichtathletik⸗Sportfeſt ſtatt, das eine aus⸗ 
gezeichnete Beſetzung aufzuweiſen hatte. Dabei 


ſtellte der bekannte mehrfache Schleſiſche Turner- 


meiſter Buckall vom reuzburg im 


Weitſpringen mit der ausgezeichneten Qei- 
itung von 6,91 Metern eine neue Ober. 
ſchleſiſche Beſtleiſtung auf. Er übertraf 


damit den alten Rekord, den ſeit dem 3. Auguſt 
1930 der Beuthener Poliziſt Fandrey mit 6,76 
Meter hielt, genau um 15 Zentimeter. Budall 
ſtellte feine ausgezeichnete Form weiter durch 
Siege im Dreikampf und im 100⸗Meter⸗ 
Lauf, den er ebenfalls in der ausgezeichneten Zeit 
von 11,1 Sek. vor den Gebr. Lechner gewann, 
unter Beweis. Bemerkenswert iſt auch die Zeit 
der auf freier Chauſfee gelaufenen 4X100- 
Meterſtaffel, die vom MTV. Kreuzburg in 
45,3 1) vor der Mannſchaft des S V. 
1911 überlegen gewonnen wurde. 


eine 


Kreuzburg 


Vorchmeyer ſiegt in Pforzheim 


Der Allgemeine Sportverein Pforzheim brachte 
anläßlich ſeines jährigen Beſtehens ein leicht ⸗ 
athletiſches Sportieit zur Durchführung, bei dem 
es einige beachtliche Leiſtungen gab. Einen Dop- 


- pelerfolg feierte Sprintermeiſter Borchmeher, 


Bochum, der die 100 Meter in 109 gegen 2 1 
Pieper [Bochum] und Mährlein Frankfurt a. M., 
die 200 Meter in 23,5 gegen Buthe⸗Pieper und 
Vent (Bochum) gewann. Berg, Frankfurt a. M. 
holte ſich das Kugelſtoßen mit 15,21 Meter, der 
Göppinger Haag gewann den Hochſprung mit 
1,82 Meter, und Kullmann, Karlsruhe legte 
zuf das Speerwerfen mit 62,01 Meter Beſchlag. 
Im 400⸗Meter⸗-Lauf gab es eine Ueberraſchung, 
da Helmle. Frankfurt a. M. die beiden Favo- 
riten Nehb, Raſtatt und Sinale, Eßlingen knapp 
ſchlagen konnte. Müller, Kuchen, war im 
Stabhochſprung mit 384 Meter klar überlegen. 


Neiker Stadt⸗Sportfeſt verregnet 


Trotz des ſehr ſchlechten Wetters hatten ſich zu 
dem vom Neißer Stadtverband für Leibesübungen 
veranſtalteten Sportfeſt im Stadion weit über 


1000 Zuſchauer eingefunden, die auch gute Lei⸗ 
ſtungen zu ſehen bekamen. 

Fünfkampf für Männer: 1. Schindler 
[MS.] 3168,55 Punkte; 2. Thomas (MS.) 
2706,32 Punkte. Fünfkampf der Jugend: 1. Fre 
(MSL.) 3084 Punkte; 2. Sagolla (SSC) 3328,5 
Punkte. 1. Thierſe 


ngel 
Schwimmen: 100 Meter Bruſt, Männer: 1. Koſ⸗ 


Die weiteren Schwimmwettkämpfe mußten wegen 
des ſchlechten Wetters ausfallen. 


Himeifter Polizei Hindenburg. 
ſicherten ſich in der erſten 


In Hirſchberg wurde bei guter Beteili- 
gung die Südoſtdeutſche Zehnkampfmeiſterſchaft 
ausgetragen, die ſich Bul ſt (ATV. Breslau) mit 
6394,11 Pkt. ſicher vor Hinze, Frankenſtein, 5648,18 
Pkt. und Knauf (DSC. Breslau) 4814,70 Pkt. 
holte. Im Fünfkampf der Frauen wurde Frau 
Radke (VfB. Breslau) Meiſterin mit 225 Pkt. 
vor Frl. Wittwer (NS TV Breslau] 222 Pkt. und 
Frl. Bayer, Liegnitz, 190 Pkt. Den Dreikampf 
holte ſich die Görlitzerin Frl. Dautz mit 112 Pkt. 
vor Frl. Scholz I, Liegnitz, 90 Pkt. In den Rah- 
menwettkämpfen ging auch der Gauführer von 
Schleſien, Rennecker, an den Start. Er holte 
drei Siege heraus, und zwar im Kugelſtoßen, Dis- 
kuswerfen und Speerwerfen, wo er jedesmal vor 
dem Liegnitzer Horn den erſten Platz belegte. Im 
10 000⸗Meter⸗Lauf wurde der Südoſtdeutſche Meis 
fter Schneider (STE. Hirſchberg) von dem 
Sorauer Luk geſchlagen, der 34:27 Min. benötigte, 


Von den Hand ballfeldern 


Die Handballſpiele am vergangenen Spiel- 
ſonntag hatten ſämtlich unter dem febr ungün⸗ 
ſtigen Wetter zu leiden. In Beuthen ſpielte 
auf dem Schulſportplatz in der Promenade der 
Oberſchleſiſche Turnerhandballmeiſter A TV. 
Beuthen gegen den SV. Karſten⸗Centrum 
Beuthen und gewann diesmal einwandfrei mit 6:1. 
Einen ſchönen Erfolg erzielte auch eine kombi⸗ 
nierte Mannſchaft des ATV. Beuthen, die in 
Oppeln weilte und mit dem SV. Preußen 
Oppeln unentſchieden 8:8 auseinanderging. Eine 
nicht ganz verdiente Niederlage mußte der Reichs- 
bahniportverein Beuthen auf dem Krakauer Platz 
in Gleiwitz durch die Polizei Gleiwitz ein⸗ 
ſtecken. Nach einer torloſen erſten Spielhälfte 
kamen die Poliziſten dann zu zwei Treffern, denen 
die Beuthener nur eins entgegenſetzen konnten, 
trotzdem fie ſtark im Angriff lagen. Stark eine 
ſetzender Regen führte zu einem vorzeitigen Whe 
bruch des Spieles. Im Spiel der zweiten Manne 
ſchaften waren die Beuthener Reichs⸗ 
bahnſportler erfolgreicher und ſiegten 511. 


Ein weiteres Treffen beſtritten in Gleiwitz 
Germania Gleiwitz und der Induſtriegau⸗ 
Die Hindenburger 
Spielhälfte, mit dem 
Winde ſpielend, einen knappen 2:1 Vorſprung, 
den ſie jedoch im zweiten Teil des Kampfes nicht 
zu halten vermochten. Durch zwei weitere Tor⸗ 
erfolge kamen die Gleiwitzer zu einem knap⸗ 
pen, aber durchaus verdienten 3:2-Siege. In 
Oppeln trat der Militärſportverein Schlesien 
Oppeln nach längerer Zeit wieder einmal an 
die Oeffentlichkeit und trug über den ländlichen 
SV. Kuhnau mit 6:2 (3:1) einen leichten Erfolg 
davon. Einen Achtungserfolg errang der TV. 
Laurahütte, der in Groſchowitz gegen den 
Odergrenzgaumeiſter der Turner, den V. 
ne o witz, ein ehrenvolles 4:4 Ergebnis er- 
ritt. 


K. Fromlowitz Donhelfieger |Mittelichtefiihe Siege bei der 


Mit Nitſche und Frl. Müller 


Favoritenniederlage im Herren⸗Doppel — Nitſche / 
Fromlowitz ſchlagen Lund Goepfert — Frl. Mül⸗ 
ler Fromlowitz gewinnen das Gemiſchte Doppel. 


Die wenigen Zuſchauer, die den Mut hatten, 
bei ſtrömendem Regen nach den Blau⸗Gelb⸗Plätzen 
zu pilgern, bekamen noch einmal erſtklaſſiges 
Tennis zu ſehen. Einen beſonders ſchönen und 
ſpannenden Kampf brachte die Schlußrunde des 
Herren⸗Doppelſpiels zwiſchen Kaj Lund / Goepfert 
und Nitſche / Fromlowitz. Schon im erſten Satz, 
der bei 4:3 für Nitſche/Fromlowitz weiter geführt 
wurde, war Fromlowitz der beſte Mann des 
Quartetts. Als dann auch Nitſche, von ſeinem 
Partner mitgeriffen, zu beſter Form auflief, war 
den gut eingeſpielten Schleſiern der Sieg ſicher. 
6:4, 6:4 mußten ſich die deutſchen Rangliſten⸗ 
ſpieler geſchlagen bekennen. 

Im gemiſchten Doppelſpiel feierten Frl. M ü l- 
ler Fromlowitz nach Gewinn der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſterſchaft in Ziegenhals, der Schleſiſchen 
in Breslau und dem fabelhaften Erfolge gegen Frl. 
von Ende⸗Pflüger / Lund auch im Finale gegen 
Frl. Volkmer / Bräuer einen neuen großen 
Triumph. Sie gaben das Spiel nie aus der 
Hand und gewannen mit 6:4, 6:4 Match und 
Meiſterſchaft. 

Auch das Damendoppelſpiel wurde zu Ende 
geführt, Die Borthlukrunde hätte Beini o 

ie ede, Senjation gebracht. Fr. Herrf'Frl. 
Frl. Keppel ten gegen Frl. von Ende⸗Pflügner, 
durch flottes J Gewinn des erſten Satzes mit 6:2 

18. Nuhr mariftsfpiel auch im zweiten eine 
und Su . Doch Frl. von Ende Pflügner 
nergie und De kämpften nun mit größter 
. Aufmerkſamkeit, ſicherten ſich den 
erfol mit 7:5 und blieben auch im 3. mit 6:2 
eei. Von ihrem Schlußrundengegner, dem 
ant ichen Meifterpaar Frl. Müller / Frl. Pajonk, 
Fel man einigen Widerſtand erwartet. Doch 
Frl. — 2 . Keppel ſiegten 


leicht 6:0, 
Die reſtlichen B-Rlaffenfpiele werden im 
Laufe dieſer Woche bei hoffentlich ſchönerem 


etter auf den Blau⸗Gelb⸗Plätzen ausgetragen 
werden. 


Daviscup Schweiz — Belgien 3:2 

In Montreux wurde der Davispokal⸗Aus⸗ 
ſcheidungskampf Schweiz — Belgien beendet, den 
die Eidgenoſſen nur knapp mit 3:2 Punkten ge⸗ 
wannen. 

Damit ift das in dieſem Jahre neu geſchaffene 
Ausſcheidungsturnier beendet. Von den 
17 Nationen, die an dieſem Wettbewerb teilnah⸗ 
men, haben ſich Deutſchland, Oeſterreich, 
Italien und die Schweiz für die Davispokal⸗ 

ämpfe 1934 qualifizieren können. Die übrigen 

Länder, im einzelnen Ungarn, Holland, Ru⸗ 
mänien, Polen, Monaco, Schweden, Belgien, Nor⸗ 
wegen, Jugoſlawien, Spanien, Dänemark, Gries 
chenland und Irland, können ſich nur an den 
nächſtjährigen Ausſcheidungsſpielen für den Davis⸗ 
Pokal 1935 beteiligen. 


Hellas Magdeburg 
zum 8. Male Waſſerballmeiſter 


Die ſeit mehrjähriger Unterbrechung wieder im 
Freiwaſſer ausgetragenen Endſpiele um die Deut⸗ 
i9: Waſſerballmeiſterſchaft fanden im Erfurter 

chwimmbad mit den vier reſtlichen Spielen ihren 
Abschluß. Formgemäß lag die Entſcheidung ledig- 
lich zwiſchen Hellas Magdeburg und dem Titelver- 
teidiger Weißenſee 96, doch gelang es den Weißen⸗ 
eern nicht, ihren Vorjahrsſieg zu wiederholen. 
Der Altmeiſter Hellas Magdeburg, der 
Qon ſiebenmal vorher im Beſitz des Titels war 
T von 1924—26 und von 1928—81 —, ſicherte ſich 
die Meiſterſchaft zum 8. Male, indem er ſeinen 
teten Widerſacher mit 6:2 (3:0) eiwandfrei be⸗ 

e. 


Reichsbankdiskont 40% 
Lombard ——— — 5%, 


Otimachauer Kanuregatta 


Trotz der Ungunſt des Wetters konnte die erſt⸗ 
malig auf dem Ottmachauer Staubecken ausgetra⸗ 
gene Kanuregatta des Gaues Schleſien im Deut⸗ 
ſchen Kanu⸗Verband reibungslos durchgeführt 
werden, ſodaß im nächſten Jahre die Kurzſtrecken⸗ 
meiſterſchaft in Ottmachan ausgetragen werden 
kann. In allen Konkurrenzen ſetzte ih Mittel: 
ſchleſien gegen die ſtark nach vorn drän 
genden Oberſchleſier durch. Im Zweier 
für Anfänger wäre beinahe ein Sieg nach Ober 
ſchleſien gefallen, wenn ſich nicht Müller 
Schneider vom Hochſchulring Deutſcher Rajat- 
fahrer Breslau im Endſpurt gegen die Gleiwitzer 
Krauſe Jagla behauptet hätten. In die Cr- 
folge teilten fih die KV. Sileſia und der KV 
Donnervogel Breslau mit je drei erſten Preiſen, 
ai die Kanugeſellſchaft zu einem Erfolge 
am. 


Glanzleiſtungen im Schwimmen 


Aus Japan wird ſchon wieder ein neuer 
Weltrekord im Kraulſchwimmen über 1000 Meter 
gemeldet. In Tokio gelang es dem Olympiaſieger 
Kitamure, den erſt vor wenigen Tagen von 
ſeinem großen Rivalen Makino mit 12:51,6 anis 
geſtellten Weltrekord auf 12:45,6 zu ver⸗ 
beſſern. Weiterhin bringt der Draht auch Kunde 
von großartigen Leiſtungen des Amerikaners 
Kojac im Rückenſchwimmen. Ueber 200 Mre- 
ter kam Roine mit 2:36,4 ziemlich nahe an ſeinen 
eigenen Weltrekord von 232,2 heran, und über 400 
Meter unterbot er mit 5:34 den zuletzt anerkann⸗ 
ten Weltrekord des Engländers Berford von 
5:41,8, doch iſt inzwiſchen von dem Amerikaner 
Kaye mit 5:27 eine neue Weltbeſtmarke 
geſchaffen worden, die jedoch noch der offiziellen 
Anerkennung bedarf. 


Neue Schwerathletil⸗Meiſter 


Am Sonntag gelangten wiederum einige Dent- 
ihe Meiſterſchaften im Gewichtheben und Ringen 
zur Erledigung. In Stuttgart kämpften die 
Mittelgewichtsheber und Weltergewichtsringer. 
Olympiaſieger Is mayr, München, der in dem 
als Fünfkampf ausgetragenen Heben nach den ein⸗ 
händigen Uebungen hinter Deutſch, Augsburg, 
noch um 10 Pfund zurücklag, holte dieſen Rückſtand 


in den beidarmigen Uebungen nicht nur auf, ſon⸗ 


dern gewann bei einer Leiſtung von 1000 Pfund 
ſogar mit 70 Pfund eee vor Jordan, Stutt⸗ 
gart und Deutſch, Augsburg, die mit je 930 Pfund 
den zweiten Preis teilten. Im Weltergewichts⸗ 
ringen war der Titelhalter Möſchel, Köln, durch 
Gewichtmachen ſo ſehr geſchwächt, daß er vorzeitig 
die Waffen ſtreckte. Krehl 
die wenigſten Fehlerpunkte hatte, wurde Meiſter 
vor Heßler, Tuttlingen, Hilgert, Koblenz, und 
Schäfer, Schifferſtadt. 

In Ludwigshafen errang Europameiſter 
Hornfiſcher, Nürnberg, erwartungsgemäß die 
Meiſterſchaft im Schwergewichtsringen. Er be⸗ 
ſtach wieder durch feine techniſch ſaubere Kampfes⸗ 
weiſe. Kolb, Schifferſtadt, wurde Zweiter vor 
Gehring, Ludwigshafen. Die Meiſterſchaft im 
Gewichtheben der Bantamgewichtsklaſſe holte ſich 
Walter, Zella Mehlis, mit insgeſamt 790 Pfd. 
vor Renzel, Ludwigshafen, mit 730, Koch, Dort- 
mund, mit 720, Eidt, Oggersheim, mit 680, und 
Biſchoff, Neckarau, mit 675 Pfund. 


Klaſſeneinteilung im Kreiſe Gleiwitz 


Die Klaſſeneinteilung im Kreiſe Gleiwitz wurde 
in folgender Weiſe vorgenommen: 

Obere Kreisklaſſe: 1. Vorwärts Raſenſpoxt II, 
2. VIB. II, 3. Reichsbahn II. 4. DIR. Sieg- 
rie) I, 5. VFR. I, 6, SV. Laband I, 7. SV. 

berhütten I, 8. SC. Eintracht I. 

Gruppe I: 1. Poſt I, 2. SV. Zernik I, 3. DIR. 
Hertha, 4. DIR. Wacker, 5. DIR. Roland, 
6. DIR. Viktoria, 7. FC. Germania IL 

Gruppe II: 1. Reichsbahn Peiskretſcham J, 
2. DIR. Poft, 3. DIR. Langendorf, 4. DIR. 
Tworog, 5. Spiel- und Eislaufverein Langen⸗ 
dorf, 6. Spiel- und Eislaufverein Toft. 

Gruppe III: 1. SV. Dramatal-Broslawitz, 
2. Spiel- und Eislaufverein Schwientoſchowitz, 
3. Spiel und Eislaufverein Sandwieſen, 4. Spiel- 
und Eislaufverein Koppinitz, 5. Spiel. und Eis⸗ 
laufverein Scharkow, 6. DIE, Koppinitz. 
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Untertürkheim, der 


Neiße gewinnt 
den Fußball⸗Städtewettkampf 


Stadt Neiße — Ziegenhals / Grottkau / Patſchkau 
4:3 (2:1) 


Beide Mannſchaften waren ſehr gut zuſammen⸗ 
geſtellt und lieferten ſich einen intereſſanten 
Kampf. Ein zweifelhafter Elfmeter brachte der 
Neiker Kombination einen knappen Sieg ein. Be⸗ 
ſonders gut waren beide Hintermannſchaften in 
der Abwehrarbeit. Dagegen war man mit den 
Fünferreihen nicht immer zufrieden. Eine Un⸗ 
menge Torgelegenheiten wurde verſchoſſen. 


VfB. Hindenburg — SV. Delbrück Hinden- 
burg 1:3 

Der VfB. hatte zum 5jährigen Stiftungsfeſt 
die ſpielſtarke Mannſchaft des SV. Delbrück ver⸗ 
pflichtet. Die Gäſte fanden ſich ſchnell zuſammen 
und ſpielten immer leicht überlegen. Der 
Aan in der erſten Spielhälfte bereits feſt⸗ 
geſtellt 


SV. Deichſel Hindenburg — Spvg.⸗VfB. 
Beuthen 4:0 


Deichſel war jederzeit Herr der Lage, obwohl 
der Kampf in der erſten Halbzeit noch einiger ⸗ 
maßen verteilt war. Nach der Pauſe griff Deich⸗ 

el ſtark an, nur der ausgezeichnete Tormann der 

euthener verhinderte eine höhere . 
er Mannſchaften verſchoſſen je einen Handelf- 
meter. 


FC. Süd Hindenburg — Sportfreunde 
Mikultſchütz 2:2 
Die Mannſchaften lieferten ſich einen durchaus 
gleichwertigen Kampf. Süd kam nach dem Wechſel 
gut auf und war in dieſer Zeit etwas beſſer als 
der Gegner. Das Ergebnis entſpricht aber dem 
Spielverlauf. 


BfR. Gleiwitz — Reichsbahn Gleiwitz 3: 1 

Der VfR. hatte fih die Eiſenbahner zu einem 
Vereinskampf verpflichtet. Das Hauptſpiel der 
oberen Mannſchaft verlief trotz anhaltenden Re- 
gens ſehr ſpannend. Bis zur Pauſe gelang 
es keiner Partei etwas zu erreichen, nach dem 
Wechſel wurden die Raſenſpieler überlegen. 
und ſiegten ſicher. 


Sportfreunde Oberglogau — Sportfreunde 
Ratibor 4:2 


Bei den Ratiborern verſagten einige Neuein⸗ 
ſtellungen; Oberglogaus Sieg war nie in Frage 
geſtellt und verlief in dieſer Höhe verdient. 


Sportfreunde Neiße — Schleſien Neiße 5: 1 
VfB. Gleiwitz ſchlägt die Sp.⸗Vg. Roſenberg 
10:0 (4:0) 


Trainer Wieſer bei Ruch 


Der ehemalige Trainer von Beuthen 09, 
Wieſer, wurde in der gleichen Eigenſchaft von 
dem polniſchen Ligiſten Ruch Bismarck⸗ 
hütte verpflichtet. Wieſer hat ſeinen neuen 
Poſten bereits angetreten. 


der Führerrat 
des Deutſchen Eki⸗Berbandes 


Der vom Reichsſportführer von Tſcham⸗ 
mer und Oſten mit der Führung des Deut- 
ſchen Ski⸗Verbandes beauftragte Joſef Maier, 
München, hat folgende Herren zu Mitarbeitern 
im Führerrat des DSV. beſtimmt: Guftan R a e- 
ther, Erfurt, als Führer⸗Stellvertreter, W. 
König, München, als Schriftwart, E. Bad- 
meifter, Lindau, als Kaſſenwart. Baron le 
Fort, Garmiſch, als Sportwart. Wink ⸗ 
ler, München, als Lehrwart. Dr. Weiger, 
Ulm, als Jugendwart, O. Rögner, Freiburg, 
und Breuninger, Stuttgart, als Sachbera⸗ 
ter für den Verkehr, W. Roß bach, Erfurt, als 
Preſſewart, Dr Engelhardt. Berlin, als 
Sachberater für Verſicherung, Regierungsrat 
Menzel, Berlin, als Sachberater für Aus⸗ 
rüftung, Dr Hell, München als Rechtsberater, 
Stabsarzt Dr Baader, Wünsdorf, und Guy 
Schmidt, München. als Vertreter in der FIS. 
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Vorträge des deutſchen Volksbundes 


Kattowitz, 5. September. 

Bei der Zuſammenkunft der Mitglieder des 
„Deutſchen Volksbundes“ am Montag 
war der „Reitzenſteinſaal“ wiederum bis auf den 
letzten Platz beſetzt. Gymnaſiallehrer L. 
Schwierholz ſetzte ſeine Vortragsreihe über 
das „Deutſche Volk“ fort. Vor acht Tagen 
zeigte der Redner in einem Lichtbildervortrag den 
Lebensraum des deutſchen Volkes. Nunmehr 
ſprach er über „Das deutſche Volk in ſeiner Ent⸗ 
wickelung, ſeiner Zuſammenſetzung und ſeinem 
bevölkerungspolitiſchen Aufbau“. Auf beſonderen 
Wunſch der Zuhörer ſprach Schwierholz 
anſchließend über das zeitgemäße Thema „Prak⸗ 
tiſche Familienforſchung“. In der 
nächſten Zuſammenkunft hält derſelbe Redner 
einen Lichtbildervortrag über „Raſſen⸗ 
kunde des deutſchen Volkes“. Die Vorträge 
umrahmten einige allgemein geſungene Volfs- 
lieder. Geſchäftsführer Walden war Ver⸗ 
ſammlungsleiter. 


Ein Arbeitsprogramm 
von 58000 Tagewerlen 


Oberglogau, 5. September. 

Die endgültige Regelung über die Errichtung 
des Arbeitsdienſtlagers in Oberglogau 
ift jetzt getroffen worden. Die Arbeits mannſchaft 
wird in Stärke von 216 Mann untergebracht 
werden. Der Oberglogauer Magiſtrat bereitete 
ein Arbeitsprogramm von 50 000 Tagewerken 
vor, das hauptſächlich Wegeverbeſſungen, Bau der 
Badeanſtalt, Planierung der ſtädt. Kiesgrube 
uſw. enthält. Die Vorbereitungen für die Unter- 
bringung der Leute ſind getroffen. 


nationale Arbeit 


Ihr gebt Arbeit und Brot! 


Annabmeſtellen für die Spende zur Förderung 
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt⸗ 
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an diefe Uns 
nahmeſtellen durch: Poſt, Bank, Sparkaſſe uf. 


Hauptſchriftleiter: Hans Schadewaldt z. 8. verreiſt. 
Verantwortlich für Politik u. . Dr. Joachim Strauß: 
für das Feuilleton: Hans Schadewaldt; für Kommunalpolitik, 
Lokales und Provinz: Gerhard Fließ; für Sport und Handel: 

Walter Rau; ſämtlich in Beuthen OS. 
Berliner Schriftleitung: Dr. E. Rauſchenplat, 
Berlin W. 50, Geisberger Straße 29. T. Barbaroſſa 0888. 
Verantwortlich für die Anzeigen: Geſchäftsführer P. Fr. Scharke. 
Druck und Verlag: 

Verlagsanſtalt Kir ſch & Müller G. m. b. H., Beuthen DE. 


Für unverlangte Beiträge keine Haftung. 
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Handel — Gewerbe — Ind 
Der deutsch-polnische Zolikrieg 


Lenkt Polen ein? 


Der seit einigen Jahren rückläufige deutsch- 
polnische Handel hat in diesem Jahre den Tief- 
stand des Vorjahres noch übertroffen. Die 
deutsche Ausfuhr nach Polen, die im 
1. Halbjahr 1933 mit 72 Mill. Zloty (i. V. 88 Mill. 
Zl.] noch immer etwa 19 Prozent des polnischen 
Gesamtimportes ausmachte, zeigt in ihren wich- 
tigsten Positionen folgende Entwickelung: 

Deutsche Ausfuhr nach Polen (in Zloty): 
1. Halbjahr 1. Halbjahr 


1933 1932 

Lebensmittel 3,3 Mill. 3,6 Mill. 
Tierische Erzeugnisse 85 * 2 
a 30 l 
gamische Chemikalien 85 5 92 „ 
Farbstoffe ue, 
Metalle 82 „ 8,0 „ 
Maschinen u. Apparate E „ 10 „ 
Elektrotechn. Materialien 398 5,4 „ 
Papier und Erzeugnisse 90 4,5 „ 
Pextilien 4,1 „ 65 „ 
Konfektionswaren DOTS 198 5 


Die polnische Ausfuhr nach Deutsch- 
land macht mit 73% Mill. Zloty (i. V. 4) etwa 
17 Prozent des polnischen Gesamtexportes aus. 
Im Vergleich zum 1. Halbjahr des Vorjahres sind 
die deutschen Lieferungen nach Polen um 18,7 
Prozent, die deutschen Warenbezüge aus Polen 
dagegen nur um 12,4 Prozent zurückgegangen. 
Die Handelsbilanz war im 1. Halbjahr d. J. 
für Deutschland mit 1,4 Mill. Zl. passiv, während 
sie im gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres mit 
4,2 Mill. Zl, aktiv gewesen ist, Die zunehmende 
Verdrängung Deutschlands vom polnischen 
Markt ist vor allem eine Folge dies sich immer 
mehr zuspitzenden Zollkrieges. Selbst die 
Einfuhr deutscher Waren, die auch nach Aus- 
bruch des Zollkrieges noch guten Absatz fanden, 
stößt auf wachsende Schwierigkeiten. 
Bezeichnend hierfür ist der deutsche Anteil ‚an 
der polnischen Gesamteinfuhr von Maschinen 
und elektroteehnischen Artikeln, der 
in diesem Jahre sich im Vergleich zu 1930 bei 
Maschinen von 50 auf 44 Prozent verminderte, 
bei elektrotechmischen Artikeln von 47 auf 26.9 
Prozent. Aus den gleichen Gründen werden Ma- 
schinen und Maschinenteile, die früher fast aus- 
schließlich von Deutschland geliefert wurden, 
jetzt aus England, Amerika, Frankreich, Schwe- 
den oder aus der Schweiz bezogen. 

Für die künftige Entwieklung der 
deutsch - polnischen Handelsbe- 
ziehungen wird neben der Gestaltung der 
Wirtschaftslage die Neuregelung der 
Handelsbeziehungen von Bedeutung 
sein, die Polen zur Zeit mit allen Vertragsstaaten 
anstrebt. Zu einer Neuorientierung der Handels- 
politik ist Polen durch die ungünstige Entwick- 
lung seines Außenhandels gezwungen, Noch un- 
günstiger ist die Entwicklung der polnischen 
Handelsbilanz. Die Anstrengungen Polens, durch 
Abschluß neuer Handelsverträge erhöhte Absatz- 
möglichkeiten auf den west- und nordeuropäi- 
schen Märkten zu erlangen, blieben bisher ergeb- 
nislos. England, auf das es Polen als gegen- 
wärdig immer noch besten Abnehmer seiner Er- 
zeugnisse in erster Linie ankommt, zeigt wenig 
Neigung, mit Polen neue Bindungen einzugehen; 
in den skandinavischen Ländern und 
den baltischen Randstaaten tritt es sogar immer 
stärker als der Konkurrent Polens auf. Durch 


den Anschluß dieser Länder an den englischen 
Wirtschaftskreis hat Polen einen wesentlichen 
Teil seiner mühsam erkämpften Absatzmärkte 
verloren. 3 

Mit Deutschland sind offizielle Ver- 
handlungen zwecks Abschluß eines Handels- 
vertrages noch nicht aufgenommen worden. 
Auf polnischer Seite glaubt man zwar, daß der 
Augenblick für eine grundsätzliche Aussprache 
mit Deutschland schon mit Rücksicht auf die im 
Oktober bevorstehende Inkraftsetzung des neuen 
polnischen Zolltarifs günstig sei. Es bleibt daher 
abzuwarten, ob und in welcher Form ein pol- 
nischer Vorstoß auf dem Gebiet der Han- 
delsbeziehungen mit Deutschland unternommen 
wird. Fraglos wäre eine zeitgemäße Normalisie- 
rung der deutsch-polnischen Handelsbeziehungen 
den Interessen beider Staaten dienlich. Denn 
eine Fortsetzung des jetzigen vertragslosen Zu- 
standes würde nach dem Inkrafttreten des neuen 
polnischen Zolltarifs einen weiteren Rückgang 
des  demtsch-polnischen Warenaustausches zur 
Folge haben, woran Polen noch weniger als 
Deutschland gelegen sein kann, namentlich mit 
Rücksicht darauf, daß Polens Bemühungen, sich 
Ersatzmärkte zu schaffen, bisher wenig enfolg- 
reich waren. 


„Der Wirtschaftstreuhänder.“ Herausgegeben 
vom Verband Deutscher Diplom- 
Kaufleute e. V., Berlin, 1988 Deutscher 
Betriebswirte - Verlag GmbH. Preis 
3,50 RM. Zur Frage der künftigen Regelung des 
Wirtschaftstreuhandwesens (Revisions- und Treu- 
handwesens) hat nun der in die Front des deut- 
schen Rechts eingegliederte Verband Deutscher 
Diplom-Kaufleute eine Schrift „Der Wirt- 
echaftstreuhänder“ (Deutscher Betriebs- 
wirte-Verlag, Berlin W 35) herausgegeben, mit 
der die organische Weiterentwieklung des Wirt- 
schaftsprüferberufs gefordert wird. 
Aus dem Wirtschaftsprüfer, der in der Aktien- 
rechtsnovelle. Bilanzprüfer heißt, mit seinem un- 
einheitlichen Ausbildungsgang soll der Wirt- 
schaftstreuhänder mit zwingend vorge- 
schriebenem Ausbildungsgang ge- 
formt werden. Dabei werden die Diplom-Kauf- 
leute der Fachrichtung Wirtschaftstreuhand- 
wesen aus sachlichen Gründen als die gegebenen 
Anwärter für die vor einer zentralen Prüfungs- 
stelle nach voraufgegangener Praxis abzulegen- 
den amtlichen Wirtschaftstreuhänderprüfung her- 
ausgestellt. Die in der Schrift entwickelten Ge- 
damkengänge dürfen nicht nur im Beruf der 
Wirtschaftstreuhänder, sondern darüber hinaus 
die größte Beachtung verdienen. 


Berlin, 5. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 52,75. 


Berlin, 5. September. Kupfer 45% B., 45 G., 
Blei 16% B., 16 G., Zink 2% B., 21% G. 


Berliner Börse 


Geringe Unternehmungslust 

Berlin, 5. September. Der Abbröckelungs- 
prozeß des Kursniveaus setzte sich heute in un- 
verminderter Schärfe fort, da die innere Wider- 
etandskraft der Börse weiter gleich Null ist. Das 
herauskommende Material war nicht einmal als 
übermäßig groß zu bezeichnen, genügte jedoch, 
um bei der geringen Unternehmungs- 
lust neue Kursverluste von 1—2% zu veran- 
lassen. Eine Reihe von Papieren, wie Klöckner- 
werke, Elektra Schlesien, Felten, Lahmeyer und 
BEW. erschienen sogar mit Minus-Minus-Zeichen. 
Aber auch sonst gab es Verluste bis zu 5% %- 
Bei 21 Mille Umsatz verloren Siemens weitere 
54%. Am Kalimarkt lagen Westeregeln 
mit minus 4%% besonders gedrückt. Schultheiß 
gaben weiter um 34% nach, die variabel gehan- 


delten Bauwerte bis zu 3%. Bayern-Motoren 


setzten ihre Abwärts bewegung um 2% fort. Ver- 
hältnismäßig am besten gehalten war der Mon- 
tanmarkt, an dem, mit Ausnahme von Bude- 
rus, die 44% niedriger einsetzten, die Verluste 
nicht über 2%% hinausgingen. Braun- 
kohlenwerte waren bis zu 3% gedrückt, 
Bubiag machten mit plus 2% eine Ausnahme. 
Von Schiffahrtsaktien waren Hansa mit 
minus 2%% stärker nachgebend, während von 
Bahnaktien Allgemeine Lokal und Kraft 
mit minus 8% % die Führung nach unten hatten. 
Auch festverzinsliehe Werte 

zur Schwäche. Von deutschen Anleihen hatte 
die Altbesützanleihe mit minus 40 Pf. unter klei- 
nem Angebot zu leiden, während sich bei der 
Neubesitzanleihe der Abschlag in bescheidenen 
Grenzen hielt. Von Industrieobligatio- 
nen büßten Stahlbonds %% und Mittelstahl 1% 
ein. Reichsbahnvorzugsaktien gingen um %% 
zurück. Reichsschuldbuch forderungen verloren 
bis zu 1% ca. Ausländer lagen vernachlässigt. 
Lissaboner Stadtanleihe war auf 34% erholt. 
Am Geldmarkt machte die Erleichterung 
Fortschritte, der Satz für Tagesgeld ging um 
%% auf 4% bezw. 4%% zurück, Am Privat- 
diskontmarkt glichen sich Angebot und 
Nachfrage ziemlich aus. 


Im weiteren Verlaufe hörte die Abwärts- 
bewegung auf. Auf ermäßigter Basis zeigte sich 
Rückkaufneigung, eo daß vom Montan- 
markt ausgehend überwiegend leichte Kurs- 
besserungen eintreben, 

Am Kassamarkt überwogen wieder Kurs- 
rückgänge von 1—2%%. In der zweiten Börsen- 
stunde konnten sich die Erholungen des Ver- 
laufes nicht immer behaupten. Trotzdem lagen 
die Schlußnotierungen immer noch über Anfangs- 
niveau. Nur einige Spezialwerte, wie 
Akkumulatoren, Chade-Aktien, Deutsche Lino- 
leum und Rhein. Braunkohlen schlossen weiter 
abgeschwächt. Süddeutsche Zucker büßten gegen 
den Anfang 3%% ein. Die Neubesitzanleihe war 
zum Schluß gut erholt. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 5. September. Akku 238%, 
AEG. 17%, IG. Farben 114%, Lahmeyer 111%, 
Rütgerswerke 46%, Schuckert 85%, Siemens & 
Halske 120%, Reichsbankvorzug 98%, Hapag 
11%, Lloyd 12, Ablösung, neu 9%, alt 77%, Bu- 
derus 60%, Klöckner 51%, Stahlverein 30%. 


Breslauer Produktenbörse 
Größere Nachfrage 


Breslau, 5. September. Bei freundlicher Ten- 


denz war die Nac nach allen Getreide- 
arten an der heutigen Börse größer als an den 
gar und es wurde für Brotgetreide 
eine %—1 Reichsmark mehr als gestern gezahlt. 
Hater war Eye: und durchweg 1 Mark 
höher, Auch intergerste ist een 
tigen Lieferung gefragt, und es wurde i 
Artikel je nách Gewicht 1—2 Mark mehr t 
Futtermitte] lagen bei kleinem 
geschäft stetig. - und Weizenkleien 
wiesen ebenfalls bei unveränderten Preisen eine 
stetige Tendenz auf, und die Nachfrage konnte 
sich auch hier bessern. Auf dem Rauh- 
futtermittelmarkt liegt Stroh ruhig. Heu 


stetig und gefragt. 


Verkehrsbericht 
des Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 28. August bis 3, Sept. 1933 


Die letzte Augustwoche war für die Oder- 
schiffahrt von besonderer Bedeutung durch die 
große Ottmachauer Welle, die vom 
Sonntag, 27. August, nachmittags 3 Uhr, bis 
Donnerstag, 31. August, früh 3 Uhr, mit sekund- 
lich einigen 60 Kubikmeter lief. Ueber das Er- 
gebnis ist folgendes zu 8. : 315 Fahrzeuge 
sind von Breslau auf der Welle zum Abschwim- 
men gekommen, der Tiefgaang der Kähne 
schwankte bei der Mehrzahl zwischen 1,10 und 
1,20, doch sind auch Fahrzeuge bis 1,30 unter- 
wegs; ob gerade die letzteren bis Fürsten- 
berg hinunterkommen, kann erst in den näch- 
sten Tagen festgestellt werden, Eine uner- 
wünschte Behinderung erfuhren die Fahrzeuge 
am neuen Klautscher Durchstich; am 
31. August früh lagen über 200 Kähne oberhalb 
des Durchstichs fest, wurden aber durch das 
Scheitelwasser der Welle wieder flott. Nach 
Ablauf der Welle fiel der Wasserstand bei Dy- 
'hernfurth vom 1. zum 2. September um 58 em, 
so daß die Tauchtiefe, die am 29. August 
auf 1,18 festgesetzt worden war, am 2. 9. auf 0,78 
heruntergesetzt werden mußte, Mit der Welle 
sind infolge von Mangel an Ableichterraum nicht 
fortgekommen 279 Kähne, die weiter versom- 
mert im Breslauer Hafengebiet bis Rattwitz 
liegen. 

Der Kahnraum in Coselhafen ist sehr 
knapp geworden, am 3. 9. abends befanden sich 
nur 54 Kähne in Coselhafen. Umgeschlagen 
wurden zu Tal in: Coselhafen 544,5 t, 
einschl, 1 004,5 t versch. Güter, Oppeln 504 t 
versch. Güter, Breslau 8872 t, einschl. 8 687 t 
versch. Güter, Malts ch 10 304 t, einschl. 1 21 t 
versch. Güter und 4856 t Steine. 


Von Stettin sind odenaufwänts 7500 t 
Phosphate, Papierholz und div. Güter, nach 
Berlin 23 500 t westfälische Brennstoffe und 


Berliner Produktenbörse 


(000 kg) 5. September 1988. 
8 76 ge i 173-175 Welzenkleie 9,40—9,50 
Lendens: stetig Tendenz: ruhig 
Roggen 11/12kg 141—148 Roggenklele 8,60—8,90 
one. Sept. — Tendenz: ruhig 

endenz: stetig 
erbsen 30.50 — 84.50 
Gerste Braugerste 177—181 A aan 
Wintergerste 2-zeil. 146—154 |Fu 13,50 — 15,00 

„ 4. zeil. 137—142 € r 
Futter-u. Industrie — Wicken 15,50 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 8,60—8,70 
Hater Märk. 185—141 
Tendenz: stetig neu 123—1380 | Kartoffeln, weiße = 
Weizenmehl ibis 30-31 . rote 57 
Tendenz: stetig . — 2 
Roggenmehl An Sg 


5 neu a Fabrikk. % Stärke 
Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 
„5. 5. September 1933. 


Getreide 1000 k 8 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 177 J] Wintergerste 63 ko 4zeilig 138 
(schles.) 77kg 177 „ 68/69 kg 2zeilig 152 
74kg 1751, | Tendenz: freundlich 
: 70kg . — | Futtermittel 100 kg 
k 68kg — | Weizenkleie 9.10 —9.60 
oggen, schles. 72kg 145 | Roggenkleie 9-91, 
74kg 145 | Gerstenkleie 121,—13 
70 kg 143! | Tendenz: stetig 
Hafer alt 128 Mm 
neu 119 ehi . 100 kg 
Braugerste, feinste 178 | Weizenmehl (70%) 2314—2414 
ute 170 | Roggenmehl 191—201, 
Sömmergerste L | Auszugmebl 28½—20½ 
Inländisch. Gerste 65 kg — I Tendenz: ruhig 


Posener Produktenbörse 


P 5. September. Roggen, O. 13,25 bis 
13,75, Weizen 19,75— Hafer 12,25—12,50, 
Gerste (681—691) 14,00 —14,50, Gerste (643—662) 
13,00 —14,00, Winter 
gerste 15,50 — 4650, genmehl 65%: 21,55 bis 
21,50, Weizenmehl 65% 33,00—35,50, leie 
8.00—8,50, Weizenkleie 8,50—9,00, grobe Weizen- 
kleie 950—10,00, Raps 34,00—35,00, Rübsen 
42,00—43,00, Viktoriaerbsen 18,00—22,00, Folger- 
erbsen 21,00—28,00, Senfkraut 40,00—42,00 
blauer Mohn 52,00—57,00. Stimmung ruhig! 


Berliner Schlachtviehmarkt 


5. September 1933 

ilfleisch. äst. höchst. ee « 
vollfle ausgem St I Do ender best. Mast — 
Schlachtw. 1. jüngere Tara er 486—419 


Ochsen 


nältere . mittl. Mast- u: Saugkilb. 42-45 

— * vollfleischige 2:3 geringere Saugkälder 33—40 

pr — genährte 23—26 | geringe Kälber 23—30 

Bullen Schafe 

jüngere vollfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 39 -40 

Schlachtwertes 32 | HolstWeidemastlämmer 35—36 

sonst. vollfl.od.ausgem. 30—31 | Stallmasthammel 37—88 

fleischige 27—28 Weidemasthammel 81—34 
gering genährte 28—26 | mittlere Mastlämmer und 


ältere Masthammel 34—36 
ger. Lämmer u. Hammel 3 


Kühe 
m woche |Befi Sehate 


95 | mittlere Schafe 27—20 
boosts 8 1 21—25 
gering genährte 12—16 Schweine 

Färsen Fottschw.tib. 300Pfd.Lbägen.d4—45 

vollfl.a .h.Schlachtw. 32—38 | volifl, v. 240—300 F 43—44 

Nleischige 26—28 5 160—200 70 38—41 

gering genährte 22—25 | fleisch. 120—160 ” 36-37 
Fresser A unt. 120 — 

mäß, genährt. Jungvien — I Sauen 39-41 

Auftrieb. z, Schlachth. dir. —|z.Schlachth.dir — 

Rinder 1898| Auslandsrinder — Auslandsschafe — 

darunter Kälber 2198| Schweine 15574 
Ochsen 555| 2.Schlachth.dir. -|do. zum Schlacht- 


Bullen 289| Auslandskälber 189| hof direkt 90 
Kühe u. Färgen 549|Schafe 4194| Auslandsschw. 50 


Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber mittel- 
mäßig, Schafe glatt, Schweine langsam. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 

Beuthen, 5. September. Der Auftrieb auf dem 
EER Schlachtviehmarkt war gegenüber dem 
der Vorwoche auch qualitativ. geringer. Es man- 


ustrie 


ste 13,50—14,00, Brau- 


4700 t Getreide verfrachtet und abgeschleppt 
worden. Das Güterangebot war sehr lebhaft, so 
daß der Deckraum gegen Ende der Woche sehr 
knapp wurde und seitens der Schiffer erheblich 
höhere Anteilfrachten gefordert wurden, Offe- 
ner Kahnraum ist genügend vorhanden, — Ab 
Hamburg war das Geschäft nach Schlesien un- 
verändert schwach. Die Tauchtiefe der Elbe bei 
Havelberg beträgt 1,20. 


Wasserstände: 


Ratibor am 29. August 1,15, am 3. Septem- 
ber 0,87, am 4. September 1.28, 

Dyhernfurth am 29. August 1,18, am 
4. September 0,55. 

Neiße-Stadt am 29. August +0,20, am 
4. September —0,86. 


Steuerberater und Wirtschaftsprüfer 
wünschen keine Erfolashonorare! 


Die Berliner Handelskammer hatte sich gut- 
achtlich über die Honorierung einer besonders 
erfolgreichen Tätigkeit eines Steuerbera- 
ters zu äußern. Ihr Urteil lautete folgender- 
maßen: Einen Handelsgebrauch, nach dem 
einem Steuerberater für besonders erfolgreiche 
Tätigkeit neben der festen Vergütung ein Extra- 
honorar zu zahlen ist, hat sich nicht feststellen 
lassen. Die Vereinbarung von Erfolgs- 
honoraren wird von standesbewußten Revi- 
soren, Treuhändern, Stewerberatern usw. im all- 
gemeinen abgelehnt; für Wirtschaftsprüfer 
wird eie als standesunwürdig erachtet. 
Es kommt jedoch des öfteren vor, daß bei be- 
sonders erfolgreicher Tätigkeit, insbesondere bei 
unerwarteten, durch geschickte Verhandlung er- 
zielten Erfolgen nachträglich vom Auftraggeber 
eine besondere Gratifikation gewährt wird. 
Diese pflegt bei kleineren Objekten größer zu 
sein als bei bedeutenden. Solche Vergütungen 
stellen freiwillige Zuwendungen dar. Sofern eine 
solche gewährt wird, erscheint bei einem Objekt 
von % Million RM. ein Satz von etwa 1%! als 
angemessen und ausreichend. (C. 4523/38. KIL 
A. 1.) (wd.) 


gelte an guten Rindern. Speek schweine 
fehlten gänzlich. Die Tendenz war bei Rin- 
dern ruhig, ‘dagegen bei Schweinen und 
Kälbern rege. Rinder 133, davon Ochsen 3, 
Bullen 30, Kühe 82, Färsen 13, Fresser 5, Kälber 
140, Schafe 11, Schweine 601; Bullen a) 22—22, 
b) 17—20, c) 14-416, Kühe a) 2%, b) 17—21; 
e) 11—46, d) 7—10, Kälber a) 24—28, b) 20—28, 
2 17—19, Schweine b) 35—40, c) 29—33, d) 27— 
, Sauen g) 32—85. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: fest 8 ausl. entf. Sicht. EHRE, 
Stand. p. Kasse 75 offizieller Preis 121% 

3 Monate |367/s—36%6 | inoffiziell. Preis | 1214—1298 
PER: kl a0 0 | ausi. Setti. Preis 250 
Best selected 3834 - 40 Zink: stetig 
Elektrowirebars 40 gewöhnl.prompt 


offizieller Preis 
inoffiziell. Preis 
gew. entf. Sicht. 
- offizieller Preis 17 


Zinn: stetig 7 vai 
: 922 
Stand. p. Kasse |2191,,—219%e 17 ½ n 


3 Monate j2191/—219', 


t 
Banks tt rel 222% N inoffiziell. Preis | 177141746 
Straits 226 gew., Settl.Preis 17 
í Gold 130/4 
reg 4 Silber (Barren) 8% fein 9% 
offizieller Preis 12% Silber-Lief.(Barren) 8/1 „ 19% 
inoffiziell. Preis | 12%ı—12!4 I Zinn- Ostenpreis — 
Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose ES 4.9. 
Auszahlung auf did | Briet | Gela | Briet 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0, 0,932 0 0,932 
Canada 1Can.Doll. 9277 2,783 2,747 2,753 
apan ı Yen 0,774 0,776 0,769 0.771 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,978 1,982 1,978 1,982 
London I Pfd. St. | 13,29 13,33 13,20 13,24 
New York I Doll. 2,897 2,903 2,902 2,908 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,241 0,243 0,244 0.246 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,08 169,42 168,98 169,32 
Athen 100 Drachm. 2,393 2,397 2,393 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,46 58,58 58,44 58.56 
Bukarest 100 Lei | 2488 2492 | 2,488 | 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,57 | -31,73 81,57 | 81,23 
Italien 100 Lire | 2 22,12 22,08 | 22,12 
Jugoslawien 100 Din. | 5,205 5,305 5.205 5,305 
Kowno 100 Litas | 41,51 41,59 ‚öl 41,59 
Kopenhagen 100 Kr. | 54,39 59,51 53,99 59.11 
Lissabon 100 Escudo 12,64 12,71 12,09 12,71 
Oslo 100 Kr. 66,83 66,97 66,38 60.52 
Paris 100 Fre, 10,42 16,46 16,42 16,46 
Prag 100 Kr. 12,42 12,44 12.42 12.46 
Riga 100 Latts | 73,88 74,07 73.03 7407 
Schwein 100 Fre. | 31,02 81,18 7 | 81,18 
Sofia 100 Leva 3,047 3,003 3,047 3,068 
Spanien 100 Peseten | 35,04 35,12 35,01 36,09 
Stockholm 100 Kr. | 68,58 08,72 | 68,18 0827 
Wien 100 Schill. | 47.00 48,00 47 | 48,06 
Warschau 100 Złoty 16,95 47,10 47,00 47,20 
Valuten-r reiverkehr 


Berlin, den 5. September. Polnische Noten: Warschau 
46.95 — 47,15, Kattowitz 46,95 — 4,16, Posen 46,95 — 47,16 
Gr. Zloty 46,80 — 47,20 


Steuergutschein-Notierungen 


WA... - Hin Berl n, den 5. September 

1935. 91% 1987 0% 

19989. 85 1933 „„ 
Warschauer Börse 

Bank Polski 83,50—84,00—83,75 

Lilpop 1 

Ostrowiec, Serie B 30,50 


Dollar privat 6,17, New Vork 6,16, New Vork 
Kabel 6,18, Belgien 124,75, Danzig 173,60, Holland 
360,50, London 28,36—28,37, Paris 35,02, Schweiz 
172,75, Italien 47,10, Deutsche Mark 213,20, Pos. 
Konversionanleihe 5% 50,00, Eisenbahnanleihe 
5% 44,50, Eisenbahnanleihe 10% 104,00, Dollar- 
anleihe 6% 60,00, Dollaranleihe 4%, 47.25-48.23, 
Bodenkredite 14% 44.00. Tendenz in Aktien 
und Devisen uneinheitlich. 2 


